reslan 


Olertefjäßrlicher Abonnemenkspr. in Breslau 6 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 60 Bf. 
Raum einer 


außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Infertiondgebühr für 
N Eleinen Zeile 30 pf. für Inſerate — Seen u Wee 20 Pf. 


u ie 
Monate Februar und März ergebenſt = N 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
4 M., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 75 Pf., auswärts incl. des 
Porkozuſchlages 5 M., und nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen 
hierauf entgegen. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen 
und Italien nehmen die betreffenden Poſtanſtalten Beſtellungen auf 
die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 5 

Expedition der Breslauer Zeitung. 
—ñ—ñ— T—⅛⅜ . —— 


Die Unterſuchungshaft. 

Wie die Entſchädigung für unſchuldig erlittene Strafhaft unzweifel⸗ 
haft in kurzer Friſt in die Geſetzgebung übergehen wird, wenngleich 
ſich augenblicklich die Reichsregierung gegen die einheitliche Ordnung 
in dieſer Angelegenheit für das geſammte Reich noch ſträubt, ſo iſt 
einſtweilen keinerlei Ausſicht vorhanden, daß auch, wie die Folge⸗ 
richtigkett erforderte, für unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft eine 
Entſchädigungspflicht geſetzlich ausgeſprochen werde. Die Antragſteller 
im Reichstage ſelbſt haben bereits, damit wenigſtens etwas zu Stande 
komme, ſeit Jahren von der Unterſuchungshaft ganz abgeſehen und ihre 
Beſtrebungen lediglich auf die Entſchädigungspflicht für Strafhaft 
beſchränkt. Aber je weniger Ausſicht die Haftpflicht für unverſchuldete 
und ungerechte Unterſuchungshaft hat, um ſo dringender iſt das Be⸗ 
dürfniß, die Unterſuchungshaft ſo zu regeln, daß ſie ebenſo ſelten 
grundlos verhängt werde wie heute in den anderen Ländern germa⸗ 
niſchen Rechts, vorzugsweiſe in dem engliſchen Inſelreiche. 

Nach den heutigen Beſtimmungen der Straſproceßordnung darf 
die Unterſuchungshaft gegen einen Angeſchuldigten nur ſtattfinden, 
wenn gegen ihn „dringende Verdachtsgründe“ vorhanden ſind, und 
Jugleich die Anzeige ein Verbrechen zum Gegenſtande hat, oder der 
Angeſchuldigte keinen beſtimmten Aufenthaltsort hat, oder nicht Im 
Stande iſt, ſich über feine Perſon auszuweiſen, oder wenn er Aus⸗ 
länder iſt und begründete Zweifel beſtehen, ob er ſich zur Vernehmung 
und Strafvollziehung ftellen werde, oder wenn Colluſionsbedenken vor⸗ 
liegen und actenkundig gemacht werden, oder endlich wenn der An⸗ 
geſchuldigte der Flucht verdächtig iſt. Wenn man in Betracht zieht, 
daß neben den dringenden Verdachtsgründen einer dieſer beſonderen 

5 nde für die Unterſuchungshaft vorhanden fen muß, um dieſelbe 
zu rechtfertigen, ſo ſollte man meinen, dieſelbe könne nur in ſeltenen 
len verhängt werden. Indeſſen Glaſer, der berühmte Nechtölehrer 
und frühere öſterreichiſche Juſtizminiſter und Generalſtaatsanwalt, hat 
lich getäuſcht, wenn er die Hoffnung ausſprach, daß „aus den an⸗ 
ſtoßenden Gemächern Licht und Luft in die heimliche ſchriftliche Vor⸗ 
unterſuchung dringen werde“. Thatſächlich iſt die Vorunterſuchung 
auch nach dem neuen Proceßrechte eine weſentlich inqulſitoriſche, und 
im Folge deſſen nimmt die Unterſuchungshaft einen Umfang an, wie 
er bei richtiger Durchführung des Anklageprincips kaum denkbar wäre. 


Noch immer wird der Angeſchuldigte in der überwiegenden Mehrzahl 


der Fälle von vornherein als Schuldiger vermuthet. In Folge deſſen 
iſt der Staatsanwalt und Unterſuchungsrichter, ſowie die Vorkammer, 
welche über die Einleitung des Hauptverfahrend beſchließt, nur zu 
leicht geneigt, die Belaſtungsmomente in den Vordergrund zu 
rlicken und zu überſehen, was zu Gunſten des Angeſchuldigten ſpricht. 
Ja, nicht ſelten wird die Unterſuchungshaft geradezu zur modernen 
Folter. Sie dient dazu, den Angeſchuldigten, der nicht geſtändig iſt, 
nach und nach mürbe zu machen. In den weitaus meiſten Proceſſen 
find ſich die Beamten nicht einmal bewußt, daß dieſe Praxis gegen die 
Grundlagen des ganzen modernen Proceſſes verſtößt. 

Zunächſt erfahren die Worte „dringende Verdachtsgründe“ die 
weiteſte Auslegung. Schon die Haltung des Angeſchuldigten genügt 
ſehr oft, ihn ohne Weiteres in Haft zu bringen. Mit Recht ſagt ein 
erfahrener Praktiker, wie der — leider gleich Glaſer bereits verſtor⸗ 
bene — ſächſiſche Generalſtaatsanwalt von Schwartze: „Die Unruhe 
und Unſicherheit des Angeklagten ſind oft nicht Kennzeichen des Schuld⸗ 


bewußtſeins, ſondern gerade Symptome jener Aengſtlichleit und Furcht, 


die bei dem Bewußtſein der Nichtſchuld aus der Sorge entſtehen können, 
trotz der Unſchuld verurtheilt zu werden.“ Aber welcher Juriſt hätte 
nicht erfahren, daß die Unſicherheit des Auftretens in Hunderten von 
Fällen genügt, um die Verdachtogründe, welche ſonſt ganz hinfällig 
wären, als „dringend“ erſcheinen zu laſſen? Je raffinirter ein An⸗ 
ae ae geht, je meifterhafter er ſich auf = ae 
nienihum verfteht, i „dringenden 
bene sus um fo weniger fieht er ſich dem ng 
an ähnlich verfährt die Praxis mit der Auslegung des Begriffes 
r D Schon Holzendorff hat darauf aufmerkſam gemacht, 
bert aftung wegen Fluchtverdachts den heuligen Verhäͤltniſſen 
uberhaupt kaum noch engſpreche. „Welchen Sinn hätte es, Ange: 
chuldigte vor ihrer Ve Welchen Sinn hätte es, Ange 
ſchuldig rurthellung zu verhaften, weil fie, wie vor hun: 
dert Jahren, verdächtig find, ſehen zu wollen?“ Der bekannte 
Rechtslehrer ſagt, man ſolle an Stell an en 2 
7 elle d 9 — 

ö g es alten Begriffs der Flucht⸗ 
verdächtigkeit den auf moderner Erfahrung beruhenden Begriff der Flucht⸗ 
fähigkeit und des Fluchterfolges ſetzen. So lange man annimmt daß 
der Angeklagte noch freigeſprochen werden kann, fo lange erſcheint es 
nur in Ausnahmefällen zuläſſig, ihm die perſönliche Freiheil zu ent: 
ziehen und die freie Bewegung zu unterſagen. Thatſaͤchlich aber wird 
in neunzig unter hundert Fällen die Abſicht des Angeklagten, zu 
fliehen, auch wenn er dieſelbe gar nicht hegt und gar nicht ausführen 
kann, einfach vermuthet und daraufhin die Unterſuchungshaft verfügt. 

Von der Colluſionshaft denkt die Jurisprudenz ſchon ſeit geraumer 
Zeit nicht ſehr freundlich. Der Göttinger Strafrechtslehrer von Bar 
ſagt nicht ohne Grund: „Die ſogenannte Colluſtonshaft, die ohnehin 
ein recht bedenkliches, angreifbares Ding iſt, könnte mehr und mehr 
aus der Praxis verdrängt werden“. Statt deſſen kommt ſie immer 
mehr und mehr in Uebung. Handelt es ſich wirklich um Schuldige, 
welche den Verſuch machen, den Thatbeſtand zu verdunkeln, ſo werden 
ſolche Verſuche regelmäßig der Criminalpolizei, dem Ankläger und dem 
Unterſuchungsrichter als Handhaben zur Ueberführung des Verbrechers 
dienen. „Die liſtigen Veranſtaltungen der Schuldigen,“ ſagt Gneiſt, 
„sind nicht gewachſen der Geſammtmacht der Polizei und der Auf: 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


merkſamkeit des Publikums, welche in den kritiſchen Tagen der öffent⸗ 
lichen Verhandlung von allen Seiten geſpannt auf die Schuldmomente 


gerichtet iſt.“ Eine Folge diefer Erfahrung iſt die Maxime aller 


engliſchen und amerikaniſchen Anwälte, ihre Klienten vor Allem vor 


Colluſtonsverſuchen abzurathen, weil fie nur zum Verderben des An⸗ 
geſchuldigten ausſchlagen; während man nun aber dem wirklich 
Schuldigen durch Verhinderung von Gollufionen einen Dienſt erweiſt, 
werden andererſeits Unſchuldige häufig in Lagen gebracht, in welchen 


ſie glauben, unrechtmäßigen Einwirkungen und Colluſionen ihrer 
Gegner in irgend einer Weiſe, ſei es auch nur durch Ermahnung der 
Zeugen zur Wahrheit, entgegentreten zu müſſen. Sie werden alsdann 
wegen ſcheinbaren Colluſionsverſuchen in Haft genommen, in ihrer 
Vertheidigung beeinträchtigt und dem feindlichen Complott gegenüber 


mehr oder weniger wehrlos gemacht. 


Nun aber iſt die Unterſuchungshaft für viele Angeſchuldigte von 
nicht minderem Nachtheil als die Strafhaft. Die finanziellen, wirth⸗ 
ſchaftlichen und ſocialen Wirkungen der Verhaftung bedürfen keines 
beſonderen Beweiſes. Ob ein Mann neun Monate in Unterſuchungs⸗ 
haft ſitzt und dann freigeſprochen wird, oder ob er ohne vorgängige 
Unterſuchungshaft ſechs Monate Gefängniß erhält, iſt, abgeſehen von 
dem Stigma der Schuld, für ihn ziemlich einerlei. In den meiſten 
Fällen verliert der Angeſchuldigte durch die Unterſuchungshaft nicht nur ver⸗ 
ſchiedene Mittel zum Beweiſe ſeiner Unſchuld, ſondern auch ſeine 
Häufig genug legt die Unter⸗ T 


ſociale und geſchäftliche Poſition. 


ſuchungshaft den Keim des Siechthums in die Bruſt des Unſchuldigen, 
zumal die Behandlung und Verpflegung in der Unterſuchungshaft 


keineswegs von der gebührenden Vorausſetzung ausgeht, daß man es 


nicht mit einem Verbrecher zu thun hat, ſondern ien einem Manne, 


der bisher keinerlei Schuld überführt iſt. 


Will man die Entſchädigungspflicht für unſchuldig erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft einſtweilen nicht anerkennen, fo wird man unzweifelhaft 
Maßregeln treffen müſſen, der unbegründeten Verhängung von Unter⸗ 
ſuchungshaft beſſer als bisher vorzubeugen. Die engliſchen Zuftände, 
welche kürzlich die officiöſe Preſſe hinſichtlich des Verſammlungsrechtes, 
wie es jetzt in London geubt wir, ais muſterhaft bezeichnet bat, ver⸗ 
dienen gerade im Punkte der Unterſuchungshaft allgemeine Nachahmung. 
Die engliſchen Rechtsnormen ſind in die Forderungen zuſammen⸗ 
im 


zufaſſen: „Unterſuchungshaft iſt nur zuläſſig bei Verbrechen, 
Falle der Ergreifung auf friſcher That oder falls ein Fluchtverdacht 
durch aetenkundig zu machende Thatſachen begründet wird und 
genügende Sicherheit ſeitens des Angeſchuldigten nicht geleiſtet werden 
kann“. Alles Andere iſt vom Uebel. Wenn die Unterſuchungshaft 
in dieſer Weiſe beſchränkt wird, wenn dazu die Oeffentlichkeit der 
Vorunterſuchung eingeführt und die Einleitung des Haupiverfahrens 


von contradictoriſchen öffentlichen Verhandlungen vor der Anklage: 
kammer mit obligatoriſcher Vertheldigung abhängig gemacht wird, dann, 
aber auch nur dann wird das Verlangen nach geſetzlicher Entſchädigung 


ür unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft und ebenſo in weitem Um: 
fange der heute durchaus volksthümliche Ruf nach Wiedereinführung 
der Berufung verſtummen. 


Deutſchland. 
O Berlin, 23. Januar. [Die Seehandlung.] Das Herrn 
von Scholz naheſtehende Preßorgan ſcheint die heutige Verhandlung 


des Abgeordnetenhauſes über die Seehandlung zu einem Erfolg für 
Indeſſen allzuviel 
Wenn 
man das Ergebniß der Debatte nüchtern betrachtet, nach Abzug des 
rhetoriſchen Wortſchwalls und der ungemein geiſtreichen Bemerkung 
des ewig verkannten Herrn von Minnigerode, daß die Seehandlung 
zur Kriegsbereitſchaft gehöre, wie der Juliusthurm, ſo verbleiben 
1) die Seehandlung hat weſentlich mitgewirkt, 
das deutſche Volk mit ruſſiſchen Werthen zu überſchwemmen, alſo der 
Dieſe Hand⸗ 
Der 
Finanzminiſter iſt oberſter Chef der Seehandlung und hat dieſen 


den Herrn Finanzminiſter aufbauſchen zu wollen. 
ſolche Erfolge könnte ſelbſt Herr von Scholz nicht ertragen. 


folgende Thatſachen: 


Nation Hunderte Millionen Mark Verluſt zuzufügen. 
lung iſt nach jeder Hinſicht unentſchuldigt und unentſchuldbar. 


ſchweren Mißgriff nicht zu hindern verſtanden. Ob er die Betheili⸗ 


fie nachträglich gemißbilligt hat, iſt einerlei. Denn dem Abgeordneten: 
hauſe verantwortlich iſt der Reſſortchef. 
von Scholz wiſſen, was alle Welt wußte. Alle Welt aber wußte 
Wochen lang, ehe die Emiffion erfolgte, daß demnächſt die Profperte 
mit der Unterſchrift der Seehandlung erſcheinen würden. Weshalb 
hat der Miniſter nicht in dieſem Zeitpunkte eingegriffen? Und wes⸗ 
halb hat er nicht nachträglich wenigſtens ein Wort in der officiöfen 
Preſſe geſprochen? Er meint, es ſei nicht ſeines Amtes, 
Belehrungen über Werthpapiere zu geben. Aber wo ſein Organ 
empfehlen durfte, durfte ſein Organ wohl auch warnen; er 
mußte warnen, um die deutſche Nation vor Schaden zu be⸗ 
wahren. Und weshalb wiſſen denn die Organe des Herrn v. Scholz 
ſeit Jahres friſt ſehr wohl vor den ruſſiſchen Papieren zu warnen? 
2) Die Seehandlung hat einen Theil ihrer — will ſagen der Steuer⸗ 
ahler 
58 und dabei recht erkleckliche Verluſte erlitten. Wie kommt das 
ſtaatliche Bankinſtitut dazu, Marienburg⸗Mlawka, Oſtpreußiſche Süd: 
bahn, Disconto⸗Commandit und ähnliche Speculationseſſecten zu 
kaufen? Wie verträgt ſich dieſe Speculation mit den Declamationen 
gegen das Börſenſpiel? Was an dieſen gewagten Geſchäften verloren 
wird, verliert der Staat, verlieren die Steuerzahler. Sind aber die 
Steuererträge dazu da, um in Börſenſpeculattonen verloren zu werden? 
3) Obwohl die Seehandlung Bank: und Börſengeſchäfte betreibt, wie 
irgend eine andere Bank, ſind ihre finanziellen Ergebniſſe kläglich. 
Es liegt keinerlei Grund vor, ein ſtaatliches Bankinſtitut fortbeſtehen 
zu laſſen, das ſolche Reſultate zu verzeichnen hat, den Staat ohne jede 
Zuſtimmung der Volksvertretung jeden Augenblick ungemeſſen ver: 
pflichten kann, die Börſencourſe durch Käufe oder Verkäufe ganz un⸗ 
gerechtfertigt beeinfluſſen, den Staatscredit in Gefahr und den Staats: 
haushalt ins Schwanken bringen kann und dabei geſchäftliche Map: 
regeln trifft, für welche nachher Niemand verantwortlich gemacht 
werden kann. Der Vorgang mit den ruſſiſchen Werthen allein muß 
die Seehandlung in der öffentlichen Meinung total ruiniren. Der 
Finanzminiſter nahm ſich der Seehandlung zwar ſo warm an, wie 


Zeitn 


ung der Seehandlung bei dieſen Geſchäften nicht gekannt oder ob er 


Außerdem aber mußte Herr 


— Capitalien in ganz gewöhnlichen Boͤrſenſpielpapieren an⸗ 


6. 


Mittwoch, den 25. Januar 1888. 


eine Mutter ihres Schmerzenskindes. Indeſſen hat er außer Herrn 
v. Minnigerode und Genoſſen kaum Jemand zu überzeugen vermocht, 
daß die deutſche Nation ohne Seehandlung nicht fo gut und — beſſer 
beſtellt wäre, wie mit derſelben. Außer Preußen giebt es auch noch 
Staaten, aber keiner verfügt über eine Seehandlung. Dafür freilich 
iſt auch keine andere Nation dermaßen mit ruſſiſchen „Werthen“ ge⸗ 
ſegnet, wie die deutſche. Die unglücklichen Beſitzer ſind vielleicht com⸗ 
petentere Beurtheiler der Nothwendigkeit und Unentbehrlichkett dieſes 
Inſtituts, als die Herren am Miniſtertiſche. 


[Die Zahl der preußiſchen Offiziere.] Die „Mil.⸗Ztg.“ hat aus 
der neuen Rangliſte die Zahl der preußiſchen Offiziere genau feſtgeſtellt. 
Die „Voſſ. Ztg.“ giebt die Hauptzahlen wieder (der Beſtand nach der vor⸗ 
jährigen Rangliſte iſt in Klammern zugefügt): Es find in der acttven 
Armee vorhanden: 2 (2) General⸗Feldmarſchälle, 58 (59) Generale der 
Infanterie und Cavallerie, 87 (76) Generallieutenants und 118 671 
Generalmajors, zuſammen alſo 265 (254) Generale; ferner 280 (27 
Oberſten, 315 (262) Oberſtlieutenants und 1174 (1143) Majors, zuſammen 
alſo 1769 (1682) Stabsoffiziere; die Zahl der Hauptleute bezw. Rittmeiſter 
beträgt 3183 (3041), die der Premierlieutenants 2873 an) und die der 
Sccondelieutenants 5726 (6045). Insgeſammt find alſo 13 816 (18 103 
active Offiziere vorhanden. An Reſerveoffizieren wurden gezählt: 11 
Major, 91 (74) Hauptleute bezw. Rittmeiſter, 521 (431) Premierlieutenants 
und 6127 (6161) Secondelieutenants, insgeſammt ss) 6740 (6667) Dielen 
von denen 3961 (3964) auf die Infanterie, 1437 (1438) auf die Gavallerie, 
(598) auf die Feldartillerie, 114 fende auf die Fußartillerie, 106 91 16) auf die 
Pioniere, 97 (86) auf das Eiſenbahnregiment und 392 (361) auf den 
rain entfallen. Die Zunahme entfällt alſo ausſchließlich die Feld⸗ 
artillerie, das Eiſenbahnregiment und den Train. Die Zahl der Land⸗ 
8 iſt erheblich zurückgegangen. Es ſind vorhanden 372 
(401) Garde⸗Landwehroffiziere und 4983 (5151) Offiziere der Provinzial⸗ 
Landwehr, unter letzteren 19 (19) Majors, 585 (510) Hauptleute bezw. 
Rittmeiſter, 1385 (1288) Premierlieutenants und 2994 (3334) Seconde⸗ 
lieutenants; ferner werden bei der Landwehr noch 246 (225) inactive 
Offiziere als Bezirkscommandeure, Bezirksoffiziere ꝛc. geführt. Der Bes 
ſtand der Armee an activen Reſerve- und Landwehrofftzieren beziffert fi 
nach Allem auf 26 157, d. i. 36 weniger als im vorigen Jahr. Dur 
dieſe genaue Auszählung wird die Angabe des „Mil.⸗Wochenbl.“, na 
welcher ein Minus von 163 Offizieren, vorhanden fein ſollte, berichtigt. 
Wie bedürftig jüngeren Nachwuchſes die Armee iſt, ergiebt ſich daraus, 
daß im vorigen Jahre insgeſammt 15 540 Secondelieutenants vorhanden 
waren, während jetzt trotz der ſtarken Vermehrung der Cadres nur 14 847 
gezählt werden; die Abnahme beträgt alſo nahezu 700. 

[Trichinoſis.] In Obercunewalde wüthet, der „Allg. Fleiſcher⸗Zig.“ 
zufolge, die PAR, Die genannte Zeitung berichtet: „Der Shänf- 
wirth Angermann in Obercunewalde, der nebit feiner Frau ſelbſt an der 
Trichinoſis erkrankt liegt, hatte zu Weihnachten fünf Schweine geſchlachtet, 
aber nur drei auf Trichinen unterſuchen laſſen. Er hat ſeine Kunden zum 
Weihnachtsfeſt zahlreich mit Räucherwürſtchen beſchenkt, welche von den 
nicht unterſuchten Schweinen herzurühren ſcheinen, jo daß ſchon hierdurch 
die Trichinoſis weite Verbreitung gefunden hat. Außerdem hatte die 
dortige Feuerwehr am letzten Weihmachisſetertage in der Schänke ein Feſt 
jefeiert, bei welchem lreiche Würſtchen verzehrt worden ſind und nun 
iegen faſt ſämmtliche Mitglieder der Feuerwehr krank er. Wie 
uns heute ein Gemeinderathsmitglied aus Obercunewalde ſchreibt, find 
emeindevorſtand, Gemeindeälteſte und mehrere andere Gemeinde⸗ 
rathsmitglieder erkrankt, bei den Schwägern deſſelben Herrn liegen neun 
Perſonen erkrankt darnieder. Im Ganzen beträgt die Zahl der an der 
Trichinoſis Erkrankten bereits über 120, nn aber kommen neue Er⸗ 
krankungen dazu, ſechs Perſonen ſind bis Sonnabend bereits geſtorben, 
zahlreiche Andere ringen unter den größten und peinigendſten chmerzen 
mit dem Tode. In dem ſonſt ſo arbeitſamen Oertchen hört man jetzt 
nur ſelten noch das Klappern des Webſtuhls, denn meiſt find es arme 
Weberfamilien, die die ſchreckliche Epidemie betroffen hat, wenig Häuſer 
nur ſind verſchont geblieben, und die Familien, die geſund blieben, müſſen 
ſich der Pflege ihrer Verwandten und Freunde widmen. Die Noth wird 
täglich größer — ſeit Weihnachten haben die Familien, in denen Erkran⸗ 
kungen aufgetreten, nichts mehr verdienen können, die kleinen Erſparniſſe 
der armen Weber aber ſind bereits für Arzt und Apotheker draufge⸗ 
gangen. Es herrſcht eine furchtbare Noth, deren Ende noch gar nicht 
ac iſt. Die öffentliche Mildthätigkeit muß hier ſchnell und wirkſam 
eingreifen. E 

Aus Bautzen, 18. Januar, wird geſchrieben: In Ober⸗Cunewalde in 
der ſächſiſchen Oberlauſitz ſind neuerdings 30 Perſonen an der Trichinoſis 
erkrankt. Auch hier handelt es ſich ebenſo wie im Vogtlande um den 
Genuß geräucherter Bratwurſt, bei deren nachträglicher Unterſuchung man 
eine große Menge von Trichinen aufgefunden hat. Der Urheber des Un⸗ 

lücks, der Schankwirth Angermann, welcher nebſt ſeiner Frau ebenfalls 
Kane: erkrankt iſt, erklärt, daß ſämmtliche Schweine, die bei ihm ge: 
schlachtet wurden, unterſucht worden ſeien, während von anderer Seite bes 
hauptet wird, daß von 5 Schweinen, die er zur Weihnachtszeit geſchlachtet 
at nur 3 einer Unterſuchung unterworfen wurden. Erkrankt find u. A. 
aſt ſämmtliche Mitglieder der Ober⸗Cunewalder Feuerwehr, welche wäh⸗ 
rend der Weihnachtsfeiertage in jener Reſtauration ein Kränzchen veran⸗ 
ſtaltet hatten. Ein junger Wjähriger Mann iſt bereits geſtorben. 
Hoffentlich ſieht ſich nunmehr der Landtag veranlaßt, der Regierung die 
en eit der Einführung der obligatoriſchen Trichinen⸗Schau nahe 

gen. 

B. Aus der ſächſiſchen Oberlauſitz, 23. Jan. [Die Folgen 
der Wahl in Biſchofswerda.] Der Sieg des freifiunigen Can⸗ 
didaten für den ſächſiſchen Landtag im 7. ländlichen Wahlkreiſe, Dr. 
Minckwitz, mit 1263 Stimmen gegen die belden conſervativen Can⸗ 
didaten mit 1097 und 336 Stimmen hat im confervativen Lager 
ſehr verſtimmt. Jetzt erläßt der Vorſitzende des conſervativen Wahl 
vereins, Landesälteſter von Zeſchwitz, eine öffentliche Erklärung, 
welche die gegen den conſervativen Vereinsvorſtand erhobenen Vor⸗ 
würfe energiſch zurückweiſt und außer dem angeblichen Localpatriolis⸗ 
mus eines Theils der früher conſervativen Wähler in Großröhrsdorf 
und Umgegend den un verantwortlichen Eigenſinn einer An: 
zahl conſervativer Landwirthe in der Umgegend von Biſchofswerda, 
welche trotz eindringlicher Bitten des Vereinsvorſtands die Separat⸗ 
candidatur Hähneld aufſtellten und feſthielten und durch die 
Zerſplitterung der conſervativen Stimmen den Sieg des Fortſchrittlers 
herbeiführten, für den Mißerfolg verantwortlich macht. Die Erklärung 
ſchließt mit dem Satze: „Wenn ein großer Theil der Partei es nicht 
über ſich gewinnt, ſich da zu fügen, wo es nöthig iſt; wenn es 
keine Parteidisciplin giebt, wenn jeder auf eigene Fauſt Politik 
treiben will, da iſt es unmoglich, eine Wahl mit Erfolg zu leiten.“ 


rc. Aus dem Reichslande, 22. Januar. [Landes verräther. 
Die in den letzten Tagen erfolgte Verhaftung der muthmaßlichen 
Landesverräther Diez, Streißguth und Wagner hat im Reiche: 
lande nur geringe Ueberraſchung hervorgerufen. Nachdem der Proceß 
Cabannes das verderbliche Syſtem der franzoͤſiſchen Regierung ent⸗ 
hüllt hat, im ſubalternen Beamtendienſte des Reichslandes ſtehende Per⸗ 
ſonen zu Spionagedienſten zu benutzen, mußte es ja nahezu gewiß er⸗ 
ſcheinen, daß Cabannes nicht das einzige Exemplar eines andesverrätheri⸗ 
ſchen Beamten fei, daß dieſem Erſten vielmehr über kurz der lang weitere 
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Schuldige hinter die Kerkermauern folgen würden. Auch heute kann als 
ſicher gelten, daß dem Landesverrath in Elſaß⸗Lothringen noch nicht 
alle Wurzeln abgegraben ſind, denn es weiſen nicht nur die mehr⸗ 
fachen Hausſuchungen, welche in vergangener Woche ohne gravirendes 
Reſultat in Straßburg, Riedſeltz ꝛe. vorgenommen wurden, darauf 
hin, ſondern auch die logiſchen Folgerungen aus dem bisher Be⸗ 
kannten. Wenn, wie im Falle Cabannes, der famoſe Oberſt Vincent 
nicht nur die ſtaatlichen Verwaltungszweige mit Spähern umgab, ſon⸗ 
dern auch, wie der letzte Fall beweiſen dürfte, private Verwaltungen, 
ſofern fie über die Wehrkraft der deutſchen Nation Aufſchluß geben 
konnten, in den Bereich ſeiner Informationen zog, ſo iſt wohl mit 
Fug anzunehmen, daß der Chef des bureau des renseignements 
in Paris noch mehrere Fiſche in ſeinen Netzen zappeln läßt, 
die gelegentlich der deutſchen Juſtiz in die Hände fallen werden. Auch 
der Umſtand, daß die bisher abgefaßten Landesverräther dem Elſaß 
angehören und faſt ausſchließlich über die Grenzſtation Avricourt, 
durch Vermittelung der dortigen Specialcommiſſare Gerber, Fleuriel ꝛc. 
mit dem bureau des renseignements in Verbindung ſtanden, läßt 
nur zwei Schlüſſe zu, entweder, daß der geriebene Schnäbele zur Zeit, 
als er noch in Pagny reſidirte, ſeine Arbeit für Metz und Lothringen 
ſelbſt ſo gründlich beſorgt hat, daß es keiner weiteren Vermittelung 
bedurfte, oder, daß die Fäden noch unaufgedeckt find, welche zur Ent: 
larvung der in Lothringen im Solde der franzoͤſiſchen Regierung 
Stehenden führen. 

Ueber das Verſchulden der in Straßburg und Mutzig Verhafteten 
iſt nur bekannt geworden, daß der Hilfsſchreiber Diez — leider ein 
Altdeutſcher, ein geborener Pfälzer, welcher vor 1870 mehrere Jahre 
in Frankreich lebte — Documente über den Eiſenbahnbetrieb im 
Kriegsfalle ausgeliefert hat. In welcher Weiſe hingegen der Meſſer⸗ 

fabrikant Streißguth aus Straßburg und der Bierbrauer Wagner aus 
Mutzig verdächtig ſind, darüber iſt nichts Näheres in die Oeffentlich⸗ 
keit gedrungen. Einige höͤchſt wahrſcheinlich ſichere Anhaltspunkte 
laſſen ſich trotzdem durch den Vergleich mit früheren Proceſſen 
und durch mehrere bekannt gewordene Einzelheiten gewinnen. 
Auch in den Landesverrathsproceſſen gegen Klein und Cabannes 
waren es drei Perſonen, welche anfänglich hinter Schloß und 
Riegel gebracht wurden; im Falle Cabannes der Genannte felbft, 
der Drucker Klauſinger und der Botenmeiſter Brückner; im Falle 
Klein Klein ſelbſt, der Fabrikant Grebert und der Wirth Erhardt. 
Grebert war der Mitarbeiter und Helfershelfer des Klein, während 
der Name des Wirthes nur zu Deckadreſſen benutzt wurde. Die Com⸗ 
plicen des Diez ſind nun wiederum ein Fabrikant und ſtatt des Wirthes 
ein Bierbrauer. Sollte da nicht die Vermuthung gerechtfertigt erſcheinen, 
daß auch Streißguth der Mitarbeiter und Vermittler des Diez war, 
Wagner hingegen nur der Lieferant einer Deckadreſſe und die Zwiſchen⸗ 
perſon, an welche die Briefe aus und nach Frankreich gelangten? 
Daß Wagner der Minderſchuldige iſt, geht daraus hervor, daß ihm 
gegen Stellung einer Caution von 50 000 M. die vorläufige Ent: 
laſſung aus der Haft zugeſtanden wurde. Ferner füllt ins Gewicht, 
daß der Ort Mutig, in welchem Wagner wohnt, Bahnſtation der 
Linie Straßburg⸗Avricourt iſt, dort alſo eine bequeme Zwiſchen⸗ 
ſtation geſchaffen werden konnte. Streißguth beſitzt ſchließlich 
in Nancy ein Filialgeſchäft und in Folge dieſes Umſtandes konnte 
ein Verkehr über Mutzig und Avricourt unauffällig erſcheinen. Das 
in Anhaltspunkte genug, um die vermuthete Geſchäftstheilung des 
andesverräther⸗Kleeblattes für zutreffend erachten zu können. Sei 
dem übrigens wie ihm wolle, die verhängnißvolle Thatſache bleibt be⸗ 
ſtehen, daß ſich das Reichsgericht demnächſt mit einem neuen Landes⸗ 
verrathsproceß befaſſen wird, dem ſiebenten in der Reihe der durch 
die franzöſiſche Organiſation des Spionagedienſtes ausgegangenen, und 
dem dritten, der zur Verurtheilung von Elſaß⸗Lolhringern führen 


Stadt ⸗Theater. 
Montag, 23. Januar. 
„Minna von Barnhelm.“ 

Es if in dieſen Tagen als viertes Heft einer Sammlung gemein: 
verſtändlicher Aufſätze über litterariſche Fragen der Gegenwart, die 
unter der Bezeichnung „Litterariſche Vollshefte“ vom Verlag von Richard 
Eckſtein's Nachfolger in Berlin herausgegeben wird, eine Streitſchrift 
von Heinrich Bulthaupt „Dumas, Sardou und die jetzige Franzoſen⸗ 
herrſchaft auf der deutſchen Bühne“ erſchienen, in deren Titel ſich die 
polemiſche Tendenz deutlich genug ausprägt. Bulthaupt klagt die 
deutſchen Bühnenleiter, die deutſche Kritik und das deutſche Publikum 
an, daß ſie für das moderne franzöſiſche Drama eine ſtrafbare Vor⸗ 
liebe an den Tag legen; er geht mit denjenigen deutſchen Schrift⸗ 
ſtellern ſtreng ins Gericht, die den Herren und Meiſtern Dumas, 
Sardou und Genoſſen es in der Wahl der Stoffe gleich zu thun be⸗ 
fliſſen find. „Lehnt man ſich gegen dieſen üppigen und im Hinblick 
auf die damit verbundene Thatſache, daß oft noch unbekannte Werke 
irgend eines Modeſchriftſtellers an der Seine wie die Katze im Sack 
oder noch ungeboren, wie das Korn am Halm gekauft werden, ge 
radezu ſchamloſen Cultus auf, dann zucken die Theaterdirectoren die 
Achſeln und weiſen auf ihre Kaſſenrapporte, das Publikum erklärt, ſich 
nirgends beſſer zu unterhalten als dort, einige Kritiker betonen wieder 
und wieder, wie unendlich überlegen die franzöſiſche Schauſpielconver⸗ 
ſation der deutſchen ſei und wie viel unſere Dramatiker in techniſcher 
Beziehung von unſeren weſtlichen Nachbarn zu lernen vermöchten.“ 
Auch unſerer nordiſchen Vettern Björnſon und Ibſen gedenkt Bult⸗ 
haupt in ſeiner Streitſchrift: „Was Augier, was Björnſon und 
Ibſen uns auf dem Gebiete des realiſtiſchen, modernen, 
bürgerlichen Dramas lehren können, das zeigen uns „Kabale und 
Liebe“, „Minna von Barnhelm“ und mit einigen Einſchränkungen 
auch „Emilia Galotti“ weit reiner und herrlicher. Es iſt nicht moͤg⸗ 
lich, eine ſtrengere Führung der dramatiſchen Intrigue als in dem 
dritten Drama Schillers, nicht möglich, eine geſundere Charakteriſtik, 
eine reinere Luſtſpielheiterkeit als in Leſſings wundervollem Soldaten: 
ſtück zu finden“... Jawohl, Bulthaupt hat Recht: was er in feinem 
von innigſter Verehrung für die claſſiſchen Meiſterwerke der deutſchen 
dramatiſchen Litteratur dictirten Appell an das nationale Bewußtſein 
feiner Landsleute gegen den übertriebenen Franzoſencultus ausführt, 
das unterſchreiben wir beinahe Wort für Wort, ohne uns eines 
engherzigen Chauvinismus ſchuldig zu wiſſen; was er den Dramen 
„Kabale und Liebe“, „Minna von Barnhelm“ und anderen Perlen 
deutſcher Dichtung nachrühmt, das würdigen wir voll und ganz, im 
Beſonderen hat uns die vorgeſtrige Aufführung des Leſſing ſchen Sol: 
datenſtückes von Neuem erkennen gelehrt, was für einen köͤſtlichen 
Schatz die deutſche Litteratur, das deutſche Volk an dieſem unzerſtörbar 
jugendfriſchen Luſtſpiel beſitzt. Aber der achſelzuckende Theaterdirector, 
der auf die Kaſſenrapporte weiſt, iſt keine Erſcheinung, über die man 
zur Tagesordnung übergehen kann. Wie viele Bühnenleiter greifen 
zu dem Import aus dem Auslande „der Noth gehorchend, nicht dem 
eigenen Triebe“. Der Theaterdirector iſt leider nicht ſouveräner Herr 
in ſeinem Hauſe; er iſt der Diener des Publikums; er lebt nicht von 
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durfte. 
zunehmen. 
Oeſter teich Ungarn. 


Trieſt, 23. Januar. [Proceß Maffei⸗Ribos.] Heute beginnt vor 
unſeren {fen die Hauptverhandlung in der ſenſationellen Mord⸗Affaire, 
deren Opfer der 28 jährige Caſſier der hieſigen Creditanſtalt⸗ Filiale, 
Heinrich Moſettig, wurde. Am 19. November 1887 Nachmittags ver⸗ 
breitete ſich in der Stadt das Gerücht, der Caſſier der Credikanſtalt, 
Moſettig, habe einen Selbſtmord vollführt. Man zweifelte keinen Augen⸗ 
blick, daß dieſer Schritt mit Defraudationen bei der Creditanſtalt in Ver⸗ 
bindung ſtehe; allein bald wurden Details bekannt, welche den angeblichen 
Selbſtmord als einen Mord erſcheinen ließen, und es traten auf den 
Schauplatz Victorio Maffei und deſſen Geliebte, die Schneiderin Ribos. 
Es hieß, die Ribos habe dem unglücklichen Opfer die Kehle durchſchnitten, 
während Maffei ſeinen Nebenbuhler durch zwei Kepolverſchüſſe hingeſtreckt 
habe — eine Eiferſuchts⸗Tragödie alſo! — Allein auch dieſe Dar: 
ſtellung hielt vor der gerichtlichen Unterſuchung nicht Stand, und bald 
war das Verbrechen in ſeiner ganzen abſtoßenden Geſtalt bekannt. Nicht 
Eiferſucht hatte Maffei die Mordwaffe in die Hand gedrückt, nicht 
unbedingte willenloſe Ergebenheit in den Willen des Geliebten hatte die 
Ribos zur entſetzlichen That getrieben — es lag ein viel größeres, ge⸗ 
meineres Verbrechen vor: der Ermordete hätte des Schlüſſels der ihm an⸗ 
vertrauten Kaſſe beraubt werden und Maffei hätte dieſe Kaſſe während der 
Mittagspauſe ausrauben ſollen — ein tückiſcher Raubmord alſo, keine 
Eiferſuchts⸗Tragödie! Die Ribos hat bereits ein offenes Geſtändniß ihrer 
That abgelegt, während Maffei die räuberiſche Abſicht hartnäckig leugnet. 
Der Anklageſchrift entnehmen wir folgenden Auszug: Im fünften Stocke 
des Hauſes Nr. 4 der Vin San Giovanni hatte die Schneiderin Maria 
Ribos, 19 Jahre alt, katholiſch, ledig, eine aus einem Zimmer und Küche 
beſtehende Wohnung inne; das Mädchen, welches ſehr oft Wohnung wechſelte, 
führte einen ziemlich lockeren Lebenswandel. Namentlich der Check⸗Caſſier 
der hieſigen Filiale der Creditanſtalt, Vittorio Maffei, 24 Jahre 
alt, A ledig, war der Begünſtigte, benahm ſich offen 
als Geliebter des Mädchens, welches vor einiger Zeit Mutter eines wenige 
Tage nach der Geburt verſtorbenen Kindes geworden war. Maria Ribos 
war bisher unbeanſtandet; Victor Maffei wird dagegen in der Polizeinote 
in ſehr ungünſtigen Farben geſchildert. Er war zuerſt bei der Credit⸗ 
anſtalt als Austräger bebienttet geweſen, welche Stellung er aus Geſund⸗ 
Be aufgeben mußte, worauf er nach zwei Jahren (1885) als 

eamter aufgenommen und ſchließlich als Hilfscaſſier verwendet wurde. 
Er ſei tückiſchen Charakters, ſei mit ſeinem Gelde nie ausgekommen und 
habe ſchon einmal ein von ihm entehrtes Mädchen mit einem Kinde im 
Stiche gelaſſen. In der Seele dieſes Menſchen, der ſchnell und mühelos 
reich werden wollte, reifte bald ein blutiger Plan, um ſeinen Zweck zu er⸗ 
reichen. Erſt hatte er es auf einen der Austräger der Greditanftalt ab⸗ 
geſehen; er verabredete nämlich mit feiner Geliebten, er werde den Diener 
genannter Anſtalt, Paul Coſſutti, welcher Napoleons in Päcken zur Poſt 
zu tragen habe, unter irgend einem Vorwande in ihr ge ſenden; 
daſelbſt würden ſie den Mann ermorden und mit dem Gelde entfliehen. 
Doch gab er dieſen Plan bald auf, um einen anderen, nicht minder blutigen 
zu faſſen. Einige Tage vor dem verhängnißvollen 19. November ſetzte 
Maffei feiner Geliebten den Plan auseinander: den Caſſier der Credit⸗ 
anſtalt, Heinrich Moſettig, in ihr Zimmer zu locken, zu ermorden, ihm den 
Kaſſenſchlüſſel abzunehmen, zur Cxeditanſtalt zu eilen und die dem Moſettig 
anvertraute Kaffe auszurauben. Der Leichnam ſollte mittelſt eines Koffers 
weggeſchafft und irgendwo ausgeſetzt werden, um auf einen Selbſtmord 
ſchließen zu laſſen. Maffei erklärte, die That müſſe bald ausgeführt 
werden, da er binnen wenigen i den auf Betreiben Moſettigs, der in 
ſeine Ehrlichkeit Zweifel ſetzte, von der Kaſſe weg in die Correſpondenz⸗ 
Abtheilung verſetzt werden ſoll und dann nicht mehr Zutritt zur Kaſſe habe; 
auch ſei es nothwendig, daß die That zwiſchen 12 Uhr Mittags und 2 Uhr 
Nachmittags Hinte be; um die Kaſſe während der Mittagspauſe leeren zu können. 
Die Ribos willigte in den Plan ein: Maffei ließ den Koffer bringen, das ſcharf⸗ 
geſchliffene Küchenmeſſer wurde unter die Bettdecke gelegt, auf dem Waſchtiſche 
ein Raſirmeſſer verſteckt und alle Einzelnheiten der Schrekenstbat verab⸗ 
redet. Am 19. November 1887, 12 Uhr Mittags, machte ſich die Rihos 
auf den Weg, um dem aus der Creditanſtalt kommenden Moſettig zu be⸗ 
gegnen. Sie traf ihn, den ſie von 9 — kannte, > 1 
lud ihn ein, fie in ihre Wohnung zu begleiten; fie habe ihm wichtige Mit⸗ 
theilungen zu machen. r erklärte, erſt noch einen Gang machen zu 
müſſen, worauf die Ribos nach Haufe eilte und Maffei den Beſuch Mo: 
ſettig's ankündigte; dieſer verſteckte ſich in einem dunkeln Winkel des Flurs. 
Nach einiger Zeit erſchien Moſettig, wurde durch die Ribos ins Zimmer 
geleitet, woſelbſt er, beim Tiſche ſtehend, einige Schriftſtücke der Ribos betrach⸗ 


Production vor Allem fördert; er kann das Publikum nicht lenken 
und ſchieben wie er will; er iſt der Geſchobene. Goethe war als 
Regiſſeur des Weimarer Hoftheaters von den idealſten Geſichtspunkten 
geleitet, aber die Kaſſenerfolge, deren er zur nachdrücklichen Pflege 
feines claſſiſchen Repertoires bedurfte, ließ er ſich von den 
Stücken Kotzebue's beſorgen, und Schiller überſetzte für das 
Weimarer Hoftheater einige mittelmäßige franzöſiſche Luſtſpiele. 
Wir möchten nun keinen Theaterdirector loben, der nur in 
der Jagd nach „Kaſſenſtücken“ feine Aufgabe ſieht; aber wir möchten 
ihn entſchuldigen, wenn er ſo nebenbei auch daran denkt, wie 
ſein Theater im Kampf ums Daſein zu erhalten ſei. Bei unbefangener 
Würdigung der Thatſachen muß man der gegenwärtigen Leitung 
unſeres Stadttheaters nachſagen, daß ſie mit hinreichendem künſtle⸗ 
riſchem Anſtand die Aufgabe verfolgt, das deutſche Drama zu pflegen. 
Unſere beſten klaſſiſchen Stücke gehören dem Repertoire an; von den 
Nachklaſſikern bekommen wir gelegentlich Einiges zu ſehen; ernſt 
ſtrebende deutſche Dichter der Gegenwart ſind im Stadttheater wieder⸗ 
holt zum Worte verſtattet worden, obwohl ein „Kaſſenerfolg“ dabei 
nicht vorauszuſehen war. 
kein Fremdling. Von Paul Heyſe ſind uns innerhalb zweier Saiſons 
fünf dramatiſche Werke vorgeführt worden. Der Cultus des franzöſiſchen 
Dramas iſt über das zuläſſige Maß nicht hinausgegangen. Die Poſſe 
ſcheint ganz aus dem Hauſe in der Schweidnitzerſtraße nach der 
Nicolaivorſtadt verwieſen. Und das Publikum? Nun, die vorgeſtrige 
Vorſtellung von „Minna von Barnhelm“, dieſem Muſter- und Meiſter⸗ 
ſtück mit feiner unzerſtörbaren Luſtſpielheiterkeit, kann es beweiſen, 
daß nur das Publikum die Schuld trifft, wenn die Bühnenleitung 
mit ängſtlichem Zagen an die Aufführung von derartigen „älteren 
Sachen“ geht. „Der erſte Rang, welch' rührend Bild, war von nem 
Lieutenant angefüllt“ heißt die Unterſchrift unter einem in engeren 
Kreiſen bekannten Relief. Viel anders war's am Montag Abend 
auch nicht. Im Parquet ſah es etwas beſſer aus; höher hinauf 
waren ſehr Viele, die nicht da waren. Und dabei war die Aufführung 
des Luſtſpiels eine ſo abgerundete, eine in ihrer Totalwirkung ſo erquickende, 
eine die unvergleichlichen Vorzüge des Stückes ſo kräftig ins Licht ſetzende, 
daß man ſeine herzliche Freude daran haben konnte. Herr Reſe⸗ 
mann iſt ein guter Tellheim, wie von früher her bekannt; Fräul. 
Bensberg läßt in Bezug auf ihre Darſtellung der Minna nichts 
zu wünſchen übrig; Frl. Jenke und Herr Pfeil gaben als Franziska 
und Wachtmeiſter Werner hinſichtlich ihrer künſtleriſchen Leiſtungen 
einander nichts nach; Herr Will iſt ein Juſt, wie aus Einem Guß, 
eine prächtig charakteriſtrte Geſtalt; der Wirth iſt bei Herrn Thomas 
in den beſten Händen; Herrn von Fiſchers Marliniere und Frau 
Hermany-Benedix' Dame in Trauer find gleichfalls ſchon früher 
nach Verdienſt gewürdigt worden. Die der Vorſtellung beiwohnten, 
ließen es an Beifall nicht fehlen. Aber wenn Leſſing vor leeren 
Häufern geſpielt wird, worauf ſoll ſich die Direction verlegen? If 
es nicht ſchon bezeichnend genug, daß die Direction es nicht wagen 
durfte, das Stück, durch deſſen Aufführung fie doch offenbar das Ge⸗ 
dächtniß des Dichters ehren wollte, auf Leſſings Geburtstag, auf den 
Tag vorher, anzuſetzen, da dieſer Tag ein Sonntag war? Nur 
kein Schauſpiel am Sonntag! heißt es bei uns, am allerwenigſten 


Daß dieſer Proceß der letzte fein wird, iſt leider nicht an⸗ tete. Nach einigen h. 


Bulthaupt ſelber iſt auf unſerer Bühne | fi 


x im ent⸗ 


Redensarten verließ die Nibos, wel 


öfli 

cheidenden Momente ber hu fehlte, das Zimmer und eilte zu Maffei, welcher 
hr nun anrieth, die That mit dem Raſirmeſſer zu begehen ! wie ſie 
den Schnitt führen müſſe. Das Mädchen kehrte in das 1 * zurück, ergriff 
das Raſirmeſſer, umfing den nichts ahnenden Moſettig mit dem linken 
Arm, während ſie ihm mit der rechten Hand einen Schnitt in den Hals 
beibrachte. Moſettig ſchrie laut auf und entriß dem Mädchen das Meſſer, 
wobei er ſich die rechte Hand verletzte; in dieſem Augenblicke erſchien 
Maffei mit einem geladenen Revolver und feuerte gegen den Unglücklichen 
zwei Schüſſe ab, welche ihn todt niederſtreckten. Da der Plan, Moſettig 
geräuſchlos umzubringen, mißlungen war, verließ das verbrecheriſche Paar 
— nachdem es dem Ermordeten den Revolver in die Hand gedrückt hatte 
— eilig das Haus und eilte zunächſt zur Familie Maffei, ſodann zur 
Mutter der Ribos, ſchließlich zur Polizei, woſelbſt ſie überall erzählten, 
Moſettig habe der Ribos Gewalt anthun wollen und —— ſich ſodann er⸗ 
ſchoſſen. Die Anklageſchrift ſucht ſodann die Ausſagen Maffei's 
u entkräften. Dieſer erklärte nämlich — im Widerſpruche mit 
einer Geliebten — dieſe habe Moſettig tödten wollen, da er 
ſchlecht über ſie geſprochen habe. Ex ſei zufällig dazu gekommen, 
worauf Moſettig aus dem auf dem Tiſche liegenden Revolver auf ihn 
8 geſchoſſen habe; aus Nothwehr habe er Moſettig ſodann erſchoſſen. 

ie Anklage ſucht die Unſtichhaltigkeit dieſer Angaben nachzuweiſen; Alles 
präche für einen tückiſchen Raubmord, an welchem nach dem Geſtändniſſe 
der mitſchuldigen Ribos nicht mehr gezweifelt werden könne. Ueber d 
Ausführbarkeit des Raubes ſpricht fich die Anklage folgendermaßen aus. 
Der Hauptcaſſier Be der Creditanſtalt weiſe jeden Morgen den ein⸗ 
zelnen Caſſieren Geldſummen zu; Moſettig 1 ewöhnlich 80 000 bis 
100 000 fl. erhalten. Um 12 Uhr würden alle Kaſſen einfach abgeſperrt; 
am Abend müßten alle Caſſiere Rechnung ablegen und die reſtirenden 
Summen —— eben, worauf die Kaſſe doppelt verſperrt würde. In der 
Pauſe 7 chen 12 bis 2 Uhr Mittags ſei nur ein Diener zur Bewachung 
der Kaſſen anweſend; komme jedoch einer der Beamten, dürfe der Diener 
ſich entfernen; auch könne der Beamte denſelben unter irgend einem Vor⸗ 
wande wegſchicken. Wäre der Mordplan demnach nach der Erwartung 
Rum? gelungen, fo wäre nichts im 8 geitanden, die Kalle auszu⸗ 
rauben. Aim 5 befanden ſich in der Moſettig anvertrauten 


Kaſſe 86 265 fl. 
Frankreich. 3 
8. Paris, 22. Januar. [Das Miniſterium Tirard.] Alſo 
doch! — Mit dieſem Ausdruck höͤchſten Erſtaunens nahm man all 
ſeitig die Mittheilung entgegen, daß die Berathungen über das Budget 
des Jahres 1888 am Montag in der Kammer ihren Anfang nehmen 
ſollen. Man war bereits darauf gefaßt geweſen, das Miniſterium 
Tirard noch vor dem Beginn dieſer Operation fallen zu ſehen. Aber 
die Kammer iſt ſo menſchenfreundlich, das Cabinet erſt über eine der 
bei der Discuſſion der Staatshaushaltͤrechnungen nothwendiger Weiſe 
ſich erhebenden Meinungsverſchiedenheiten der einzelnen Parteien fallen 
zu laſſen, damit es ſich nach ſeinem Sturze mit dem erhebenden Be⸗ 
wußtſein tröften kann, daß in Frankreich auch Minifterien, die thats 
kräftige und bedeutende Männer zu den ihrigen zählten, oder vielmehr 
gerade immer ſolche bei der Budgetberathung unterlagen. Es fragt 
ſich blos noch, bei welchem Punkte man Herrn Tirard zur Nieder⸗ 
legung ſeines Portefeuilles veranlaſſen wird. Wird das Cabinet 
ſofort bei der Generaldiseuſſion fallen oder wird man ſich bis 
zur Berathung der einzelnen Propoſitionen, welche zur Bas 
lancirung des Etats vorgeſchlagen werden, gedulden? — Anhalts⸗ 
punkte zu einem Votum gegen das Miniſterium finden ſich für dieſe 
kriſendürſtende Kammer in dem Budget in hinreichender Anzahl. Da 
iſt zunächſt der Conflict der Regierung mit der Budgetcommiſſion über 
die Erbſteuer. Die Budgetcommiſſion will eine radicale Reform bei 
derſelben eingeführt ſehen, ſie will eine progreſſive Steuer ſchaffen, 
nach der von Erbſchaften über 50 000 Franken bis 18 pCt. dem 


— 


ind] Staate verfallen ſollen; das iſt n nach dem Sinne der 


Aeußerſten Linken und der Socialiſten 5 nach Herzens⸗ 
luſt in Lobeshymnen über dieſe ldemoktaliche Reform ſich ergehen. 
Dagegen haben die Opporluniſten und das Centrum ſich entſchieden 
gegen dieſelbe ausgeſprochen und es iſt daher nicht recht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß in dieſem Punkte die Kammer der Regierung 


ſpiel“, das es ſich gefallen laſſen muß, als lendemain- Gericht ſervirt 
zu werden und nur wenige Liebhaber zu finden! 
Karl Vollrath. 


Aus San Nemo, 
(Von unſerem Special-Berichterſtatter.) 
X. San Remo, 21. Januar. 

Der ſelige Büchmann hatte Recht, als er im feinem Buche „Ger 
ſlügelte Worte“ auch dem für die Prefie keineswegs ſchmeichelhaften 
Satze „Er lügt wie gedruckt“ eine Stelle anwies. Der Ausſpruch 
muß aus einer Zeit ſtammen, die gleich der Periode, in der wir jetzt 
leben, eine ſehr aufgeregte war, und in der es dem Chroniſten herz⸗ 
lich ſchwer gemacht wurde, das Unkraut vom Weizen zu trennen. 
Würde ein beleſener Sammler von Zeitungsberichten aus San Remo 
dieſe zu einem stattlichen Bande vereinigen, er wäre um einen Gefammt- 
titel für ſein Werk kaum verlegen; nennt er es klipp und klar „Viel 
Dichtung und wenig Wahrheit“, er träfe den Nagel auf den Kopf. 
Nach einer von mir aufgeſtellten Statiſtik ſind in dieſer Woche allein 
eben — Dichtungen entſtanden. Und da ſage man noch, daß unfere 
Zeit keine großen Dichter hervorbringt! Erſt hat die Phantaſie eines 
Berichterſtatters „ſämmtliche Lieblingshunde des Kronprinzen vergiftet“, 
worauf das Märchen von einem „plötzlichen Unwohlſein des hohen 
Patienten auf der Landstraße“ und, um den Schauergeſchichten die 
Krone aufzuſetzen, „ein geplantes Attentat gegen das Leben des Kron⸗ 
prinzen“ herhalten mußte. Der Erzähler dieſer wenig harmlosen 
„Anekdoten“ hat Schule gemacht, denn einzelne der anderen Herren 
Correſpondenten theilten ſich in die Arbeit und verkündeten — aller: 
dings weniger blutdürſtig als ihr Meiſter —: „Dr. Bramann's Ab⸗ 
reiſe“, den Beginn der „Reconvalescenz des Kronprinzen“, die „An⸗ 
kunft des Königs Humbert“, und ein ganz beſonders erſinderiſcher 
Kopf wußte ſogar von „Zerwürfniſſen unter den behandelnden Aerzten“ 
zu berichten. 
durch dieſe „Wildenten“ der Appetit auf eine geſunde Haus mannskoſt, 
wie fie ihm der folide Berichlerſtatter vorſetzt, verdorben, fo iſt es auf 
der anderen Seite zu beklagen, daß hierdurch die Zeitungs⸗Bericht⸗ 
erſtattung als ſolche discreditirt wird; und hiergegen müſſen alle beſſeren 
Elemente entſchieden Verwahrung einlegen. Außerdem iſt zu bedenken, 
daß dem Kronprinzen ſeit einiger Zeit die Lectüre der Zeitungen von 
den Aerzten wieder geſtattet iſt. Muß nicht ein Mann der Wahr⸗ 
haftigkeit, wie unſer Kronprinz, zu all dieſen Münchhauſiaden bedenk⸗ 
lich den Kopf ſchütteln? Zumal in den letzten Tagen war der Kron⸗ 
prinz ganz beſonders auf das Leſen der Tagesblätter und guter Bücher 
angewieſen, denn der Katarrh, der bei ihm ſich wieder eingeftellt 
hatte, feffelte ihn bis heute an die behaglichen Zimmer der „Villa 
Zirio“. Von Dinstag bis geſtern war die Luft ziemlich ſcharf; es 
wehte ein kalter Wind, der die Aerzte zu dem ſtrengen Gebot veranlaßte, 
ihren duldſamen Patienten von den täglichen Ausflügen zu Fuß oder 
zu Wagen abzuhalten. In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend 
hatte ſich der unfreundliche Wind gelegt; die erwärmenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen thaten heute ſchon am frühen Morgen ihre Schuldigkeit, und 
in dieſem Falle in beſonderem Maße, indem ſie dem vornehmſten 
Wintercoloniſten von San Remo die Wiederaufnahme feiner 


Wird dem armen Zeitungsleſer auf der einen Seite 


der Ehre allein, die darin liegt, daß er die deutſche dramatiſche etwas Klaſäſches! Und dies Loos trifft auch das „beſte deutſche Luſt⸗ regelmäßigen Spazierfahrten ermöglichten. Die Aerzte hatten die 
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ſpäteten Durchberathung gelangen wird. 


er ſich auf 


folgt: „Die Wahl Carnots war das Werk der 


eſſante Mittheilungen. 

f es Subres 302 549 Seelen gegen 299 701 Ende 1885. An 
dieser verpälmipmäßig ge ien be⸗ 

theiligt die Ohlauer er nnn 
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Unrecht geben wird. Aber unmöglich iſt, wie man weiß, in 


Zahlen. en fand im Verhältniß zur Bevölkerung am 


dem Palais Bourbon überhaupt Nichts! In Rüdficht auf die großen] Jahresanfang l(alſo relativ) in der Odervorſtadt die ſtärkſte Ver⸗ 


Einnahmen, welche dieſe Reform verſpricht, hat die Commiſſion 
denn an dem vielfach geflickten Budget große Abſtriche bei den an⸗ 
deren Einnahmen gemacht, die ſich auf 150 bis 160 Millionen be⸗ 
laufen. Wird nun dieſer Vorſchlag der Commiſſion verworfen, fo 
wird der Kampf trotzdem um jedes einzelne dieſer „Erſparniſſe“ hell 
aufflammen und bei der Berathung jeder derſelben läuft das Cabinet 
Gefahr, eine Majorität gegen ſich aufſtehen zu ſehen. Dieſe Gefahr 
iſt um fo größer, als die Rechte dem Cabinet durchaus feindlich ge⸗ 
finnt iſt und wahrſcheinlich jede Gelegenheit ergreifen wird, um 
daſſelbe im Bunde mit einer der republikaniſchen Fractionen zu 
ſtürzen. — Aber abgeſehen hiervon, iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß 
das Miniſterium über eines ſeiner eigenen Finanzprojecte, die es in 
den Budgetentwurf Herrn Dauphin s, der von Herrn Rouvier. ver- 
beſſert und dreimal von der Budgetcommiſſion mit Veränderungen 
bedacht wurde, hineingeflickt, fallen wird. Die von Herrn Tirard vor⸗ 
geſchlagene Reform der Getränkeſteuer begegnet vielfacher Oppoſition; 
vor Allem aber ſind die Vorſchläge des Kriegsminiſters General Logerot 
zahlreichen Angriffen ausgeſetzt. Die Art, wie er den Effectivbeſtand 
der Armee auf dem Friedensfuße zu einer bisher unerreichten Ziffer 
ohne eine Mehrbelaſtung des Militärbudgets heben will, begegnet ſehr 
vielen Bedenken. Man ſieht nicht recht ein, welch einen Vortheil es 
für die Landesvertheidigung ergeben ſoll, wenn man zu dem Zwecke, 
20.—25 000 Mann mehr unter den Waffen zu haben, jedes Jahr 
30:—40 000 Soldaten vor ihrer vollkommenen Ausbildung entläßt, 
und die Dienſtzeit weiterer 30 000 durch längere Urlaube unterbricht. 


Wenn alſo das Cabinet ſich bis zur Berathung des Militärbudgets 


wirklich zu halten vermag, jo werden doch bei dieſer Discuffionen ſich 
erheben, die feinen Sturz faſt ſicher erſcheinen laſſen. Man erſteht 
daraus, daß ſo gut als keine Hoffnung vorhanden iſt, daß das dies⸗ 
jährige Budget zu einer vollkommenen, wenn auch noch ſo ver⸗ 
Selbſt die ultimo ratio, 
die Kammerauflöſung, würde an dieſem Factum kaum etwas zu ändern 
vermögen. 

[Auf dem letzten Donnerstagsempfang im Elyfee] ereignete 
ch eine ergötzliche kleine Scene. Unmittelbar nach dem Eintritte des 
enerals Miribel meldete der Huiſſier Herrn Maxime Lisbonne an. Aller 

Blicke richteten ſich erſtaunt und neugierig nach dem Eingange und herein 
trat der bekannte alte Communardenoberſt, jedoch nicht in der betreßten 
Phautaſie⸗Uniform, ebenſo wenig in der ſeltſamen Künſtlertracht, mit der 
; den äußeren Boulevards zu zeigen liebt, ſondern im Frack, 
weißen Handschuhen, Klapphut und blankgewichſten Stiefeln. Feierlich be⸗ 
hut er den Präſidenten, verneigte ſich ehrerbietig vor Frau Carnot und 
ſchritt durch den Ehrenſaal. Ein Major, der ihn 1871 als Gefangenen 
in Verſailles gekannt hat, begrüßte ihn, führte ihn in den „Kleopatraſaal“ 
und hier erklärte der alte Communard ſein e Erſcheinen wie 
war g Revolutionäre. Ich bin 
gekommen, um zu ſehen, wie Frankreich vertreten wird, und will meinen 
eunden erzählen können, wie ihr Erkorener das Volk empfängt.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 24. Januar. a 
Das ſoeben im Verlag von E. Morgenſtern hierſelbſt er⸗ 


ſchienene 3. Heft der II. Serie der „Breslauer Statistik“, herausge⸗ 
geben vom Statiſtiſchen Amt der Stadt Breslau, bringt über den 


evölkerungswechſel unſerer Stadt im Jahre 1886 inter⸗ 
Die Bevoͤlkerungsziffer betrug am Ende des 


adt mit 143 pro Mille, am wenigſten 


1 
der Öftliche Theil der inneren Stadt mit 104 pro Mille in abfoluten 


Fürſorge getroffen, daß die Ausfahrt nicht vor elf Uhr erfolgen folle, 
damit bis zu dieſer Stunde „die alt eib burn ſei. 
Pünktlich zur feſtgeſetzten Stunde ſtellte ich mich vor der „Villa Zirio“ 
ein, um nach einer Pauſe von ſechs Tagen wieder einmal der Freude 
theilhaftig zu werden, unſeren Kronprinzen zu ſehen. Ich befand mich 
in der Geſellſchaft des intimen Freundes des eifernen Kanzlers, des 
Herrn Amts raths und Reichstagsabgeordneten Dietze⸗Barby, der 
einige Tage hier Raſt macht, um von der erſten Februar⸗Woche ab 
mit erneuten Kräften an den Arbeiten des Reichstages theilzunehmen. 
Dietze⸗Barby if ein jovialer alter Herr von beſtrickender Liebens⸗ 
würdigkeit, ein glühender Verehrer des Kronprinzen. Wir ſtanden 
erſt fünf Minuten vor der Villa, als das kronprinzliche Geſpann 
ſichtbar wurde. Auf dem Rückſitz ſaß, wie immer, der Kronprinz; die 
Equipage war kaum an uns vorübergeeilt, als der Kronprinz Herrn 
Amtsrath Dietze erkannte, fi mit dem Oberkörper weit aus dem 
Wagen beugte, ihm freundlich zunickte und mit der rechten Hand 
immer und immer wieder Grüße nachſandte, bis der Wagen unſerm 
Geſichtskreiſe endlich entrückt war. In dieſen herzlichen Gruß, glaube 
ich, legte der Kronprinz auch ſeine Grüße an die deutſche Heimath, die 
Dietze⸗Barby in wenigen Tagen wieder betritt und in der er Jedem, 
der es hören will — und wer wollte ſo frohe Kunde nicht ver⸗ 


nehmen] — von dem blühenden, geſunden Ausſehen des Kron⸗ 


prinzen erzählen wird, das uns wieder mit neuer froher Hoffnung er⸗ 
fällt. Wenige Stunden nach dem Eintreffen des Herrn Dietze war 
der Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Kopp, wie ich den Leſern der 


Breslauer Zeitung“ in einem Telegramm bereits berichtete, im 


Auftrage des Papſtes hier eingetroffen. Er war auf der Heimreiſe 
von feine: Romfabet; Der Weber den der Fürſtbiſchof hierher 
— — — eckte ſich nur auf fünf Stunden; mit dem Dreiuhrzuge 
; en uſtin Begleitung feines Geheimſecretärs aus Genua ange: 
; auf dem Bahnhofe wurde er von dem ſtellvertretenden Hof⸗ 


marſchall des Kronprinzen, Mai 5 
in dem kronprinzlichen W. or von Lyncker, empfangen un 
hohen Gäſte, —.— agen nach dem Abſteigequartier aller 


Hotel Mediterrance“, geleitet. Nachdem 
Dr. Kopp ſich auf einige Zeit umbckgezogen und pie auf 
feinem Zimmer dinirt hatte, ſchritt er hinüber zur „Villa 
Zirio“, um dem Kronprinzen die Segenswünſche des Papſt⸗Ju⸗ 
bilars zu überbringen. Die Unterhaltung wurde überwiegend 
vom Fürſtbiſchof geführt, da der Kronprinz ſich die größte Schonung 
der Stimme auferlegen muß. Mit dem um acht Uhr Abends nach 
Genua abgehenden Schnellzuge reiſte das kirchliche Oberhaupt der 
Katholiken Schleſiens nach Breslau; er hatte, in einen Pelz gehüllt, 
einem für ihn reſervirten Salonwagen Platz genommen. Vor dem 
Sürftbiichof hatte die „Villa Zirio“ in dieſer Woche nur einen Gaſt 
eherbergt, den Capitän des italieniſchen Courier⸗Dampfers „Agoſtino 
arbarigo“. Der „Barbarigo“ iſt der kronprinzlichen Familie für 
größece Ausflüge auf dem mittelländiſchen Meere vom König Humbert 
zur Verfügung geſtellt. Auf Anrathen der Aerzte aber wird ſich der 
Kronprinz ſelbſt jede Seefahrt verſagen. Am Montag hatte der 
Capitän der kronprinzlichen Familie feine Aufwartung gemacht, und 
geſtern erhielt er an Bord des ſtattlichen Dampfers den Gegenbeſuch 
der Frau Kronprinzeſſin. Prinz Heinrich war in Begleitung ſeines 


mehrung, in der Ohlauer Vorſtadt die größte Verminderung ſtatt. 


rathenden kommen auf 1000 Eheſchließungen 831 ſolche von Jung 
geſellen, 145 von Wittwern und 24 von geſchiedenen Männern, 907 
von Jungfrauen, 74 von Wittwen und 19 von geſchiedenen Frauen, 


Im Jahre 1886 wurden in Breslau 11 422 Kinder geboren, 272 und zwar auf Junggeſellen mit Jungfrauen 779, mit Wittwen 4¹, 


mehr als im Vorjahre, davon waren todtgeboren 4,8 pCt., außer: 
ehelich geboren 16,5 pCt.; Zwillingsgeburten waren 150 zu ver⸗ 
zeichnen. Die meiſten Geburten fielen auf die Monate Januar und 
Mai, die wenigſten im December. Der Knabenüberſchuß ift geringer 
als im Vorjahre. 

Die Zahl der in Breslau im Jahre 1886 Geſtorbenen betrug 
einſchließlich der Todtgeborenen 9837. Die hoͤchſte Sterblichkeit fand, 
abweichend von den Vorjahren, und zwar wegen der abnorm warmen 
Witterung und daraus folgender großer Kinderſterblichkeil im September, 
die geringſte im Februar ſtatt. Die Geſammtſterblichkeit iſt gegen das 
Vorſahr etwas geſtiegen, namentlich in der Sand: und Nieolai⸗Vor⸗ 
ſtadt. In der Mortalitätsziffer find inbegriffen 115 Unglücksfälle mit 
tödtlichem Ausgang und 115 Todesfälle infolge von Selbſtmord. 

Die Zahl der im Jahre 1886 hier zugezogenen Perſonen 
belief ſich auf 45 778 oder 152 pro Mille der mittleren Bevölkerung; 
der Abzug betrug 44 516 Köpfe oder 148 pro Mille, mithin ver⸗ 
blieb ein Wanderungsüberſchuß von 1263 Perſonen oder 4 pro Mille 
der mittleren Bevölkerung. Es iſt dies der niedrigſte Wanderungs⸗ 
überſchuß, welcher ſeit 16 Jahren zu verzeichnen war. Unter 
den Zugezogenen gehörten 54, unter den Abgezogenen 53 pCt. dem 
männlichen Geſchlechte an; 38 043 bezw. 33 850 excl. unbekannt Ver⸗ 
zogene waren Einzelperſonen, 7735 bezw. 7103 waren Familienmit⸗ 
glieder. Die meiſten Zu⸗ und Abgezogenen ſtanden im Alter von 20 
bis 30 Jahren, nahezu 80 pCt. der Zugezogenen waren aus 
der Provinz Schleſien gebürtig, 70 pCt. gingen von hier nach 
derſelben; von dem Reſt entfiel ungefähr je ein Viertel auf Poſen 
und Brandenburg. Nach Berufsgruppen entſielen von den ge⸗ 
wanderten Einzelperſonen und Familienhäuptern in Procent auf 
Dienſtboten Zuzug 30,4, Abzug 28,5; Tagelöhner, Arbeiter 6,2 reſp. 
4,3; Gewerbegehilfen 37,6 reſp. 37,3; ſelbſtſtändige Gewerbe⸗ und Handel 
treibende 2,7 reſp. 3,4; Gelehrte, Militärs, Beamte, Künſtler 6,5 reſp. 7,6; 
Rentner, Penſionäre, Hausbeſitzer 1,0 reſp. 1,0; Perſonen in Berufs⸗ 
vorbereitung 7,6 reſp. 8,6; Andere und ohne Beruf 8,2 reſp. 9,3. 
Der in Breslau verbliebene Ueberſchuß beſteht mit Ausnahme von 
14 Rentnern, Penſionären und Hausbeſitzern ausſchließlich aus 
Dienſtboten, Tagelöhnern und Arbeitern, ſowie Gewerbegehilfen; bei 
den beſſer ſituirten ſelbſtſtändigen Gewerbe- und Handeltreibenden, 
Gelehrten, Beamten u. ſ. w., ſelbſt bei den in Berufsvorbereitung 
begriffenen Perſonen (Schülern und Studenten) hat ein ſtärkerer 
Abzug als Zuzug ſtattgefunden. Auch der Fremdenverkehr iſt 
mit 103 449 Durchreiſenden oder 344 pro Mille der mittleren Be⸗ 
völkerung geringer geweſen als 1885; die Verhältnißzahl entſpricht 
aber dem Durchſchnitt des letzten Jahrfünfts. Die meiſten Fremden 
wurden im Juli und Auguſt, die wenigſten im December gezählt. — 
An den Umzügen betheiligten ſich 175 856 Perſonen oder 584 pro 
Mille der mittleren Bevölkerung, d. i. gegen das Vorjahr eine Zu⸗ 
nahme von 4,20 pCt. Mehr als die Hälfte aller Wohnungswechſel 
(57,56 pCt.) ging innerhalb deſſelben Stadttheils vor ſich. Von den 
einzelnen Stadttheilen erfuhren die Ober: und Sand⸗Vorſtadt einen 
erheblichen Zuzug, alle anderen Stadttheile eine Verminderung 
durch Umzüge; den größten Verluſt hatten die Schweidnitzer Vorſtadt 
und die innere Stadt. 

Die Zahl der im Jahre 1886 geſchloſſenen Ehen beträgt 
2727 oder 91 auf 10000 der mittleren Bevölkerung; die Heiraths⸗ 
frequenz iſt alſo gegen 1885, ſowie gegen den Durchſchnitt der Jahre 
1881/85 etwas zurückgegangen und hat damit feit 1881 ihren 
niedrigſten Stand erreicht. ö 


der bisher noch unbenutzt in der Nähe des Molo liegt. Um ven 
Weg zu dem Schiffe für die Familie des Kronprinzen abzukürzen, 
wird gegenwärtig am Ufer des Gartens des der „Villa Zilla“ gegen⸗ 
übergelegenen „Hotels Mediterranse“ eine Einſteigeſtelle errichtet, von 
der aus der „Barbarigo“ mittelſt einer Gondel in drei Minuten zu 
erreichen fein wird. Prinz Heinrich iſt bei dem hieſigen Offtziercorps 
ein gern geſehener Gaſt. Vor einigen Tagen wohnte er den Uebungen 
des hier garniſonirenden Bataillons des 26. Infanterie⸗Regiments 
bei, nach deſſen Beendigung er alle Räume der Kaſerne beſichtigte. 
Die Kaſerne liegt an dem Corſo Garibaldi und birgt einen Schmuck, 
von dem nur ſehr wenige Einwohner, reſp. Wintergäſte Kenntniß 
haben; es iſt das eingerahmte Bild des Kronprinzen, eine vorzüglich 
gelungene Cabinet⸗Photographie deſſelben in Generalsuniform. 
Vielleicht findet ſich in Breslau ein Patriot, der von den kron⸗ 
prinzlichen Bildern eine kleine Collection nach San Remo ſendet und 
ſie dem Bazar zum Beſten der hieſigen deutſch⸗evan⸗ 
geliſchen Kirche widmet, der Ende Februar unter dem Pro⸗ 
tectorate der Frau Kronprinzeſſin ſtattſinden wird. Ich bin 
mit Freuden bereit, dieſe Bilder der Sammelſtelle zuzuführen. Dieſer 
Bazar hat einen Concurrenten gefunden, der, ſum mit Bismarck zu 
reden, „früher aufgeſtanden iſt“. Auch für dieſen Bazar hat die Kron⸗ 
prinzeſſin das Protectorat übernommen; er iſt von der „Societe de 
bienfaisance“ zum Beſten der „Armen ohne Unterſchied der Natio⸗ 
nalität“ arrangirt und wird am 25. und 26. Januar cr. in dem 
Caſino der Société abgehalten. Die feierliche Eröffnung des „Inter⸗ 
nationalen Bazars“ durch die Kronprinzeſſin findet am Hochzeitstage 
des kronprinzlichen Paares um 10 Uhr Vormittags ſtatt. Auf dieſen 
Act allein wird ſich die Feier des dreißigſten Hochzeitstages jedoch 
nicht beſchränken. Die deutſche Colonie läßt am Morgen des Feſt⸗ 
tages dem kronprinzlichen Paare ein Bouquet überreichen und 
in dem herrlichen Garten der „Villa Zirio“ von der Stadtcapelle ein 
Ständchen darbringen. Als Vorlage für das Bouquet dient eine 
Zeichnung, die heute dem betreffenden Gärtner in Bordighera zugeftellt 
wurde; das Bouquet ſoll ſich durch auserleſene Schönheit auszeichnen 
und eine Stunde vor der Ueberreichung in dem Geſchäftslocal des 
deutſchen Apothekers Wiedemann zur Ausſtellung gelangen. Bei dieſer 
Gelegenheit will ich verrathen, — das dieſem Papier anvertraute aus⸗ 
geplauderte Geheimniß kann ja doch vor dem 25. Januar nicht mehr 
ſeinen Weg zurück nach San Remo finden — daß unſer Kronprinz 
ſchon längſt einen Strauß von Drangeblüthen beſtellt hat, den er am 
Vorabend ſeines Freudentages der geliebten Gattin darreichen will. 
Am Abend des Hochzeitstages laſſen die hier lebenden Deutſchen auf 
dem zwiſchen der „Villa Domergue“ und dem „Hotel de Mediterrane“ 
gelegenen freien Plage, genau dem Balcon der „Villa Zirio“ gegen⸗ 
über, ein Feuerwerk abbrennen, das aus den Mitteln einer Geld⸗ 
ſammlung, zu der nur Landsleute beiſteuern dürfen, beſtritten werden 
ſoll. Die Liſten, welche unter den Deutſchen curfiren, find theilweiſe 
mit namhaften Beträgen bedeckt, ſo daß vorausſichtlich auch der Plan 
wird realiſirt werden können, die auf dem weſtlichen Hügel ſich auf⸗ 
thürmende und von der „Billa Zirio“ aus ſichtbare lange Häuſer⸗ 
reihe der Altſtadt durch Rothfeuer zu beleuchten. Die hellen Flammen 
des Freudenfeuers, die zur „Villa Zirio“ auflodern werden, ſie werden 


„unten Grafen Uſedom ſchon am Dinstag auf dem „Barbarigo“, beredte Zeugen der innigen Liebe fein, die wir für den theuren Kron⸗ 


Nach dem Familienſtand der Hei⸗ 


mit geſchiedenen Frauen 11, auf Wittwer mit Jungfrauen 110, mit 
Wittwen 30, mit geſchiedenen Frauen 5, geſchiedene Männer mit 


Jungfrauen 18, mit Wittwen 3, mit geſchiedenen Frauen 3. Unter 


den 2605 von evangeliſchen und katholiſchen Männern geſchloſſenen 
Ehen waren 978 Miſchehen und zwar 473 ſolche zwiſchen evangeliſchen 
Männern und katholiſchen Frauen und 505 zwiſchen katholiſchen 
Männern und evangeliſchen Frauen; die Verhältnißzahl iſt mit 359 
auf demſelben niedrigen Standpunkt geblieben wie im Vorjahre und 
ſteht gegen den Durchſchnitt des Jahrfünfts 1881/85 um 13 pro 
Mille zurück. Blutsverwandtſchaft zwiſchen den Eheſchließenden wurde 
34 mal nachgewieſen, darunter 29 Ehen zwiſchen Geſchwiſterkindern, 
4 zwiſchen Onkel und Nichte und 1 zwiſchen Neffe 
Tante. Von den eheſchließenden Männern ſtanden 1747 oder 
64,1 pCt. im Alter von über 20 bis 30 Jahren, 659 oder 24,2 
pCt. waren über 30 bis 40, 202 über 40 bis 50, 82 über 50 bis 
60 und 37 über 60 Jahre alt; unter den heirathenden Frauen 
ſtanden 144 oder 5,3 Ct. im Alter bis zu 20 Jahren, 1879 oder 
68,9 pCt. waren über 20 bis 30, 533 oder 19,5 pCt. über 30 bis 
40, 140 über 40 bis 50, 28 über 50 bis 60 und 3 über 60 
Jahre alt. Eheſchließungen zwiſchen über 40 bis 60 Jahre alten 
Männern mit bis 20 Jahre alten Frauen kamen 2, ſolche von über 
60 Jahre alten Männern mit über 20 bis 30 Jahre alten Frauen 
3 vor. In Bezug auf die ſociale Stellung überwiegen bei 
beiden Geſchlechtern die Unſelbſiſtändigen mit ungeſicherter Exiſtenz, und 
zwar bei den Männern die Gewerbegehilfen ꝛc. mit 45,9 pCt., bei 
den Frauen die Dienſtboten mit 34,1 pCt. aller Eheſchließenden. 


© Herr Max Bruch, der Dirigent des Breslauer Orcheſtervereins, 
iſt von der „Niederländiſchen Geſellſchaft zur Beförderung der Tonkunſt“ 
(Maatschappy tot de bevordering der tonkunst) in Amſterdam zum 
Ehrenmitgliede ernannt worden. 


„Das Concert von Fran Sophie Menter findet erſt am 27 ſten 
Januar ſtatt. 


„ Kunſtgewerbe⸗Verein zu Breslau. In der letzten Sitzung, die 
ausnabmsweiſe Dinstag ſtattfand, ſprach Herr Architekt Köhler in ein⸗ 
ehender Weiſe über das Thema: „Was iſt Gothit?“ An den Vortrag 
nüpfte ſich eine lebhafte Debatte, die jedem Anweſenden Gelegenheit bot, 
eine intereſſante Anregung mit nach Hauſe zu nehmen. Es wurden außer⸗ 
dem verſchiedene neue Mitglieder aufgenommen. In der nächſten Sitzung, 
Mittwoch, den 25. d. Mis., Abends 8 ¼ Uhr, bei Adam, Oblauztlier R 
wird Herr Maler Meifter jun. über die Natur der Verzierungstunſt 
ſprechen. Gäſte ſind willkommen. 5 

— d. Von der — — Ober⸗Nealſchule und Bangewerkſchule. 
Zu der am künftigen Oſtertermine ſtattfindenden Abiturienten⸗Prüſung 
ſind der vorgeſetzten Staatsbehörde angemeldet worden: 1) 5 O 
Primaner der Ober⸗Realſchule, 2) 22 Schüler der oberen Fachklaſſe für 
Maſchinenbau, 3) 7 Schüler der oberen chemiſchen Fachklaſſe, J 14 Schüler 
der erſten Baugewerksſchulklaſſe. 5 


Feſteommers. Der Ev. Verein für wiſſenſchaftliche Theologie ver⸗ 
anſtaltete am 18. Januar in ſeinem Vereinslocale einen Feſtcommers zur 
Feier der Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches. Die getiven Mit⸗ 
glieder waren in corpore erſchienen, auch viele alte Herren, Inactive und 
einige Gäſte hatten ſich eingeſunden. War das Vereinslocal auch nicht 
mit prunkenden Wappenſchildern und Fahnen geſchmückt, waren die Theil⸗ 
nehmer auch nicht nach Hunderten zu zählen, ſo verlief das Feſt doch 
in einer der Bedeutung des Tages würdigen Weiſe. Nach Begrüßun 
der Gäſte wurde der Commers eröffnet durch Arndt's Bundeslied „ 
wir vereint zur guten Stunde“. Nachdem das zweite Allgemeine: „Den 
land, Deutſchland über Alles“ verklungen, ſchilderte sind. theol. Klelle 
cinen er Rede, welche Bedeutung der 18. Januar 1871, der Geburtstag 
es neuen deutſchen Reiches, für unfer Vaterland, ja für ganz Europa 
erlangt habe. Redner ſchloß mit einem Hoch auf unſeren greifen Helden⸗ 


Ober⸗ 


prinzen und die Kronprinzeſſin allzeit, in guten und in ſchweren 
Tagen, hegen. Während dieſer feierlichen Stunde werden ſich die 
Gedanken des deutſchen Volkes in Nord und Süd und Oſt und Weſt 
mit denen der deutſchen Landsleute in San Remo vereinigen; und 
wir Alle wiſſen uns in dem Wunſche Eins, daß es dem erlauchten 
Paare beſchieden ſein möge, nach abermals zwei Decennien den goldenen 
Hochzeitstag zu begehen! i 


Litterariſches. 


Lars. Norwegiſches Idyll von 8 Taylor. Deutſch von 
Margarethe Jacobi. Stuttgart. Verlag von Robert Lutz. 1 
den köſtlichſten Schöpfungen des gottbegnadeten 2 deſſen 
Liedern und Erzählungen die Welt diesſeits und jenſeits des Atlantie 
leich begeiſtert wie kaum einem Andern lauſchte, gehört das norwegiſche 
Idyll „Lars“. Der Grundgedanke der Dichtung, die in Thüringen, der 
Heimath der Gattin des Dichters geſchrieben iſt, der Sieg des Frie⸗ 
dens und der Verſöhnung über Leidenſchaft und Gewalt⸗ 
thätigkeit, ſtellt ſich dar in dem wirkungsvollen Gegenſatze des gleich 
ſeinem Lande ſtarken und urwüchſigen, von wildem Blut und ungeſtümen 
Sitten bewegten Norwegers zu dem in ſeinem Aeußern ſo ſchlichten, nur 
vom innern Licht des Geiſtes erleuchteten Quäker. Gehörte Taylor auch 
nicht jan der Geſellſchaft der „Freunde“ an, fo war er doch nach ihren 
Grundſätzen erzogen am Ufer des Delaware und im lieblichen 
Hockeſſin, auf dem Schauplatz des zweiten Theiles ſeines Lars“, das er 
deshalb mit Liebe ſchildert. Die lebendig in des Dichters Seele 


haftenden Bilder, die ſich ihm auf feiner Reiſe nach Norwegen 1857 ein- 


prägten, bilden die feſſelnde Scenerie zum erſten Theil der Dichtung, in 


welcher er das Quäterthum aus feinen „engen Schranken in die freieren 


Regionen echter Menſchlichkeit erhebt“. 


Maulbronner Geſchichtenbuch von Paul Lang. Stuttgart. Adolf 
Bonz u. 8 — Die vorliegenden „Geſchichten“ haben eine doppelte 
Eigenſchaft. Einmal find es anziehende Genrebilder aus den Zeiten des 
Mittelalters, welche uns in er originellen Färbung außerordentlich an⸗ 
muthen, andererſeits aber ſind es Moſaik⸗Bauſteine für die Geſchichte im 
Allgemeinen und insbeſondere auch des Klosters Maulbronn, welches 
zu den bedeutendſten ſeiner Art gehörte ſeinen mächtigen Ein⸗ 
fluß über weite Lande hinaus geltend zu machen und zu vertreten wußte. 
— Allen Reſpect vor dieſen Kern⸗Naturen, denen das Leben rauh und 

eng entgegentrat, das doch von ihnen bemeiſtert wurde. Was uns aus 
enen Zeiten Wunderliches und Abſonderliches entgegentritt, erſcheint in 

en Maulbronner Geſchichten nur natürlich — ruft aber unſer regſtes 
Intereſſe wach und hält es 3 Die Sprache iſt einfach und gut 
und ganz und gar entfernt von der jetzt ſo häufigen Künſtelei und einer 
modern gewordenen Geſchraubtheit, welche immer widerwärtig wird. Die 
„Maulbronner Geſchichten“ werden viele Freunde und Leſer finden. 8. 
n 


Der letzte Republikaner. Roman vo wi 

Heinriſch Fiſcher Nachfolger. 1888. — Einer — n Beier ae eee 
. welcher ſich in den allerneueſten Zeitverhäftniifen bewegt und 
ie po itiſchen Gegenſätze in nicht unangenehmer Meife in den einzelnen 
Perſonen zur Anſchauung bringt und 3 15 läßt. Die Fabel 
N ſehr einfach, die Geſchichte fließt einem ruhigen Bach gleich in engen 
zerhältniſſen dahin; trotzdem aber ſpielen ſich auch in den engen Greuzen 
dieſer kleinen Verhältniſſe ſchwere Conflicte ab, deren Löſung wir mit recht 
regem Intereſſe verfolgen. Einen Rath möchten wir dem Verfaſſer geben: 
etwas mehr Sorgfalt auf die Art zu verwenden, in welcher die Menſchen 
fi äußern. Die in dem Buche geſchilderten Menſchen mögen ja im Lehen 
3 ſalopp ſprechen. Der Dichter darf aber unferes Erachtens nicht 
jo verfahren. Nicht Alles, was wahr iſt, ift darum auch ſchon und am 
Allerwenigſten darf der Lehrer des Volkes, and als ſolchen betrachten wir 
jeden Schriftſteller, ſich ſelbſt zu controliren nicht aufhören und ſich nicht 
„gehen laſſen “. 8. 
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Baifer, in es die Verſammlung begeiftert einſtimmte. Darauf verlas 
stud. theol. Ziegert ein von ihm ſelbſt verfaß 
hehre Haus der Hohenzollern geprieſen wurde. In die feierlichſte Stim⸗ 
mung verſetzte stud. theol. Gembus, der den Verein ſchon oft durch ſeine 
oeſſeerfreut hat, die Verſammlung durch ein auf den Kronprinzen bezügliches 
edicht. Den Gefühlen der Verehrung für unſern Kronprinzen und den 
Wünſchen der Verſammlung für feine baldige Geneſung wurde in einem 
urkräftigen Salamander usdruck gegeben. Die nach einigen weiteren 
Geſängen eröffnete Fidelitas hielt die Feſttheilnehmer bis ſpät nach Mitter⸗ 
nacht zuſammen. 
p. Kaufmänniſcher Verein Union. Der Verein veranſtaltet am 
11. Februar im Saale des Concerthauſes ein Maskenfeſt. Zu demſelben 
werden bereits ſeit einiger Zeit umfaſſende Vorbereitungen getroffen. 


B. Ein Breslauer in Zittau. Mit dem Schluſſe des Jahres iſt 
der greife Stadtverordnetenvorſteher von Zittau, Commerzienrath Gins⸗ 
berg, aus der Verſammlung freiwillig geſchieden, zum wee Bedauern 
der Bürgerſchaft. Derſelbe iſt ein geborener Breslauer, kam 1840, fünf⸗ 
undzwanzig Jahre alt, nach Zittau und wußte ſich raſch Anſehen bei 
ſeinen Mitbürgern zu verſchaffen, denn ſchon 1849 ward er Mitglied der 
Deputation, die nach Dresden geſchickt wurde, um für die Anerfennun 
der Reichsverfaſſung & wirken. 1854 wurde er Stadtverordneter um 
1871 Vorſteher der Stadtverordneten. Die glanzvolle Entwickelung der 
Stadt in den letzten dreißig Jahren iſt vorzugsweiſe ſeinem Zuſammen⸗ 
wirken mit dem Bürgermeiſter Haberkorn zu verdanken, was die Stadt 
durch ſeine Ernennung zum „Ehrenbürger“ anerkannt hat. 

+ Seit. Der Rhederei-⸗Beſitzer Chr. Priefert feierte am Sonnabend 
im Etabliſſement „Belvedere“ aus Anlaß des Verkaufs ſeiner Rhederei 
ein 1 zu welchem ſämmtliche Capitäne und Maſchiniſten ſeiner 
Dampfer und die Herren des Bureaus mit ihren Frauen eingeladen waren. 


® Stenographie. Am Freitag, 27. d. Mts., beginnt wieder unter 
Leitung des Herrn Egmont Pollak, Ring 2, II., ein Unterrichtscurſus 
in der im Abgeordnekenhauſe amtlich gelehrten Neu⸗Stolze ſchen Steno⸗ 
graphie. (Siehe Inſerat.) 

Br Be im Proteſtantenverein. Am 20. Januar ſprach 
Diakonus Juſt über Rechtfertigung und Ablaß. Unter Recht⸗ 

ertigung, ſo führte der Vortragende aus, iſt die Wiederherſtellung des 
urch die Sünde geſtörten rechten Verhältniſſes zwiſchen Gott und dem 
Menſchen zu verſtehen. Nach dem Evangelium kann Gott allein den 
Sünder wieder in den rechten Zuſtand verſetzen, indem er ihm Schuld 
und Strafe erläßt. Dieſe Gnade hat der Menſch im Glauben, d. h. im 
Vertrauen zu ergreifen. Die evangeliſche Rechtfertigungslehre iſt durch 

aulus ausgebildet worden. Es handelte ſich damals um die wichtige 
rage, ob den Heiden, welche Chriſten werden wollten, das ganze jüdische 

eſetz, alſo auch die Forderung der Beſchneidung follte als Bedingun 
— den Eintritt in die chriſtliche Gemeinſchaft 8 werden, oder o 

r Glaube an Jeſum Chriſtum genügen ſollte. Paulus war entſchieden 
dagegen, daß den Chriſten wieder das 3 aufgebürdet werden 
ſollte, weil nach ſeiner eigenen Erfahrung doch Niemand das ganze Geſetz 
erfüllen und ſomit den Anſpruch erwerben kann, von Gott für einen Ge⸗ 

rechten erklärt zu werden. Wenn alſo auf dem Wege des Geſetzes nicht 
Gerechtigkeit erlangt werden kann, wozu ſollen die Chriſten daran gebunden 
werden? Das iſt ja die Bedeutung des Kreuzestodes Jeſu, daß 
Gott den Sünder pon Sünde und Strafe hreifpie zen kann, weil Jeſus die 
Strafe erlitten und alle Schuld bezahlt hat. Auf Grund des ſuͤhnenden 
Todes Jeſu ſchenkt Gott allen Menſchen die Gerechtigkeit, wenn ſie die⸗ 
ſelbe in herzlichem Vertrauen annehmen wollen. Durch den Glauben 
wird alſo der Menſch gerecht vor Gott und erlangt die Kindſchaft Gottes. 
Da der Glaube als herzliches Vertrauen die innige Vereinigung mit 
Chriſto bedeutet, ſo iſt damit ein neuer Lebensanfang geſetzt, eines Lebens, 
das ſich fortſetzt in ſtetem Kampf gegen die Sünde und ſich einſt in voll⸗ 
kommener a keit vollendet. Aber das Unvollkommene des Zuſtandes 
hier auf Erden benimmt demſelben nichts von ſeinem Werth. Im Glauben 
an Jeſum Chriſtum ſind die Erlöſten ſchon hier der Gnade Gottes und 
der künftigen Seligkeit allezeit ſo gewiß, daß nichts ſie ſcheiden kann von 
der Liebe Gottes. Die Pauliniſche Rechtfertigungslehre von Luther's 
Schwert, womit er die Chriſten von einem neuen Geſetzesjoche befreite. 
Nach der Lehre der . Kirche kann der Sünder die Gnade 
Gottes allein durch die Kirche, d. h. durch den Prieſter erlangen. So 
der Menſch gebunden an das Urtheil von Menſchen, die ihn losſprechen 
oder ihm die Sünde behalten können. Kommt aber, wie die evangeliſche 
Kirche lehrt, das Heil allein von Gott, ſo iſt der Chriſt frei von menſch⸗ 
licher Vermittelung und allein gebunden an das Evangelium, das ihm die 
Gnade verkündet. Wem aber das Evangelium im Herzen die Gnade 
ſichert, der hat doch eine größere Gewißheit, als wenn ihm blos 
er Prieſter die Sünden vergiebt. In dieſer Gewißheit durch das 
Evangelium können wir allen Bannſprüchen trotzen, die uns von 

Eeligkeit ausſchließen wollen. Nach evangeliſcher Auffaffng tritt 
Gott durch die Aa gie den mit dem Menſchen in einen Bund, auf 
Grund deſſen er ihm die Vergebung aller Sünden zuſagt, ſo oft der Ge⸗ 
rechtfertigte in Buße und Glauben ſich zu ihm wendet. So kann alſo 
die Sünde, gegen die der Gerechtfertigte noch täglich ankümpfen muß, ihn 
nicht wegen e Heiles beunruhigen; er iſt ihrer Vergebung gewiß, ſo⸗ 
bald er nur im Vertrauen auf die Hilfe Gottes auf ihre Ueberwindung 

inarbeitet. Aus dieſer Gewißheit geht der proteſtantiſche Heldenmuth, 
er unverzagte Trotz hervor, auch wenn es ringsum dräut und wettert. 
Dieſe Gewißheit hal das Tridentinſſche Concil ausdrücklich als Irrthum 
verworfen. Der römiſche Katholik ſoll nie ſeines Heiles gewiß ſein dürfen. 
Darum lehrt die römiſche Kirche: durch die Taufe wird der Menſch gerecht 
emacht, aber durch jede nachfolgende Todſünde geht die Gnade wieder ver: 
ren und kann nur durch das Sacrament der Pöuitenz wieder erlangt 
werden. So iſt alſo der Katholik fort und fort auf die Kirche gewieſen, 
wenn er Gewißheit haben will, ob er ſelig werden wird. Auch über die 
Bedingungen ſind die Lehren der beiden Kirchen verſchieden. Nach römi⸗ 
ſcher Lehre iſt der Glaube nicht das herzliche Vertrauen, die völlige Hin⸗ 
abe des Menſchen an Gott, ſondern das Fürwahrhalten aller kirchlichen 
ehren; deshalb bedarf der Glaube der Ergänzung durch gute Werke, unter 
welchen namentlich kirchliche Werke, Faſten, Almoſen, Roſenkranzbeten 2c. 
u verſtehen find. Dieſen Werken wird die Kraft zugeſchrieben, daß ſie 
die Gnade Gottes verdienen können. Wir Proteſtanten ſprechen den Werken 
edes Verdienſt ab, weil ſie nur aus der von Gott gegebenen Geſinnung 
ervorgehen können und immer unvollkommen bleiben; aber wir fordern 
e 5 5 nur u. wir, daß fie aus der 9 Geſinnung mit 
natürlicher Nothwendigkeit erwachſen und daß es nicht blos kirchliche 
Werke ſind, ſondern ſolche, die Gott durch das Gewiſſen und das Sitten⸗ 
eſetz geboten hat. Aus dieſem Unterſchiede ergiebt fich daß auf Seiten 
De römiſch⸗katholiſchen Kirche mehr die Kirchlichkeit, auf unſerer Seite 
die e mehr Etrefen Nach evangeliſcher Lehre werden dem 
Gläubigen Schuld und Strafen erlaſſen, nach römiſch⸗katholiſcher Lehre 
nur die ewigen Strafen; die zeitlichen Strafen dagegen, d. h. die Strafen, 
welche Gott und die Kirche auflegen, müſſen durch gute Werke hier auf 
Erden oder durch die Qualen im Fegfeuer abgebüßt werden. Dieſe 
Strafen kann die Kirche gegen die Leitung von geringen Bußwerken, fo: 
gar für Geld erlaſſen, indem fie, was der Sünder an guten Werken er⸗ 
mangelt, aus dem Schatze der überflüſſigen Werke Chriſti und der Heiligen 
ergänzt. Das iſt der Ablaß. Derſelbe wird zwar nur ertheilt unter Voraus⸗ 
etzung der Reue und der Ohrenbeichte. Aber da die Reue aus Furcht vor 
en Strafen ſchon genügt und dieſe Furcht durch den zu ER Misere Ablaß 
aller Strafen gemindert wird, ſo muß ſeine Einrichtung zur Beförderung des 
Sittenverderbniſſes führen. Am Ablaß hat die Reformation ihren Anfang 
genommen. Aber das Ablaßunweſen dauert noch fort, wenn derſelbe jetzt 
auch nicht mehr gegen Geld ſondern gegen irgend welche kirchliche wien 
ertheilt wird. Der Ablaß und die Jeſuitenmoral bilden eine Kluft zwiſchen 
der evangeliſchen und katholiſchen Klrche, über 3 hinweg die beiden 
Kirchen ſich niemals die Hände zum Bunde reichen können. 

—y. Breslauer Dichterſchule. Mit dem Januarheft, das vor 
einigen Tagen die Preſſe verlaſſen, treten die „Monatsblätter“, das Organ 
des Vereins, in den 14. Jahrgang Katy Beſtehens, während deſſen ſie ſich 
einen anſehnlichen Kreis poeſieliebender Leſer in allen Berufsſtänden er⸗ 
worben. Unter den Mitarbeitern des Heftes finden wir Julius Geſell⸗ 
hofen, Sigmar Mehring, Karl Maria Heidi, Reinhold Fuchs, Philo 
v. Walde, Peter Hille, F. Herſe, Leopold Hörmann u. A. als die Autoren 
lyriſcher Producte vertreten. Die Proſabeilage bringt unter dem Titel: 

Etwas über Chriſtian Dietrich Grabbe“ den erſten Abſchnitt eines über 
ieſen Dichter im Verein kürzlich gehaltenen Vortrages des Herrn Ludwig 
Sittenfeld. — Die Sitzungen des Vereins im Monat December waren 
nach dem auszugsweiſen Bericht aus den Protokollen ebenſo zufrieden⸗ 
ellend beſucht, als fie Schönes und Anregendes in reichem Maße dar: 
oten; auch der gefellige Herrenabend am 20. December erfreute fih Dank 
der gewohnten Fülle declamatoriſcher und muſikaliſcher Gaben einer vor⸗ 
sweiſe lebhaften Theilnahme, jo daß der Verein wohl mit froher Zuver⸗ 
hat in das neue Jahr eintreten durfte. 


tes Gedicht, in welchem das [Clara Schönborn ihren Vo 


tt | Verein m en Vorſtand eriu 


© Frauenbildungs⸗Berein. Am 


Wunſch der 8 ſprach alsdann Frau Klar 
einmal den von ihr zur Ei 

ſtraße 18 gedichteten Prolog. Die 
2 a gen Kinderpflegerinnen hat bereits ihren Anfan 
findet in der Regiſtratur des Vereins, Catharinenſtraße 18, 


genommen werden. 


Verein Raftatt (ehem. 22er). Der am 10. November 1887 be⸗ 
ründete Verein ehemaliger 22er hat es in der kurzen a bis auf faft 
recht v. Pigage, 

7 Das Vereinslocal iſt 
iff“, Herrenſtraße 19. In der letzten Sitzung hielt Kamerad 
Maday 5 über den erſten Se des ſiebenjährigen Krieges. 


700 Mitglieder gebracht. Vorſitzender iſt el Maler 
Schriftführer Da Kilian, Kaſſirer Herr Kleiner I. 
im „blauen S 


Donnerstag, 26. d. ſetzt derſelbe ſeine Vorleſung fort. 
p. Breslauer landwirthſchaftlicher Verein. 


Dieſelbe begann mit der Aufnahme neuer Mitglieder. 
der Schriftführer des Vereins Dr. Kutzleb, den Jahresbericht. 
hat ſich auch in dem ge 


eine rege und erfolgreiche Thätigkeit bewieſen. 


lichen Zwecken 


Die vom Verein zur 


Samencontrolſtation mit erweitertem 


verlegt worden. 


theiligung und boten Gelegenheit zur Berathung über mannigfache wich: 
tige Fragen, ſowie zur Abhaltung einer Reihe belehrender Vorkräge. Der 
vom I. Kaſſen⸗Curator, Rittergutsbeſitzer Schacht, erſtattete Kaſſenbericht 
ergab (incl. des Beſtandes aus voriger Rechnung) eine Geſammt⸗ 
Einnahme von 128 352,60 Mark und eine Geſammt⸗Ausgabe von 
19 108,25 M. Der Beſtand pro 1888 beträgt alſo 109 244,35 M. Der 
Etat für das neue Jahr balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 
118 864,35 M.; derſelbe wurde von der Verſammlung genehmigt. 955 
Rechnungsreviſoren wurden die bisher als ſolche fungirenden Herren Re⸗ 
gierungsvath Frank und Rittergutsbeſitzer Lewald wiedergewählt. Für den 
aus dem Vorſtand ausgeſchiedenen Amtsrath Grove wurde Ritkerguts⸗ 
beſitzer von Wallenberg⸗Schmolz zum 2. Stellvertreter des Vorſitzenden 
gewählt. Zu Delegirten für den Centralverein wählte die Verſammlung 
die Herren Ritterautsbeſitzer Schacht, Rittmeiſter Stapelfeld und Landes⸗ 
Aelteſten von Schönberg. Hierauf reſeririe Dr. Crampe über „dis Ber 
dingungen der Ausſtellungsordnung für Thiere auf der ſeitens der Deutſchen 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft veranſtalteten II. Wander = Austellung zu 
Breslau.“ Gemäß den Vorſchlägen des Referenten beſchloß die Verſamm⸗ 
lung, von Vereinswegen 4 Garantieſcheine zu zeichnen und zu Prämiirungs⸗ 
zwecken für die genannte Ausſtellung 1000 Mark zu bewilligen. Dr. Klein⸗ 
Proskau referirte demnächſt über „Schleuderentrahmung mit Dampf⸗ und 
Handbetrieb“. In Verbindung mit dem Vortrag fanden Demonſtrationen 
mit 2 von Civilingenieur Lezius geſtellten Handſeparatoren von de Laval 
ſtatt. Dr. Klein theilte ferner mit, daß vom 1. bis 9. Februar am milch⸗ 
wirthſchaftlichen Inſtitut zu Proskau ein Molkereicurſus abgehalten wird. 
m Anſchzuß an die Demonſtrationen mit den Handſeparatoren wies 
irector Reinſch auf die Bedeutung dieſer Maſchinen, namentlich auch in 
volkswirthſchaftlicher Buiehung bin, Er ſtellte fe den Antrag, der 
i en, beim Gentralverein dabin vorſtellig 
zu werden, daß ein Molkerei⸗Inſtruetor für Schleſien angeſtellt werde. 
Der Antrag wird auf die nächſte Tagesordnung geſetzt werden. An der 
n nahm auch der Präſident des Centralvereins, Excellenz Graf 
Pückler, Theil. 

„ Beſitzverändernugen. Rittergut Lichtenwaldau, Kreis Bunzlau, 
Verkäufer: Rittergutsbeſier Paul Schubert; Käufer: Particulier Ernſt 
Eichner aus Breslau. 

„ Fener. Durch unvorſichtiges Umgehen mit 175 gerieth auf dem 
Grundſtücke Hirſchſtraße 58 ein Schuppen in Brand. Es brannte die 
wiſchen Decke und Dachung befindliche, aus Hobelſpähnen beſtehende Aus⸗ 
lung, Das Feuer wurde mittelſt einiger Eimer Waſſer gelöfcht. 

Fr Belohnung. In der Nacht vom 5. zum 6. November v. J. fiel 
die Jahre alte Arbeiterin Anna Scholz in der Nähe der Leſſingbrücke 
in die Oder. Dem Oberwächter Emil Wegener, welcher das dem Er⸗ 
trinken nahe Mädchen mit eigener Lebensgefahr gerettet, iſt jetzt von Seiten 
des Regierungspräſidenten eine Belohnung von 15 Mark bewilligt und 
eingehändigt worden. 

+ RNaffinirter Betrug. Vor einigen Wochen erſchien in einem 
hieſigen größeren Waarengeſchäfte eine den beſſeren Ständen angehörende 
Dame, welche für 14 Mark Delicateſſen einkaufte. Sie erhielt von dem 
expedirenden Commis einen Zettel, auf welchem die entnommenen Gegen⸗ 
ſtände mit der Preisnotirung verzeichnet waren, und der unter Zahlung 
des Betrages beim Kaſſirer, wie üblich, abgegeben werden ſollte. Beim 
Weggehen entnahm die Dame jedoch noch bei einem anderen der dortigen 
Commis eine Kleinigkeit im Preiſe von 90 Pf., worüber ſie gleichfalls 
einen Zettel empfing. Nunmehr ging die Dame zum Kaſſirer, zahlte aber 
unter Abgabe des letzten Zettels nur den Betrag von 90 Pf., während ſie 
die Bezahlung von 14 Mark unterließ. Das Betrugsmansdver war ihr 
geglückt. Acht Tage ſpäter wiederholte dort die Dame das Gauner⸗ 
ſtückchen, welches jedoch diesmal von dem Perſonal, allerdings erſt zu 
ſpät, entdeckt wurde. Man beſchloß nun, die Betrügerin bei ihrem nächſten 
Wiederkommen genau zu beobachten. Als die Dame bei ihrem dritten 
Erſcheinen den Laden verlaſſen hatte, wurde ihr vom Geſchäftsinhaber ein 
Commis nachgeſchickt, der ſie auf der Straße anhielt und ſie über die ver⸗ 
übten Gaunereien zur Rede ſtellte. Ihren Angaben in Bezug auf Stand 
und Namen ſchenkte der Commis keinen Glauben, ſondern verfolgte ſie 
bis in ihre Wohnung. Ein herbeigerufener Schutzmann ſtellte hier feſt, 
daß die Wohnung, in welche die Betrügerin geflüchtet war, ihr garnicht 
gehörte. Die Unterſuchung der Angelegenheit iſt im Gange. 

— Unglücksfälle. Als der 85 Paul Rewenda aus Priſſelwitz, 
Kreis Breslau, neben ſeinem mit Sand beladenen Wagen einherging, 
wurden die von ihm geleiteten Pferde plötzlich ſcheu und gingen durch. 
Der Knecht ſtürzte bei ſeinen Bemühungen, die Thiere zu zügeln, zu Boden 
und wurde überfahren. Er erlitt mehrfache Kopfverletzungen und eine 
ſchwere Quetſchung der rechten Körperſeite. Außerdem wurde ihm das 
rechte Ohr abgeriſſen. — Der auf der Laurentiusſtraße wohnende Arbeiter 
Auguſt Schaff ſtürzte beim Ueberſchreiten eines Rinnſteines auf der 
Scheitnigerſtraße jo unglücklich zu Boden, daß er mit gebrochenem rechtem 
Beine liegen blieb. Beide Verunglückten fanden Aufnahme im hieſigen 
Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. — Dem auf dem Schießwerder⸗ 
platze wohnenden Arbeiter Carl Jäſchke fiel am 23. d. M., Nachmittags, 
ein ſchweres Faß, das er von einem Wagen laden wollte, auf das linke 
Bein und zerſchlug ihm die Unterſchenkelknochen deſſelben. — Bei dem 
Hafenbau in Pöpelwitz verunglückte heute Mittag der auf der Ottoſtraße 
wohnende Arbeiter Carl Züſchke Derſelbe fiel von einem hohen Gerüſt 
herab und brach bei dem Aufprall den rechten Arm. — Den letztgenannten 
Arbeitern wurde in der Königl. chirurgiſchen Klinik Aufnahme bezw. ärzt⸗ 
liche Hilfe zu Theil. 

+ Schwere Körperverletzung. Am 23. Januar gerieth der 
Cigarrenarbeiter Wilhelm Spillmann auf der Scheitnigerſtraße mit 
mehreren Männern in Streit, der damit endete, daß Spillmann mehrere 
tiefe Meſſerſtiche in den Rücken und einen Oberarm erhielt. Der Arbeiter 
mußte in Folge deſſen nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden. 
Leider ſind die Uebelthäter bis jetzt noch nicht ermittelt worden. 

58 Feſtgenommen wurde ein Kellner, welcher in einer Weinhandlung 
am Dom 


inikanerplatz in Stellung und ſeinem Principal mit der aus 75 M. be⸗ | = 


angenen Mont elt Frau 
oa George Eliot. Ja teb halten 
a Schönborn noch 
mweihungsfeier der Vereinsräume Catharinen⸗ 


tellenvermittelung für die zu Oſtern 
enommen, ſie 
e att, wo auch 
die Anmeldungen der neu eintretenden Kinderpflegerinnen entgegen⸗ 


Am Dinstag, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, hielt der Breslauer landwirthſchaftliche Verein im Saale 
der Hanſen'ſchen Weinhandlung feine Jahres⸗General⸗Verſammlung ab. 
Hierauf erſtattete 
Der Verein 
Jahre erfreulich weiterentwickelt und 
j Die Zahl der Mitglieder 
ftieg auf 595. Das Vereinsvermögen erfuhr einen Zuwachs von 2744,99 
Mark, indem es von 106 499,36 M. auf 109 244,35 M. ſtieg. Wie bisher 
hat auch im Ge en Jahre der Verein, gemeinnützige landwirthſchaft⸗ 
hen ; n dienende Unternehmungen thatkräftig gefördert. An Stipen⸗ 

dien für bedürftige Schüler der landwirthſchaftlichen Lehranſtalten des 
Centralvereins, an Subventionen für landwirthſchaftliche Inſtitute, ſowie 
für zweckverwandte Vereine ꝛc. ſind namhafte Beträge verwandt worden. 
örderung der Landwirthſchaft ins Leben gerufenen und 
unterhaltenen Einrichtungen haben wiederum eine befriedigende Thätigkeit 
entfaltet. Der Maſchinenmarkt war zahlreich beſchickt und gut beſucht und 
ergab wiederum einen reichen Ueberſchuß. Die bisherige Samencontrol⸗ 
ſtation wurde zu einer ſelbſtſtündigen agricultur⸗botaniſchen Verſuchs⸗ und 
control } Prog en umgeſtaltet und iſt am 

1. April in die geeigneten und zweckmäßig eingerichteten Parterreräumlich⸗ H 
keiten des dem Centralverein gehörigen Grundſtückes, Matthiasplatz 6, 
Auch das innere Vereinsleben war rege und frucht⸗ 
bringend. Die ſechs Generalverſammlungen erfreuten ſich zahlreicher Be⸗ 


entwendete Geld den letzten Pfennig verausgabt. — Zu elnem 
Schuhmachermeiſter auf der . e kam geſtern ein bereits wegen olcl⸗ 
facher Diebſtähle vorbeſtrafter Arbeiter und wollte ihm zwei neue Schaf⸗ 
leder verkaufen. Da ſich der Arbeiter über den rechtmäßigen Erwerb dc: 
Leder nicht zu legitimiren vermochte, ſo wurde ein Schutzmann herbel⸗ 
gerufen, welcher ihn verhaftete. Die beſchlagnahmten Leder liegen im 

ureau Nr. 13 zur Anſicht aus und können vom rechtmäßigen Eigen 
thümer in Empfang genommen werden. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden der 6 Jahr 
alten Tochter eines Choraliſten von der Holteiſtraße von einer unbekannten 
Frauensperſon ein goldener Ohrring, einem Juſtizrath aus Nimptſch eine 
. Damencylinderuhr mit der Fabriknummer „9879 8.“. — © 
anden gekommen find der Frau eines Oberſtlieutenants aus Nee 
ein Packet mit Fleiſchwaaren, einem Kutſcher von der Kaiſer Wilbelm⸗ 

:aße ein grauer Leinwandſack mit 3 Packeten, welche Dertrin, Schweſel⸗ 
lüthe und Thee enthielten, einem Kaufmann von der Kupferſchmiedeſtraße 
ein goldener Reifring mit werthvollen Brillanten. 


ſtehenden ge we bel war. Bei feiner rung” war das 


B. Görlitz, 21. Januar. (Rieſengebirgsvereins ⸗ Section 
Görlitz] Der foeben ausgegebene Jahresbericht, erſtattet von dem aus 
dem Amte geigie enen Schriftführer Primke, ſtellt feſt, daß die Section 
am 31. December 1887 544 Mitglieder (gegen 525 im Vorjahre) zählte. 
An gemeinſamen Ausflügen wurden drei unternommen, und in vier 
von? Sitzungen Vorträge — Im December bewilligte die Section 
500 Mark Zuſchuß zu, Herausgabe eines Hefts der Orell Füßliſchen „Euro⸗ 
päiſchen Wanderbilder“ das Dr. Blau abfaſſen wird. Der Rechnungs⸗ 
abſchluß am 31. December 1887 hat einen Kaſſenbeſtand von 558,70 M. 
ergeben. Vorſteher für 1888 iſt wieder Stadtrath Halberſtadt, ſein 
Stellvertreter Landgerichtsrath Danneil, Schriftführer Oberlehrer a. D. 
Dr. Winkler. 

— Grünberg, 23. Jan. [Kriegerverein. — Theaterabend. — 
Petition] Der hieſige, 500 Mitglieder und — Ehrenmitglieder 
ählende Kriegerverein hielt geſtern ſeine ſtatutenmäßige Generalverſamm⸗ 
lung ab. Der Vereinsvorſitzende, Herr Fabrikdireckor Mattenklott, er⸗ 
öffnete dieſelbe mit einem dreimaligen Hoch auf 
interbliebenen von 10 im Laufe des verfloſſenen Jahres verſtorbenen 
Kameraden wurden vom Verein 500 Mark Begräbnißprämien gezahlt. 
Das Vereinsvermögen ſtieg auf 4508 Mark; angelegt iſt daſſelbe in 
preußiſchen Staatspapieren und in der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe. — 
Der hieſige katholiſche Geſellenverein veranſtaltete geſtern Abend im 
Künzel'ſchen Saale einen Theaterabend. Ein zahlreiches Auditorium 
wohnte den wohl vorbereiteten Aufführungen bei. — Zur Zeit eirculirt in 
der hieſigen Bürgerſchaft eine Petition behufs Sammlung von Unter⸗ 
ſchriften, welche an den Miniſter für öffentliche Arbeiten geſandt werden 
ſoll und in welcher dieſer erſucht wird, den Bahnbau Horka⸗Sorau⸗Grün⸗ 
berg (Bau einer Bahn von Grünberg nach der ſächſiſchen Landesgrenze) 
mit Weiterführung Züllichau⸗Schwiebus⸗Kreuz zu fördern. 


h. Lauban, 23. Januar. [Goldene Hochzeit. — Landwirth* 
ſchaftlicher a Das Reſtaurateur Trautmann'ſche Ehepaar 
feierte heute in voller körperlicher und geiſtiger Friſche das Feſt der gol⸗ 
denen Hochzeit. Die Einſegnung des Jubelpaares erfolgte in der Kreuz: 
kirche durch Herrn Paſtor prim. Thuſius, welcher auch die vom Kaiſer 
yerlisheng Ehejubiläums⸗Medaille überreichte. — In der geſtrigen Sitzung 
des landwirtßſchaftlichen Vereins des Kreiſes Lauban würden die Herren 
Gutsbeſitzer Wende⸗Alt⸗Lauban und Dietſch⸗Schreibersdorf als Dele⸗ 

ivte zu den im Februar ſtattfindenden Sitzungen des landwirthſchaftlichen 
entralvereins zu Breslau gewählt. An Stelle des verhinderten Hrn. Prof. 
Dr. Holdefleiß⸗Breslau war Herr Dr. Schulz⸗Breslau, Aſſiſtent der agri⸗ 
cultur⸗chemiſchen Verſuchsſtation, erſchienen, welcher einen lehrreichen Vor⸗ 
trag über „concentrirte Futtermittel“ hielt. 

r. Schweidnitz, 22. Januar. [Stiftungsfeſt. — Gartenbau⸗ 
Verein.] Der Gewerkverein der Bauhandwerker feierte geſtern Abend 
in Lindner's Etabliſſement den erſtes Stiftungsfeſt mit Punmoriftifchen 
Vorträgen und Tanz. — Der Freiburger Garkenbau⸗Verein hielt heute 
Nachmittag hierorts eine Sitzung ab, in welcher Kunſt⸗ und Handels⸗ 
gärtner er einen V. Riel über „Die Anlage von Verſuchs⸗ 
obſtgärten in Alf iedenen enden ens“. a 0 ellt hatte 
Prin N Altſcher ein Sorkiment blühender Roſen, — und 

rimeln. 

Brieg, 21. Jan. [Drei Kinder erſtickt.] Am vorigen Sonn⸗ 
abend ſind in Hennersdorf, Kreis Namslau, zwei Mädchen im Alter 
von 6 und 2 Jahren und ein Knabe im Alter von 4 N erſtickt. Die 
Eltern hatten ſich auf Tagearbeit begeben. Vorher war jedoch der elſerne 
Ofen geheizt und die Stubenthür dann ſorgfältig verſchloſſen worden. Durch 
glühende Kohlen, welche aus dem Ofen fielen, wurde das Zimmer in Brand 
geſetzt, und die Kinder erſtickten in Rauch und Kohlendampf. Vorüber⸗ 

ehende Leute bemerkten den Brand, erbrachen die Thür und 5 das 
euer. Die Kinder konnten jedoch nicht mehr ins Bewußtſein zurück⸗ 
gerufen werden. i 

ONeiſſe, 22. Januar. [Privatſchreiber Müller. — Klauen 
ſeuche. — Feſtungs⸗Rayon. — Schulangelegenheiten.] Der in 
Berlin verhaftete und hierher transportirte Privatſchreiber Müller, welcher 
in dem Verdachte ſtand, hierſelbſt mehrere Schwindeleien begangen und 
dem Religionslehrer Leckelt den Ueberzieher entwendet zu haben, tft bei der vorge⸗ 
nommenen Confrontation als Thäter in Bezug auf die vorgenannten Verbrechen 
nicht erkannt worden. Die Recherchen nach dem Thäter ſind alſo wieder 
aufzunehmen. Müller hat ſich jedoch wegen anderer Sachen zu verant⸗ 
worten. — Die Maul: und Klauenſeuche iſt nach einer Bekanntmachung 
des königlichen Landrathsamtes hierſelbſt im hieſigen Kreiſe als erloſchen 
anzuſehen. — Die Gemeinde Heidersdorf, welche nahe an der Stadt und 
daher im 2. Feſtungs⸗Rayon gelegen iſt, hatte ſich vor kurzer Zeit mit 
einem Geſuche um Befreiung von den Beſchränkungen des Rayon⸗Geſetzes, 
durch welche die Bewohner Bart betroffen werden, an die Reichs⸗Rayon⸗ 
Commiſſion gewandt, iſt jedoch von dieſer abſchläglich beſchieden worden. 
Die Gemeinde Heidersdorf den Peli Nabe fel mit 
Mährengaſſe, welche ebenſo von dem in Rede ftehenden Gefch betroffen 
wird, ſich zu einem Geſuch an den Reichstag zu vereinigen. — Nach dem 
Geſetzentwurf in Bezug auf die Erleichterung Volksſchullaſten würden 
auf die Stadt Neiſſe kommen für 3 Hauptlehrer à 400 M. = 1200 M., 
für einen Lehrer in der 1 400 M., für 26 ordentliche Lehrer 
à 200 M. = 5200 M., d. ſ. in Summa 7000 Mark. Die Voeksſchulen 
koſten der Stadt Reiſſe bis jetzt 60 000 Mark durchs Jahr. Schulgeld 
wird nicht erhoben. 

a. Ratibor, 22. Januar. [Stadtverordnetenſitzung. — Un: 
gebührliches Betragen vor Gericht.] In der am 20. ſtattgehabten 
außerordentlichen Stadtverordnetenſitzun theilte der Vorſitzende der Ver⸗ 
ſammlung mit, daß Bankdirector Nitſche, welcher in der — Sitzung 
erklärt hatte, daß er eine auf ihn fallende Wahl nicht annehmen werde, 
aber trotz dieſer Erklärung in ſeiner Abweſenheit zum Stellvertreter des 
Stadtverordnetenvorſtehers gewählt worden war, dieſe Wahl angenom⸗ 
men habe. Der am 7. Januar v. J. mit der Militärbehörde abge⸗ 
ſchloſſene Kaſernirungsvertrag erhielt einen Nachtrag, da ſich die Erweike⸗ 
rung der Giehl'ſchen Kaſerne in Neugarten behufs ee von 
1 Offizier, 7 Unteroffizieren und 41 Mann als nothwendig erwies. Der 
Zinsfuß für Spareinlagen bei der ſtädtiſchen Era wurde mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß die Kreisſparkaſſe den gleichen Zinsfuß zahlt, für das 
Rechnungsjahr 1888/89 auf der bisherigen Höhe von 12 pCt. belaſſen. — 
Als ſich in der geſtrigen Sitzung der Strafkammer ein Zeuge nach be⸗ 
endetem Verhör nach dem für die Zeugen beſtimmten Raume im — 
ſaale zurückzog, date er in aller Gemüthlichkeit feine Pelzmütze auf. Der 
ſtellvertretende Staatsanwalt ſah von einem Strafantrag wegen unge⸗ 
bührlichen Betragens ab, weil der betreffende Zeuge angetrunken war und 
augenſcheinlich ſeiner Handlungsweiſe eine beleidigende Abſicht nicht 
unterlag. Der Zeuge wurde vom Vorſitzenden nur aus dem Sitzungs⸗ 
ſaale verwieſen. 

a. Natibor, 24. Januar. [Feuer. “ Geſtern Abend um 8 Uhr ent⸗ 
erg im Trockenraum der an der Oder belegenen Schück'ſchen Papier⸗ 
abrik Feuer, welches auch den angrenzenden Maſchinenraum ergriff und 
denſelben bis auf die Umfaſſungsmauern völlig vernichtete. Es gelang 
der Feuerwehr, das Feuer auf diesgenannten Räume zu beſchränken und zu 
verhindern, daß auch das anſtoßende Keſſelhaus, ſowie die Papiervorraths⸗ 
kammer in Brand geriethen. Glücklicherweiſe kam der Wind von Nord⸗ 
weſten und trieb die hochaufſchlagenden Flammen nach der anſtoßenden 
Schleſinger'ſchen Dampfmehlmühle entgegengeſetzten Seite, ſonſt wäre dieſe, 
wie überhaupt die Neuſtadtſtraße mit ihren Fabriken ſehr gefährdet worden. 
Die zuſammengeſtürzten Maſchinen bilden in dem abgebrannten Gebäude 
ein wirres Chaos. 


er Gemeinde 
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Mit zwei Beilagen. 


den Kaiſer. An die. 


ba be gar keine Neigung gezeigt, mit 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

* Berlin, 24. Januar. Der Reichstag erledigte heute in erſter 
Berathung den Geſetzentwurf über den Erlaß der Wittwen⸗ und 
Waiſengeld⸗Beiträge von Angehörigen der Reichs⸗Civil⸗Verwaltung, 
des Reichsheeres und der Marine. Der Reichstag hat im vorigen 
Jahr durch eine einſtimmige Reſolution zu dieſem Geſetz Veranlaſſung 
gegeben, und einmüthig ſprachen ſich auch heute die Vertreter der verſchie⸗ 
denen Parteien, die Abgeordneten von Benda, Dr. Baumbach, Frhr. von 
Manteuffel, Graf Behr⸗Behrenhoff und von Bernuth für das Geſetz aus. 
Da ein Antrag auf Commiſſionsberathung nicht geſtellt wurde, 
ſo wird auch die zweite Leſung im Plenum ſtattfinden. In der wei⸗ 
teren Berathung der Special⸗Etats wurde der Etat für den Rech⸗ 
nungshof, ſowie der Reichseiſenbahnen ohne weſentliche Debatte ge⸗ 
nehmigt. Die folgende zweite Leſung des Militär⸗Etats gab ebenfalls 
nur an wenigen Punkten zur Discuſſion Anlaß. Die Pofition für 
penſtonirte Offiziere, welche mit den Functionen der Bezirkscomman⸗ 
deure beguftragt werden ſollen, wurde an die Budgetcommmiſſion 
zurückverwieſen. Der nationalliberale Abgeordnete für Bochum, Dr. 
Haarmann, hatte nämlich über die Beläſtigung der Reſerviſten und 
Landwehrleute in Folge der Centraliſation des Meldeweſens geklagt 
und war vom Abgeordneten Richter eindringlich unterſtützt worden, 
ſo daß eine nochmalige Unterſuchung in der Commiſſion angebracht 
erſchien. Auch die Errichtung einer eigenen Mühle durch die Militär⸗ 
Verwaltung bemängelte der Abgeordnete Richter, der die Privatinduſtrie 
wie bisher herangezogen wiſſen wollte, die grade in Berlin mindeſtens ſo 
Veiſtungsfähig wäre, wie die fiscaliſchen Anſtalten. Allerdings müſſe man 
das fiscaliſche Mißtrauen den großen Mühlenanlagen gegenüber fallen 
laſſen. Auch die Qualität des Commißbrotes ſei wenig befriedigend. 
Der Vertreter der Militärverwaltung vertrat demgegenüber den 
Standpunkt, daß die moͤglichſte Garantie für gutes Brot und mög: 
lichſte Sicherung für alle Bedarfsfälle dem Heer Noth thäte. Hier 
wie auch ſpäter wurden die Poſitionen den Anträgen der Budget⸗ 
Commiſſtion gemäß genehmigt. Windthorſt verſuchte die letzteren mehr: 
mals umzuſtoßen mit dem Hinweis auf die Anſpannung der Volks⸗ 
kraft durch die neue Militärvorlage und die daraus folgende Pficht, 
das Allernothwendigſte zu bewilligen. Doch wurde der Feſtſaal des 
Kriegsminiſters, den er bekämpfte, ſogar mit den Stimmen eines 
großen Theils des Centrums unter Führung des Herrn von Huene, 
und fernerhin die Forderung für die Vorarbeiten zur Verlegung eines 
neuen Garderegiments nach Berlin bewilligt. Bevor die Kadetten⸗ 
häuſer an die Reihe kamen, um die ſich vorausſichtlich eine größere 
ar entſpinnen wird, wurde die Sitzung vertagt. Morgen am 

chwerinstage ſtehen die Anträge Letocha auf Arbeiterſchutz und Lohren 
auf Brotregulativ zur Berathung. 


20. Sitzung * 24. Jaunar. 


r. 

b Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher, Bronſart von Schellen⸗ 
ori, Aſchenborn. 8 Per 

räſident v. Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung um 1¼ Uhr. 

neſfend Der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Leſung des Geſetzes, be⸗ 

ht * den Erlaß der Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträge von 

gehörigen der Reichscivilverwaltung, des Reichsheeres 

und der Marine. 
So Demda (matt. begrüßt die Vorlage mit Freuden und als die 


5 abre von ihm beantragten und faſt einſtimmi 
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Entwurf aufgeſtellten Grundſätze für nicht #H iner Com⸗ 
miſſionsberathung bedürfe, wünſcht bend ache de eee An⸗ 
= . 1 en und bafft, daß mer 
„ ereits gegebenen iel 5 d, ihrerſeits 

mit der Aufhebung Dörgehen werben: piel Preußens folgend, ihrer 

Abg. Baumbach (dfr.) ſchließt ſich dem letzteren Wunſche an und er: 
klärt die Zuſtimmung der Freiſinnigen zu der Vorlage. Auch er hält die 
commiſſariſche Prüfung nicht für erforderlich. 

Abg. v. —— — (deutſche.) iſt über die ſympathiſche Aufnahme 
def . ſehr erfreut und empfiehlt gleichfalls einſtimmige Annahme 

eſſelben. 

Abg. Graf Behr⸗Behrenhoff (Reichsp.) theilt mit, daß die urſprüng⸗ 
lich in ſeiner Partei vorhandene Abſicht, die Aufhebung einſtweilen nicht 
auf die höheren Beamtenkalegorien zu erſtrecken, wieder aufgegeben ſei, um 
der Durchführung des Princips kein Hemmniß zu bereiten, daß alſo auch die 
Reichspartei dem Entwurf, wie er vorliege, zuſtimmen werde. 

Damit ſchließt die Generaldiscuſſion. 

Die zweite Leſung wird im Plenum ſtattfinden. 

Hierauf wird die Etatsberathung fortgeſetzt und zunächſt der 
Specialetat des Rechnungshofes unverändert ohne Debatte genehmigt. 

Beim Etat der Verwaltung der reichsländiſchen Eiſenbahnen erklärt 
auf eine Anfrage des Abg. Lingens der Bundescommiſſar, Geh. Rath 
Kinel, daß die Verwaltung unausgeſetzt beſtrebt iſt, ihren Beamten die 
auskömmliche Sonntags⸗ und Feierkagsruhe zu gewähren. Die Bureau⸗ 
Beamten hätten in dieſer Beziehung volle Freiheit, nicht Noch ſo be⸗ 
friedigend ſtehe es mit den Stations⸗ und Betriebsbeamten, doch werde 
auch hier jede thunliche Erleichterung gewährt. 

Der Etat wird genehmigt, das Saus geht über zur Berathung des 
Specialetats der Militärverwaltung. 5 . 

Eine Reihe von Capiteln des Ordinariums der Ausgaben wird ohne 
„ gg Canter an bemängelt 

ei Capitel 24 (Geldverpflegung der Truppen) bemänge 2 

Abg. Haarmann (natl.) Die Mehrforderung von 5040 Mark für 
en n Haupfleute, welche als Vorſtände für die in Compagnie⸗ 

5 * Er zu errichtenden Centralmeldebureaur in Ausſicht genommen 

fi eg rrichtung ſolcher Centralmeldebureaur bedeute eine große Be⸗ 
die Zur d — Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes. Redner beantragt 

2 —.— Jung des Titels in die Budgetcommiffion. 

Antra 1 icht ſter Vronſart von Schellendorff will dem letzteren 
Ente wiberfprecben, bemerkt aber schon jcht, daß die geplante 
rungen für X en ſei, um anderweitig ſonſt entitehende Mebrforde⸗ 
der Entwickelung des Bur ezirkscommandos u, dgl. zu vermeiden. Bei 

E g de Verkehrsweſens und der Communicationen glaubte 
die Verwaltung, die für einzelne vielleicht man dr . 
weilerer Wege im Intereſſe der mit 7 erwachſende Unbequemlichkeit 
W 2 allzu 119 8 u Aus ile zu ollen . 

„Abg. Richter tritt den Ausführungen des 2 i, und 
hält es außerdem für nothwendig, auch den Tiber e der 
wegen der Feldwebel im Zuſammenhaug mit der beanſtandeten Position 
ſtehe, der Commiſſton zu überweiſen. Nach einer kurzen Erwiderung des 
Abg. Haarmann, der den Vorſchlag Richter's acceptirt, wird der Titel 
„Peuſtonirte Offiziere“ an die Budgetcommiſſion verwieſen. 

Genehmigt ohne jede Debatte werden die übrigen Capitel des Ordi⸗ 
nariums mit Ausnahme der Mehrforderung für das Cadettencorps, deren 
Discuffion bis zur Verhandlung über die Forderung für ein neues Cadetten⸗ 

aus in Karlsruhe ausgeſetzt wird. 

Im Extraordinarium wird für den Neubau von Magazinbauten in 

erlin eine erſte Baurate von 2100 000 Mark verlangt. 

Abg. Richter hält es für angezeigt, an dieſer Stelle gegen die Aus⸗ 
dehnung des industriellen Betriebes des Militärfiscns zu proteſtiren und 

eantragt die Zurückweiſung des betreffenden Titels an die Commiſſion. 
Die Militärmühle werde keineswegs beſſer und billiger arbeiten, als die 
im Berlin etablirte, bereits Weltruhm beſitzende Mühleninduſtrie. Be 
alls werde fie nicht, wie es in der 0nd i geäußert ſei, für 36 bis 

Pf. den Cenlner vermahlen, während die Verwaltung 75 Pf. dafür 
zahlen müſſe. Woher find dieſe Zahlen entnommen, worauf fußen fie? 
Generalmajor Blume entgegnet, daß dieſe Zahlen den Erfahrungen 
der Verwaltung in Berlin entnommen ſind. e Privatmühlen⸗Induſtrie 
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der Verwaltung in Berlin in Versdafür einzutauſchen, ein Vorſchlag, der doch von Blödigkeit etwas weit 
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bindung zu treten. Die Verwaltung kaufe ihre Getreide ſelbſt, ſie müſſe 
es auch ſelbſt vermahlen können, um die volle Sicherheit zu gewinnen, 
daß das für das Brot des Soldaten erforderliche Mehl auch beſter Qua⸗ 
lität ſei. Außerdem habe man ein großes Quantum Mehl dauernd für 
den 8 bereit zu halten. j 

Abg. Richter: Dann müßten wir ja mindeſtens überall da, wo eine 
Garniſonbäckerei iſt, auch eine Garniſonmühle errichten. Soll dieſe Con⸗ 
ſequenz ernſtlich gezogen werden? Daß die Privaten nicht 2 A 
mit der Verwaltung Contracte abzuſchließen, liegt daran, daß die Ver⸗ 
waltung ihnen Aufſichtsbeamte dauernd aufzunehmen zumuthet. Solche 
mißtrauiſche Behandlung brauchen ſich Firmen von Weltruf nicht gefallen 
zu laſſen. Die Verwaltung ſteht in dieſer Frage eigentlich immer noch 
auf dem Standpunkte des Königs Joſeph in Egypten. (Große Heiterkeit.) 
Sie will große Vorräthe aufſtapeln und dabei gleichzeitig von der Privat⸗ 
induſtrie dh unabhängig machen. 

Abg. Graf Behr kann die Bedenken Richters nicht als berechtigt an⸗ 
erkennen und glaubt, ſeinerſeits nicht befürchten zn müſſen, daß die Ver: 
waltung in großem Umfange zu dieſem induſtriellen Betriebe übergehen 


wolle. 

Abg. Schrader (dfr.): Dieſe Annahme bleibt doch aber ſelbſt hinter 
demjenigen BES was die Motive ſchon zugegeben haben. In der That 
— die Militärverwaltung immer mehr ein großer Fabrikant, ein großer 

aufmann. 
er Antrag Richter wird ab 3 der Titel bewilligt. 
Für den Umbau des Feſtſaales Kriegsminiſterium werden 111000 
Mark verlangt. 

Abg. Windthorſt bemerkt, daß man den in Ausſicht ſtehenden 
enormen Militärforderungen gegenüber nur die nothwendigen Forderungen 
1 müſſe. Diefe gehören nicht dazu, deshalb bitte er den Titel 
abzulehnen. 

eriegsmimiſter Bronſart von Schellendorff bemerkt, daß der 
alte Saal ſo niedrig ſei, daß er für den Aufenthalt von Menſchen unan⸗ 
genehmiſt; ein Vorkheil für die Dienſtwohnung entſteht aus diefem Neu⸗ 


bau nicht. ER g N 
Der Titel wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen und eines Theiles 


des Centrums genehmigt. 8 5 = 
Geſtrichen werden 57900 Mark zur Herſtellung einer angemeſſenen 
geade für den Geſammtbau des Generalcommando⸗Dienſtgebäudes in 
Stettin und 1 Uhr. M. zum Neubau eines Caſernements in Stolp. 
Schluß 4½ Uhr. - 1 
Nächſte Sitzung: Mittwoch, 2 Uhr. dee wegen des Befähigungs⸗ 
nachweiſes und wegen des Brotverkaufs nach Gewicht.) 


Landtag. 

* Berlin, 24. Januar. Von den beiden Parlamenten, die jetzt 
täglich zu gleicher Zeit tagen, erfreut ſich gegenwärtig das Abgeord⸗ 
netenhaus des lebhafteren Beſuches und ſtärkeren Intereſſes, heute um 
ſo mehr, als das wichtige Geſetz, betr. die Erleichterung der Volks⸗ 
ſchullaſten, zur Berathung ſtand. In der Debatte zeigte ſich eine 
eigenthümliche Erſcheinung. Dieſes Geſetz, mit welchem die Regierung 
anſcheinend einen ungemein populären Gedanken zu verwirklichen 
glaubte, fand nur ſeitens des Vertreters der entſchiedenen Oppoſition, 
des Abgeordneten Rickert, unbedingte Zuſtimmung und warme Für⸗ 
ſprache. Rickert betonte, daß damit wenigſtens etwas für die ärmeren 
Klaſſen gethan wäre, die unter den neuen Steuerbelaſtungen am 
meiſten zu leiden haben. Allerdings müſſe er auf eine Erhöhung der 
Lehrergehälter und auch auf eine Beſſerung der Stellung der unver⸗ 
dientermaßen in Deutſchland zurückgeſetzten Lehrerinnen dringen. Da⸗ 
gegen machten grade die conſervativen und ultramontanen Redner 
ſchwere Bedenken geltend. Am offenſten ſprach die Beweggründe zu 
dieſer wenig enigegenkommenden Haltung der reactionären Parteien 
der Abgeordnete von Schorlemer⸗Alſt aus. Die Eltern müßten Schul⸗ 
geld geben, ſonſt hätten fie kein Intereſſe an der Schule. Erſt 
kämen die Eltern, dann die Kirche, dann erſt der Staat in 
den Angelegenheiten der Schule. Er faßte die Schule auch 
als Vorbereitung für das jenſeitige Leben und fürchtete eine 
Verſtaatlichung ſchon deshalb, weil die jetzige kirchliche Regierung nicht 
immer am Ruder ſei. Schon jetzt ſeien die Lehrer zur Hälfte Un⸗ 
gläubige und Heiden und der alte einfache Schulmeiſter von ehedem, 
dem er einen wehmüthigen Nachruf hielt, habe einem hochmüthigen 
Individuum Platz gemacht, das am liebſten den Staat allein regieren 
möchte und an Paradies und Hölle nicht glaube. Darum alſo nicht 
den ſocialdemokratiſchen Standpunkt vom koſtenfreien Unterricht! Auch 
der conſervative Herr von Rauchhaupt wies auf die Maſſe Social⸗ 
demokraten in Berlin hin, wo der Schulunterricht frei iſt. Er wie 
der welfiſche Hoſpitant des Centrums, Bruel, wollen wenigſtens das 
Schulgeld facultativ machen. Letzterer kehrte auch verfaſſungsmäßige 
Bedenken hervor, nur nothleidenden Gemeinden dürfen nach dem 
Artikel 25 der Verfaſſung Staatsſubventionen gewährt werden. Der 
alte von Meyer⸗Arnswalde wollte deshalb von dem Geſetz nichts 
wiſſen, weil wir nicht willen, ob wir in Zukunft immer 20 Millionen 
zur Hand haben. Gegenüber dieſen Einwendungen gab der 
Cultusminiſter von Goßler ſeiner Zuverſicht Ausdruck, daß die 
Schwierigkeiten bald zu überwinden wären. Auch die Aufbeſſerung 
der Lehrergehälter ſeitens der Gemeinden würde durch die Vorlage 
nur gefördert werden. Wenn auch in einzelnen Gegenden, wie im 
Regierungsbezirk Liegnitz, die Gemeinden einen Ausfall haben, ſo ge⸗ 
winne doch der einzelne auch hier durch Aufhebung des Schulgeldes. 
Sympathiſcher ſtanden der Redner der Nationalliberalen, Hobrecht, 
der jedoch eine Gemeindeordnung für die östlichen Provinzen wünſchte, 
und der freiconſervative Abgeordnete Barth, der indeſſen auch 
mancherlei Bedenken hatte, der Vorlage gegenüber, die ſchließlich in 
eine Commiſſion von 28 Mitgliedern verwieſen wurde. Morgen wird 
die Interpellation Jazdzewski über die polniſche Sprachenfrage berathen. 


Abgeordnetenhaus. 2 arg vom 24. Januar. 


iniſtertiſche: von Goßler, von Scholz und Commiſſare. 

5 Gegenſtard der Tagesordnung iſt die erſte Berathung des 
Gefetzentwurfs, betreffend die Erleichterung der Volks- 
8 Meyer⸗Arnswalde: Ich habe eine ganze Reihe von Be⸗ 
denken gegen das Geſeh, von denen ich nur 5 hervorheben will. Das 
Wichtigſte iſt ein finanzielles; wir wollen 20 Millionen bewilligen, haben 
aber nur 10 Millionen. Ob ſpäter dauernd 20 Millionen übrig ſein 
werden, wiſſen wir nicht, jedenfalls ſollte ein ſolcher vereinzelter Sonnen⸗ 
blick uns nicht zu einem derartigen Schritt veranlaſſen. Das ſcheint mir 
eine unfolide Murthſchaft, da wir ſicherere Einnahmen dafür aufgeben 
ſollen. Ferner ſcheint es mir bedenklich, daß das Geſetz blos ein vor⸗ 
läufiges ſein ſoll, daß es nur L Erlaß eines allgemeinen Volks⸗ 
ſchulgeſetzes gelten foll. Seit 1 hat man vergebens ein Schul⸗ 
eſetz zu machen verſucht. Mir ſcheint, daß man dieſes allgemeine 
Geſez ganz aufgiebt, wenn man dieſes proviſoriſche Geſetz macht. 
Aber auch dieſes letztere macht die Erörterung und Entſcheidung der 
allerſchwierigſten Fragen nothwendig, einmal wegen der Bedürfniß⸗ 
Zuſchüſſe ſodann weil bis jetzt nicht feſtſteht, was denn eigentlich Dotation 
der Schule iſt. Einverſtanden könnte man höchſtens ſein mit der Be⸗ 
feitigung des Schulgeldes. Das mag, nothwendig ſein, um eine Ver⸗ 
faſſungsvorſchrift zu erfüllen. Aber die ungeſchriebenen Motive lauten 
doch anders: Man will die durch die Branntweinfteuer erfolgte büßere 
aus der unteren Klaſſen mit dieſer Aufhebung ausgleichen. ine 
Inconvenienz wird dabei ese für einige große Städte, welche das 
Schulgeld längſt aufgehoben haben. Sehr bedenklich ſcheinen mir die 
Ausführungen, welche v. Huene zu dieſem Geſetz gemacht hat. Er 
will das Geſetz nicht, er will vielmebr die vorhandenen Ueberſchüſſe den 
Kreiſen überweiſen und dafür die lex Huene aufheben, d. h. er wi 
15 Millionen unſſchere Renten aufgeben, um 35 ½ Millionen ſichere Renten 


U Binden daß eine organiſche Reform wieder 
n 


entfernt iſt. Ich erſehe auch aus dieſem Vorſchlag, wie ſehr wir uns 
daran gewöhnt haben, von fremden Mitteln zu 2 auf die Einnahmen 
aus dem Reiche zu rechnen. Wir laſſen 2 eigenen Einnahmen ver⸗ 
fallen, weil wir das Deficit durch das Reich haben decken können, und 
auch die Städte follen jetzt in ſolche Abhängigkeit von den 9 
bineingrgogen werden. Dieſes Mißverhältniß fängt jetzt an überall die 
alten Grundſätze preußiſcher Finanzpolitik zu verdrängen. 

Cultusminiſter v. Goßler: Aus den Ausführungen des Vorredners 
kann ich nur entnehmen, daß die Durchführung des Geſetzes ſchwierig ſein 
wird, aber wir haben Größeres geleiſtet und werden auch dieſes voll⸗ 
bringen, namentlich wo das Ziel allgemein Beifall findet. Die finanziellen 
Bedenken des Vorredners kann ich nicht theilen. Ich kann als ee 
miniſter das Geſetz nur mit Freuden begrüßen. 24 — früher die Hoff⸗ 
nung ausgeſprochen, daß die Zuwendungen für die Schulen größer werden 
möchten. Dieſe Hoffnung hat ſich ſchneller erfüllt, als ich dachte. Ich 
fühle mich in meiner verantwortungsvollen Stellung durch dieſes Geſetz 
erleichtert, denn die Gemeinden werden leichter an die Beſetzun 
Schulſtellen herangehen, wenn fie einen rechtlichen Anſpruch an den Staat 
haben. Gegen die Conſtruction des Geſetzes laſſen ſich Bedenken geltend 
machen. Das Geſetz iſt aber von dem Etat abhängig geweſen. Es konnte 
erſt im letzten Augenblick nach Balancirung des Etats abgeſchloſſen werden. 
Darum iſt jede organiſche Geſtaltung vermieden worden. Ein Dotations⸗ 
Geſetzentwurf, der im Hauſe Annahme gefunden hätte, konnte in der zur 
Verfügung ſtehenden Zeit nicht mehr gemacht werden. Ich hoffe, daß das 
Dotationsgeſetz dadurch nicht verſchoben wird. Es wird nur ein neuer 
Wechſel auf daſſelbe gezogen, der hoffentlich bald eingelöſt werden wird, Wenn 
es wahr wäre, daß die ländlichen Schulgemeinden etwas beſſer bedacht 
werden durch dieſes Geſetz, ſo würde ich das für keinen Fehler halten. 
Aber die Sache liegt nicht ſo. Die eintlaſſigen Schulen find nur Aus 
gangspunkte des preußiſchen Schulweſens, ſie bilden, wenn ich die Schulen 
mit zwei Klaſſen und einem Lehrer dazurechne, zwei Drittel aller Schulen. 
Es find ihrer 23000 vorhanden. Die Kinder aus den niederen Ständen 
mit mangelhafter Nahrung und Kleidung ſind ſo ſchlimm daran, Er} es 
ſich für die 8 oft mehr empfiehlt, neue einklaſſige ulen 
zu errichten, als zweite und weitere Klaſſen einer vorhandenen Schule 
hinzuzufügen. Der Vorwurf, daß wir mit dem Geſetz die Entwickelung der 
Schulen zurückhalten, kann uns alſo gleichgiltig laſſen. Vor der Drohung, 
daß die großen Städte aus Zorn gegen die Regierung ihre großen Saul 
ſyſteme auflöfen und möglichſt ganz und gar in einklaſſige Schulen umwandeln 
werden, fürchte ich nicht, und auch Sie brauchen ſich davor nicht zu fürchten. 
Anders liegt die Frage des eig ger Principiell gehen hier die Mei⸗ 
nungen nicht auseinander. Man hält es allgemein für richtig, das Schul⸗ 
geld aufzuheben, nur über das „Wie“ herrſcht Meinungsverſchiedenheit. 
Ganz eigenartig iſt die Bewegung für die Aufhebung des Schulgeldes 
durch das Land gegangen. Aus der Statiſtik von 1878 entnehme ich, daß 
während z. B. in Berlin von der Commune kein Schulgeld erhoben wurde, 
in Schleſien der a rigen Liegnitz in ganz beſonders hohem Maße 
Schulgeld erhob, namlich ca. 900 000 M., dagegen in derſelben Provinz 
der Fi er irk Oppeln nur 35000 M. Der Stadtkreis Liegnitz 
erhob 14, der Stadtkreis Görlitz faſt 18 M. pro Kind. Seitdem iſt die Hö 
des Schulgeldes weiter zurückgegangen. Jene Zahlen treffen heute nicht mehr 

anz zu. Jedenfalls beweiſen ſie, daß wir uns auf den Vorſchlag, den 

errzv. Meyer uns anzudeuten ſchien, nämlich einfach mit den vorhandenen 
10 Millionen das beſtehende Schulgeld abzulöſen, nicht einlaſſen können. 
Und nun bedenken Sie, daß Sie ſelbſt in der lex Huene und ſonſt 
immer und immer die Herabminderung des Schulgeldes . haben. 
Zweifellos iſt es richtig, daß einige Gemeinden mehr Sch Abe eingenom⸗ 
men haben als ihnen 955 vom Staate zufließen wird. Aber man darf 
nicht überſehen, daß die Gemeinden, wenn man ſie als die Summe ihrer 
Mitglieder anſieht, doch in der 
ſteuerkräftiger gemacht werden. Ich hoffe, daß trotz der gemachten 
Einwendungen das Geſetz zu Stande kommen, und daß es ſegensreich 
wirken wird. (Beifall.) 


Abg. Barth: Wenn die freiconſervative Partei dem Geſetz auch freund⸗ 
lich gegenüberſteht, ſo verkennt ſie doch nicht, daß dem Geſetze, welches 
ſich als Nothgeſetz darſtellt, manche Schwierigkeiten entgegenſtehen. Das 
Schulgeld iſt ja eigentlich theoretiſch keine Steuer, aber es wirkt ebenfo, 
denn der Vater ſchließt nicht mit dem Lehrer einen freien Vertra ab 
über den Unterricht ſeiner Kinder, ſondern wenn er die Kinder nicht in 
die Schule ſchickt, wird er De t, wenn er das Schulgeld nicht bezahlt, 
erſcheint der Executor. Das ul: eld hat man bisher wohl nur beſtehen 
laſſen, weil man keine anderen Mittel hatte. Seine Beſeitigun — die 
diem 0 in allen ihren Reſcripten ſtets im Auge gehabt. Man 9 te bei 
dieſem Geſetz nicht fo Jen ins Auge faſſen, ob der oder jener Gemeinde eine 
Unbequemlichkeit erwächſt, ſondern man ſollte das Ganze ins Auge faſſen. 
Die Laſt des Schulgeldes ſoll den ärmeren Leuten abgenommen und auf 
leiſtungsfähigere Schultern übertragen werden. Wenn man nur das 
Schulgeld beſeitigen wollte, ſo würden die Gemeinden, welche bereits lange 
das Schulgeld durch Communglabgaben erſetzt haben, benachtheiligt wer⸗ 
den gegenüber denjenigen, welche das Schulgeld aufrecht erhalten haben. 
Beſonders muß ich warnen davor, daß das Schulgeld etwa nur ſo weit 
beſeitigt wird, als die Ueberweiſung reicht. Das wäre eine Verzettelung 
der vorhandenen Mittel. Dagegen muß ich mich verwahren, daß man den 
Gemeinden die Bedürfni van, DR fe bisher erhalten haben, in irgend 
einer Weiſe ſchmälert. Das Schu anne d wird von allen Seiten 
wie eine Art Weihnachtsbeſcheerung erwartet. ie Lehrer hoffen dabei 
auf eine Gehaltserhöhung, die Väter auf Beſeitigung des Schulgeldes, die 
Gemeinden auf Erleichterung der Schullaſten, worauf der Staat dabei 
hofft weiß ich nicht. Ich theile nicht alle dieſe Erwartungen, ich halte es 
für ſehr zweckmäßig, daß die Schulgeldfrage endlich geregelt wird, aber ich 
hoffe, daß das Schulgeſetz trotzdem eifrig van wird. (Beifall rechts.) 
Abg. Bruel beantragt die Verweiſung der Vorlage an eine Commiſſion 
von 21 Mitgliedern. Die Commiſſion wird ſich namentlich auch mit der 
Verfaſſungsfrage beſchäftigen müſſen. Ich kann zwar nach der Praxis, 
die ſich e be nicht mehr annehmen, daß die Verfaſſung jede 
Einzelgeſetzgebung 1 em Gebiete des Schulweſens unterſagt, aber die 
Artikel 2126 der e müſſen doch beobachtet werden. Daß es 
ſich hier um ein Nothgeſetz handle, macht dabei nichts aus. Nach der 
Verfaſſung ſoll der Staat nur der Gemeinde mit ſeinen Geldmitteln zu 
Hilſe kommen, welche leiſtungsunfähig iſt. Hier ſoll allen Gemeinden 
ohne Unterſchied etwas überwieſen werden. Was das Geſetz ſelbſt betrifft, 
ſo iſt es ein Schritt weiter auf der Bahn, die Macht des Staates 
der Schule gegenüber zu ſtärken. Das Schulaufſichtsgeſetz ſtellt allein die 
Staatsaufſicht feſt un ignorirt das Recht der Kirche. Wie ſteht es hier 
um die Rechte der Gemeinden? Man will den landrechllichen Grundſatz ver⸗ 
wirklichen: Schulen ſind Veranſtaltungen des Staates. Meine Freunde wollen 
dieſe Entwickelung nicht mitmachen. Die Bedenken, die ich bisher entwickelt, 
ſind nicht io entſcheidend, daß ich mich gegen das Geſetz erklären 
müßte. Die Frage des Schulgeldes kann ich nicht ſo rein für ſich erörtern. 
Wir ſtehen in gegebenen Verhältniſſen. Die ſocialdemokratiſche Anſchauung 
— um es kurz zu ſagen — geht dahin, daß die unteren Klaſſen entlaſtet 
werden ſollen. Wenn der Staat wegen einer anderweitigen Belaſtung der 
ärmeren Klaſſen die . des Schulgeldes ſelbſt . o iſt 
das ein factum irreparabile, keine Partei der Volksvertretung kann ſich 
dem widerſetzen. Ich bitte die Commiſſion, die von mir angeführten Be⸗ 
denken zu berückſichtigen. Das Geſetz iſt, wie der Cultusminiſter ſagte, 
ſebr ſchnell gemacht worden, das ſieht man auch aus der Faſſung eb 
ch muß dem Herrn Minifter darin Recht geben, daß eine einfache Er⸗ 
ſtattung des au e 5 ulgeldes ſeitens des Staates nicht richtig 
wäre, aber man ſollte die Ausgaben für das Schulweſen überhaupt, 
namentlich aber die Höhe der Lehrerbeſol ungen in Betracht ziehen, denn 
die 200 M. Juſchuß werden in einzelnen Fällen die Hälfte, in anderen 
nur "/, oder % der Beſoldung ausmachen. Da, wo die efoldungen am 
niedrigſten ſind, würde am meiſten gewährt; da, wo die höchſten Beſol⸗ 
dungen gezahlt werden, am wenigſten. Dieſe Ungerechtigkeit könnte vielleicht 
am! eſten dadurch beſeitigt werden, daß der Staat vielleicht ein Viertel 
aller Lehrerbeſoldungen, die auf 63 Millionen Mark veranſchlagt werden 


können, übernimmt und vielleicht den einklaſſigen Schulen einen beſon⸗ 


e 
9. Hobrecht: Meine Freunde begrüßen die Vorlage als einen hoch⸗ 
erfreulichen Schritt auf dem richtigen = der Erleichterung der Schul⸗ 
laſten. Die Verfaſſungsbedenken des Vorredners werden mail nicht das 
Entſcheidende bei der Vorlage ſein, ſondern vielmehr die Begehrlichkeit der 
einzelnen Gemeinden. Die Regierung hat dieſe Vorlage gemacht, . — 
1 anerkennt, daß es beſſer geweſen wäre, zugleich mit organiſatoriſchen 
aßregeln vorzugehen. Es wird uns wieder — 
einmal g 
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ein Maßftab gefunden werden, der dies auch überall herbeiführt. Deshal 


5 einzelſtehenden bezw. erſten Lehrer 400 M., für die anderen nur 
M. gewährt werden ſoll. Von dem Standpunkte aus, daß da: 
durch die einklaſſigen Schulen auf dem Lande bevorzugt würden, könnte 
ich ug 2 im Intereſſe meines Wahlkreiſes damit einverſtanden erklären. 
Aber dieſe Art der Vertheilung iſt beſonders bedenklich, weil vielen Ge⸗ 
meinden bei der Aufhebung des Schulgeldes daraus Schwierigkeiten 
erwachſen werden. Städtiſche Gemeinden haben das Schulgeld nament⸗ 
lich deswegen aufrecht erhalten, weil man fürchtete, die ſtädtiſchen Schulen 
rden dadurch in den Augen des Publikums zu Armenſchulen herab: 
Mi Dieſe Befürchtungen haben ſich in Berlin als vollitändig grund: 
05 erwieſen. Deswegen werden meine Freunde der verfaſſungsmäßigen 
orderung der Beſeitigung des Schulgeldes gern entſprechen und wir 
offen, daß es möglich ſein wird, einen Uebergang zu finden, der den 
tädten die Beſeitigung des Schulgeldes erleichtert. 

Abg. v. Schorlemer-Alſt: Man hätte erſt einmal ein organiſches 
Se machen, dann fragen follen, wie viel es koſtet. Das 5 
Geſetz iſt zu einfach, es iſt ein einfaches Multiplicationsexempel. Ich bi 
weiſelhaft, ob wir uns damit auf den richtigen Weg befinden. Veelleicht 
aben wir eine „gebundene Marſchroute“. Ich dachte Herr Hobrecht würde 
eine neue Landgemeindeordnung verlangen, er hat aber nur wieder die 
bekannte ſchon oft wiederholte reſignirte Anregung gegeben. Die 
Artikel 15 und 16 der Verfaſſung hat man aufgehoben, die 
Bevölkerung wünſcht mehr, daß man dieſe wieder herſtellt, als daß man 
den Art. B ausführt. Der Geſetzentwurf widerſpricht der Verfaſſung. 
3 bin kein Freund der Unentgeltlichfeit des — denn die 

ltern werden einem von ihnen bezahlten Unterricht mehr Aufmerkſamkeit 
und Achtung erweiſen, als einem unbezahlten. Aber wenn man die Schule 
r Staatsanſtalt machen will, dann muß das Schulgeld beſeitigt werden. 
ch meine aber, daß an der Schule in 1 955 Linie die Eltern, dann die 
ficche, erft in dritter Linie der Staat ein Intereſſe hat. Die Eltern und 
die Kirche haben in der Schule nichts mehr zu ſagen, der einfache Schul⸗ 
lehrer, der in der Erziehung der Kinder ſeine Hauptaufgabe ſah, iſt ver⸗ 
* An ſeine Stelle iſt der hochmüthige Lehrer getreten, dem der 
nterricht eine läſtige Nebenaufgabe iſt, der am liebſten den ganzen Staat 
allein regieren möchte. Die Beſeitigung des Schulgeldes entlaſtet den 
Wohlhabenderen unnöthiger Weiſe, warum ſoll der Wohlhabende kein 
8 bezahlen. Von einer gleichmäßigen Erleichterung kann nach 
dem de keine Rede fein. Wie wird es bei einer Steigung der Schul⸗ 
laſten einer Erhöhung der Lehrergehälter fein? Ich wünſchte, daß 
man jet noch zu einer anderen Verwendung kommen möge. Ich ſchließe 
1 em Antrage an, eine Commiſſion von 28 Mitgliedern einzuſetzen. 
bg. v. Rauchhaupt: Unſere Stellung zur Vorlage iſt bei der Etats⸗ 
berathung bereits allgemein dargelegt worden. Die Schullaſten ſind eine 
Br aft, aber niemals hat dieſes Haus auf eine Beſeiligung des 
chulgeldes gedrängt, ſondern ſtets nur eine Erleichterung der Schullaſten 
im Allgemeinen . Einen Zweifel, ob das Geſetz mit Art. 25 der 
Verfaſſung vereinbar. it, können wir nicht unterdrücken, denn das Geſetz 
iebt ohne Prüfung der Leiſtungsfähigkeit den Gemeinden Zuſchüſſe. Meine 
reunde werden ſich einer zweimaligen Leſung des era 85 nach den Vor⸗ 
riften über die Verfaſſungsänderungen nicht widerſetzen. 
eiteres kann man die Vorlage nicht annehmen, 
tigung des Schulgeldes 


denn 
2 ergehen ſich in einzelnen Gemeinden 
kenße Fehlbeträge in den Gemeindehaushalten, daß man große Be⸗ 
enken haben muß. Man muß da, wo die Beſeitigung des Schul⸗ 
geldes 0 ſchweren Schulſteuern führen würde, das Schulgeld auf⸗ 
recht erhalten. Die Selbſtverwaltungskörperſchaften könnten ja nach 
dem neueſten Geſetz über dieſe Frage entſcheiden, ob die Gemeinden die 
neuen Laſten tragen können. Gerade in den kleinen Städten würden die 
Laſten nicht unerheblich ſein. Es werden nicht immer dieſelben Leute ſein, 
die früher das Schulgeld zahlten und jetzt die Schulſteuern bezahlen werden. 
Die Schwärmerei des Herrn Hobrecht für die neue Landgemeindeordnung 
iſt doch zu antik, davon ſpricht man immer nur, wenn man nichts zu 
ſagen weiß. Das ar wird ganz gern bezahlt, lieber als die Steuer. 
at denn in Berlin die Beſeitigung des Schulgeldes Zufriedenheit erzeugt? 
chulgeldfreiheit iſt das Correlat zur Staatsſchule aber nicht zum Schul⸗ 
wang, wenn man den Gemeinden die Schullaſten auferlegt. Nur weil die 
aun Mittel aus der Branntweinſteuer herrühren, faſſen wir die Beſei⸗ 
gung des Schulgeldes ins Auge, ſoweit nicht daraus neue Laſten entſtehen. 
Und wie ſteht es denn mit den Bedürfnißzuſchüſſen, die jetzt ſchon gezahlt werden? 
Sollen ſie beibehalten werden, ſoweit ſie die neue Zuwendung überſteigen? 
(Finanzminiſter v. Scholz: Natürlich!) Es müſſen neue Grundſätze für 
die Vertheilung der Bedürfniß⸗Zuſchüſſe aufgeſtellt werden. Wir wünſchen, 
daß der betreffende Etatstitel, ſoweit erſpark werden ſollte, verwendet wird 
een für die Lehrer, damit dieſe auch etwas von dem Gef 
frre (Sehr richtig! a Wir wünſchen das Geſetz bereits am 
„Juli in Kraft treten zu laſſen, das wird möglich ſein, denn in den 
meiſten Fällen wird eine Verhandlung mit den einzelnen Gemeinden gar 
nicht nothwendig ſein. (Beifall rechts.) 

Finanzminiſter v. Scholz: Wenn die Wünſche des Herrn von Rauch⸗ 

upt berückſichtigt werden ſollen, dann wird die Zeit bis zum 1. October 
aum ausreichen, um zur Verſtändigung über das Geſetz zu gelangen. 
Trotz der vielfachen Widerſprüche hoffe ich doch, daß wir in der Com⸗ 
miſſion zur Einigung gelangen werden. (Beifall.) . 

Abg. Rickert: Eine ſo abfällige Kritik, wie ſeitens des Herrn von 
Rauchhaupt, iſt auf dieſer Seite an der Vorlage nicht geübt worden. 
Alles hat Herr von . getadelt und die ſchwerſte Unzufrieden⸗ 
heit als Folge der Vorlage bezeich : der a neuer 
Steuern verſpricht man Allerlei, n wenn es an die Erfüllung 
der Verſprechungen geht, dann ent Schwierigkeiten. Es beſteht 
nicht einmal ein Einverſtändniß zwiſchen den Conſervativen und der Re: 
gierung über die Verwendung der 20 Millionen. Herr v. Meyer⸗Arns⸗ 
walde, der einzige Conſervative in dieſem Haufe (Widerſpruch rechts), iſt 
unſerer Meinung, daß die Ueberweiſungs- Politik zur Verſchwendung 
öffentlicher Mittel führt. Ein bloßer Verfaſſungsartikel, ſagt Herr von 
Rauchhaupt. Was iſt ihm die Verfaſſung? Ein folder Ausſpruch läßt 
tief blicken. (Sehr richtig! links.) Wir werden das Geſetz zu ändern 
verſuchen, aber wir werden es fertigſtellen helfen gerade dieſes Ver⸗ 
faſſungsartikels wegen. (Beifall links.) Entweder muß der Artikel aus: 

k Kae oder er muß befeitigt werden. Ich bin mit Herrn Hobrecht einig 
I ezug auf die Nothwendigkeit einer neuen Landgemeinde Ordnung. 
Ich werde mich freuen, wenn die Nationalliberalen feſthalten an der Parole: 

hne Landgemeinde⸗Ordnung keine Ueberweiſ 9 von Realſteuern.“ Den 
emeinden, welche entgegen der Verfaſſung das Schulgeld agufrecht⸗ 
erhalten haben, ſoll dafiir keine Prämie gewährt werden. Daß die 
Lehrer enttäuſcht find, hat Herr von Rauchhaupt ebenſo, wie ich, 
ausgeführt. Er ging ſogar * weiter, er wollte Alterszulagen 
aben. Vielleicht befeitigt die Commiſſion die Wittwengeldbeiträge. 
ch rege das an, trotzdem der Finanzminiſter die Fürſorge für die Lehrer 
für ſich allein in Anſpruch N hat. Denn der Initiative dieſes 
auſes verdanken wir überhaupt die beſſere Ausſtattung des Unterrichts⸗ 
tats, nicht der Anregung der Regierung. Wir haben nicht den Con: 
ſtitutionalismus, welcher es rechtfertigt, daß das Parlament nicht weiter 
eht, als die asus Deshalb machen wir von dem Recht unferer 
nitiative Gebrauch und halten dieſes Recht aufrecht. Ablehnend können 
wir uns nicht verhalten, einmal, weil endlich das Schulgeld beſeitigt 
werden ſoll, dann, weil die neuen Steuern bewilligt ſind unker dem Ver⸗ 
Bee der N Trotzdem wir die Steuern nicht bewilligt haben, 
bernehmen wir die Verpflichtungen mit den daraus entſtehenden Folgen. 
(Beifall links.) 

Finanzminiſter v. Scholz: Bereits bei Einbringung des Etats iſt 
mitgetheilt worden, daß die Regierung in Verhandlung u en ber 
Beſeitigung der Nelictenbeiträge. Dieſen Punkt hat Herr Rickerk herab⸗ 
zeichen per ſucht, dagegen 12 ich mich ſchon früher ausgeſprochen. 

chwierigkeiten, welche ſich der Abſicht entgegenſtellen, find ſehr bedeutend. 
Was Herr v. Rauchhaupt andeutet, 5 längſt Abſicht der Regierung. 
Wenn bei dem Fonds der Bedürfnißzuſchüſſe Erſparungen gemacht werden, 
werden dieſe für andere Zwecke gat Es können den Lehrern neue 
uwendungen rn werden (Zuſtimmung rechts), aber ich kann doch 
ei der erſten Leſung des Etats nicht alle dieſe Einzelheiten vortragen. 
(Beifall rechts.) - 

Abg. Tramm bedauert, daß nach der lebhaften Kritik das Geſetz wohl 
nicht unverändert zur Annahme gelangen wird, während daſſelbe doch den 
nationalen und ſocialpolitſchen Geſichtspunkten an po, entſpricht. Daß 
das Geſetz die Verſtaatlichung der er ae oll, j nicht richtig, es 
handelt ſich nur um die Erleichterung der Schullaſten, die ſeit langen sahen 
verſprochen iſt. Die theilweiſe Aufrechterhaltung des Schulgeldes, wie ſie Herr 
v. Rauchhaupt anregte, dürfte die Annahme der Vorlage gefährden. Die 
preußſſche Regierung hat lange eine ſchwankende Stellung dem Schulgelde 

egenüber eingenommen. Jetzt ſeit einigen Jahren hat ſie ſich gegen die 
Afrechterhaltun deſſelben ausgeſprochen im ſocialpolitiſchen Intereſſe. 
Da die Maßregel beſtimmt iſt, die Gemeinden zu entlaſten, ſo muß 


ift es wohl falſch, den Zuſchuß für die erſten und die folgenden Lehrer 
und für die Lehrerinnen verſchieden zu bemeſſen. 
Damit ſchließt die Discuſſion. l 
e einer Commiſſion von 28 Mitgliedern überwieſen. 
uß r. 
Nächſte Stzung Mittwoch, 11 Uhr. (Verleſung der Interpellation der 
Polen, Rechnungsvorlagen und Ueberſichten.) 


Vom Kronprinzen. 

San Remo, 24. Januar. Der Kronprinz fuhr heute aus. 
Prinz Heinrich wohnte einer Felddienſtübung der Garniſon von San 
Remo in der Nähe von Bordighera bei. 

* London, 24. Januar. Dr. Mackenzie reiſt nächſten Sonnabend 
nach San Remo. 

* Berlin, 24. Januar. Durchaus nicht für ein Krebs⸗ 
leiden, fo wird der „Freiſ. Ztg.“ bemerkt, ſprechen die jüngſten Er: 
ſcheinungen im örtlichen Leiden des Kronprinzen. Ein Krebs bildet 
ſich nicht derart ſtoßweiſe mit ſolchen Ausſonderungen aus, im Gegen⸗ 
theil haben auch die neueſten Erſcheinungen nichts Ueberraſchendes 
gerade für denjenigen, welcher das Vorhandenſein einer Knorpelhaut⸗ 
entzündung für wahrſcheinlicher hält als ein Krebsleiden. Eine 
Knorpelhautentzündung habe einen langwierigen, von zeitweiſen Aus⸗ 
ſonderungen begleiteten Verlauf. In der bisherigen Darſtellung der 
Krankheit von zuſtändiger Seite iſt allerdings nicht ein ſolcher Ver⸗ 
lauf in Betracht gezogen. Deſto mehr Bedeutung wurde in dieſen 
Darſtellungen den Vernarbungen beigelegt, obgleich ſolche Erſchei⸗ 
nungen auf der Oberfläche keinen ſicheren Rückſchluß geſtatten, 
ſolche ſtellenweiſe Vernarbungen ebenſowohl mit einem Krebs⸗ 
leiden wie mit einer Knorpelhautentzündung zu vereinbaren ſind. 
Es hatte vor Kurzem den Anſchein, als ob die in San Remo be⸗ 
handelnden Aerzte endlich im Begriffe waren, einmal eine klare ob⸗ 
jective Darſtellung der Krankheitserſcheinungen zu veröffentlichen, 
welche auch anderen Sachverſtändigen ein ſicheres Urtheil ermöglicht 
hätte. Der letzte Zwiſchenfall ſcheint die Verwirklichung dieſer Abſicht 
zunächſt wieder aufgehoben zu haben. Eine operative Entfernung 
des abgeſtorbenen Knorpels, wie ſie Dr. Mackenzie für Ende dieſer 
Woche beabſichtigt, gehöre nicht zu den beſonders ſchwierigen und ge⸗ 
fährlichen Operationen. Die letzte im November vorgenommene 
mikroſtopiſche Unterſuchung hat ergeben, daß dasjenige, was man 
für weichen Krebs ausgab, in Wirklichkeit nur ein Ueber⸗ 
reſt von genoſſenem Compot gewefen iſt. 


* Berlin, 24. Jan. Die Aeußerungen des Fürſten Bis⸗ 


marck gegenüber einem Hamburger Kaufmann, die neulich die Ber⸗ 
liner Börſe ſtark beſchäftigten, werden jetzt wie folgt erzählt: Einer 
der anweſenden Tiſchgäſte ſagte zu dem Fürſten, wie es wohl zu er⸗ 
klären ſei, daß trotz der anſcheinend günſtigen Ausſichten für die Er⸗ 
haltung des Friedens die Börſe noch ängſtlich wäre. 
des Fürſten zerſiel in drei ſich ſchnell folgende Sätze. 

dahin, daß wir, wie die neueſten Vorgänge hoffen ließen, „für zwei 
oder drei Jahre kaum einen Krieg zu befürchten hätten“. 


Die Antwort 
Der erſte ging 


Dies 
ſchränkte der Fürſt aber ſodann durch den Satz ein: „für dieſes Jahr 
wenigſtens möchte ich dies mit ziemlicher Beſtimmtheit annehmen“, 


und faſt ohne Unterbrechung fügte er hinzu: „allerdings habe ich dies 
auch im Jahre 1870 geglaubt, und es kam doch anders“. 


* Berlin, 24. Januar. In Folge der Erhebung der deutſchen 


Geſandtſchaft in Madrid zu einer Botſchaft ſtehen nicht unbedeutende 
Verſchiebungen in dem Perſonale der deutſchen Diplo⸗ 
matie bevor. 
v. Brandenburg beabſichtige, aus dem diplomatiſchen Dienſte zu ſcheiden, 
deutet auf Veränderungen in jenem Reſſort hin. 


Auch die aus Brüſſel kommende Nachricht, daß Graf 


* Berlin, 24. Jan. Im Reichstage kommt die erſte Leſung 


des Socialiſtengeſetzes am Freitag auf die Tagesordnung. In 
parlamentariſchen Kreiſen erwartet man, daß Fürſt Bismarck zur Be⸗ 
rathung des Socialiſtengeſetzes im Reichstage erſcheinen und an der 
Debatte theilnehmen wird. Von anderer Seite wird der ſicheren Ver⸗ 
muthung Ausdruck gegeben, Miniſter von Puttkamer werde vom 
Bundesrathstiſche aus die Koſten der Vertretung des Socialiſtengeſetzes 
allein zu beſtreiten haben. 


* Berlin, 24. Jan. Die Wehrgeſetz-Commiſſion beginnt 
am Donnerstag die zweite Leſung der ihrer Prüfung überwieſenen 
Vorlage, und hofft, ſie noch an demſelben Tage zu beendigen. Sollte 
die Wehrgeſetz-Commiſſion am Donnerstag wider Erwarten nicht fertig 
werden, ſo findet am Freitag Abend eine weitere Sitzung ſtatt. 

* Berlin, 24. Jan. Der „Berl. Börſ.⸗Courier“ bringt die 
Meldung, daß der Austritt des Herrn Stöcker aus dem 
Vorſtande der Berliner Stadtmiſſion beſchloſſene Sache iſt, 
und daß die Mittel vollkommen flüſſig gemacht find, um Herrn Stöcker 
diejenigen Gelder zurückzuerſtatten, welche er darlehnsweiſe für die 
Zwecke der Stadtmiſſion hergegeben hat. Der Prediger an der 
Chriſtuskirche, Profeſſor Paulus Caſſel, der, wie man weiß, 
in der antiſemitiſchen Bewegung einer der entſchiedenſten Gegner des 
Herrn Stocker geweſen iſt, ſoll an Stelle des Letzteren für die 
Leitung der Berliner Stadtmiſſion auserſehen fein. 
(Die Nachricht klingt, ſo erfreulich ſie auch wäre, nicht ſehr glaublich, 
wir geben fie daher mit aller Referve wieder. — Red.) 

„ Berlin, A. Januar. Ueber eine Petition der Ohlauer Tabak⸗ 
Producenten um Erhöhung der Tabakzölle von 80 auf 150 M. 
iſt von der Petitionscommiſſion des Reichstags mit 9 gegen 6 Stimmen 
zur Tagesordnung Zan Pe 9e n 

Verlin, 24. Jan. Der Regierungs⸗Aſſeſſor Freiherr von Seherr— 
Thoß in Grünberg iſt zum Landrath ernannt und ihm das Landrathsamt 
im Kreiſe Grünberg übertragen worden. (Reichsanz.) 

* Berlin, 24. Jan. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der vierten 
Klaſſe preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie fielen ein Gewinn von 30 000 
Mark auf Nr. 184577, Gewinne von 5000 M. auf Nr. 87939 97809 
112969, Gewinne von 3000 M. auf Nr. 13037 29607 35294 49539 71000 
88568 99989 111548 119035 132281 136883 138632 141306 147645 
161381 161427 168104 178028 179709 181733, Gewinne von 1500 M. 
auf Nr. 11470 12281 12642 26896 28872 39193 43020 60362 68048 83696 
84861 89730 93412 96478 97087 106591 119240 119822 122588 130758 
132470 135386 138865 145964 154406 160422 163191 170931 171511 
177416 181920 188056. 

* Wien, 24. Januar. Die „Pollt. Corr.“ meldet aus Kon: 
ſtantinopel: Seit dem Putſch von Burgas verſuchten wiederholt kleine 
Abtheilungen von der Türkei aus in Oſtrumelien einzudringen. Ein⸗ 
zelne wurden von den Türken, die Mehrzahl von den Bulgaren ent⸗ 
waffnet und verhaftet. Die Zahl der beiderſeits Gefangenen beträgt 
etwa 50. Weitere Einfallverſuche bulgariſcher Emigranten ſtehen 
bevor. Der Hauptſitz der betreffenden Agitation befindet ſich auf dem 
Berge Athos. 

* Brüſſel, 24. Januar. Die Anderlechter Patronenfabrik bei 
Brüffel hat mit der bulgariſchen Regierung die Lieferung von fünfzehn 
Millionen Patronen abgeſchloſſen. Die Patronen find innerhalb ſechs 
Monate lieferbar. a 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 24. Jan. Der Kaiſer empfing Vormittags den Polizei⸗ 


Präſidenten Richthofen und nahm eine Reihe milltäriſcher Meldungen 
entgegen, conferirte darauf mit Caprivi und Albedyll und machte Nach⸗ 
mittags eine Spazierfahrt. Um 4 Uhr erſcheint Graf Herbert Bismarck 
zum Vortrag. Abends iſt größere Theegeſellſchaft. 


Berlin, 24. Januar. Der Kaiſer hat den Profeſſor Gneiſt zum 
ſtimmfähigen Mitglied des Ordens pour le mérite ernannt. 

Karlsruhe, 24. Januar. Die kirchenpolitiſche Commiſſion der 
zweiten Kammer nahm die Beſtimmung der Vorlage, welche die Curie 
zur Errichtung von Convicten ermächtigt, mit Zuſätzen im Sinne der 
Verſchärfung der Staatsaufſichten, dagegen wurde der Artikel über die 
vorübergehende, aushilfsweiſe Zulaſſung der ordensgeiſtlichen Seelſorge 
abgelehnt. 

Metz, 24. Jan.“) Die „Lothringer Zeitung“ meldet: Die Ent⸗ 
waffnung des franzoͤſiſchen Jägers Barberot aus dem franzöfifchen 
Grenzdorfe Trieur erfolgte auf deutſchem Gebiete etwa 20 Kilometer 
weſtlich von Diedenhofen durch den deutſchen Grenzauffeher Hahne⸗ 
mann aus Lommeringen. Am 21. Januar befand ſich Hahnemann 
Vormittags 10 ½ Uhr auf einem Dienſtgange zwiſchen Lommeringen 
und der Grenzſtation Fentſch. Er bemerkte, wie Barberot auf deutſchem 
Boden jagte. Da Wilddiebereien täglich in dem dortigen Gebiete 
vorkommen, ſo beſchloß Hahnemann, die Verhaftung des Franzoſen 
vorzunehmen, und ſetzte Barberot nach, der ſich bald zurückzog. Einige 
Schritte von der Grenze auf deutſchem Boden trafen beide zuſammen. 
Barberot knüpfte ein Geſpräch mit dem Grenzwächter an, Letzterer 
jedoch forderte ihn auf, ihm nach Fentſch zu folgen. Als Barberot 
energiſchen Widerſtand leiſtete, entſtand ein Ringen, welches mit der 
Entwaffnung Barberots durch Hahnemann endigte. Heute begaben 
ſich der Kreisdirector Killinger und der Polizeicommiſſar Kaler aus 
Diedenhoten nach dem Thatort, um Erkundigungen einzuziehen. 

eſt, 24. Jan. Das Abgeordnetenhaus nahm mit 215 gegen 
113 Stimmen das Budget zur Grundlage der Specialdebatte an. 

Stockholm, 24. Januar. Das höoͤchſte Gericht beftätigte in zweiter 
Inſtanz die Stockholmer Wahlen zur zweiten Kammer. Die Schutz⸗ 
zoͤllner haben nunmehr definitiv die Majorität im Reichstage. 

Bremen, 23. Jan. Der Schnelldampfer „Ems“, Capt. Th. Jüngſt, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 12. Januar von Bremen 
und am 13. Januar von Southampton abgegangen war, iſt geſtern 10 Uhr 
Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen. 

Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Handels-Zeitung. 


R. B. Oppeln, 23. Januar. 1 für den Reg. 
Bezirk Oppeln.] IL Weitere Beschlüsse: 2) dem Antrage Ollen- | 
dorff gemäss Anschluss an den Antrag der Handelskammer zu Mann- | 
heim, betr. Aufhebung des Identitäts-Nachweises für Getreide und ] 
Ausstellung von Berechtigungsscheinen mit dem Anheimgeben, 3 
ob die königliche ee darunter Import- oder Exportscheine 3 
versteht; 3) die königliche Eisenbahndirection zu Breslau hinsichtlich 
ihrer Bemängelungen des diesseitigen Jahresberichts pro 1886 zu 
ersuchen, künftig dieserhalb nicht mit dem Seeretär privatim 
zu verhandeln, sondern die Handelskammer officiell um etwaige | 
persönliche Erwiderungen und Aufschlüsse anzugehen, sowie 
stets Vertreter der Kammer zu Conferlenzen einzuladen; 
ausserdem solle ihr für die bisherigen Bemühungen, weitere Tarif- 
ermässigungen für oberschlesische Kohle nach Stettin herbeizuführen, 

der Dank der Kammer übermittelt werden; 4) dieselbe Behörde um 
Verfügung zu ersuchen, dass auf den Stationen der Seceundärbahnen 
Privattelegramme zur Beförderung angenommen werden; 5) dem 
Präsidium der Kammer nachträgliche Zustimmung zu dem, der Handels- 
kammer zn Liegnitz bereits erklärten Beitritt zur Petition, betr, das 
Gesetz über den Verkehr mit blei- und zinkhaltigen Gegen- 
ständen, zu geben; 6) über den Antrag, betreffend die nähere 
Definition des Begriffes „Kaufmann“ im Handels - Gesetzbuche und 
die event. Nothwendigkeit der Eintragung von Handelsfirmen ins 
Handelsregister, sowie über den Antrag des Centralverbandes deutscher 
Industrieller, in eine Berathung über die Grundzüge des Gesetzent- 
Wurks, betreffend die Alters- und Invaliden-Versorgung der Arbeiter 
einzutreten, nach dem Referate des Herrp Domünenraths Kle wi ta zur 
Tagesordnung überzugehen und weitere Schritte dem Präsidium zu über- 
lassen; 7) der von letzterem . lehnung dreier Proteste gegen die 
Giltigkeit der letaten Wahlen zu Handelskammermitgliedern (in den Kreisen 
Kattowitz, Zabrze und Beuthen) zuzustimmen; 9 den Antrag, für die 
Erschwerung der Einfuhr amerikanischer Holzstifte nach Deutsch- 
land einzutreten, abzulehnen, dagegen 9) die Anträge auf Ermüssi- 

ng der Getreide-Frachttarife, ferner für Stückgüter zur Ausfuhr über 

ie deutschen Nord- und Ostseehäfen zu befürworten und dem 
Antrage der Handelskammer zu Frankfurt a. M., betrefiend den Ge- 
setzentwurf über den Verkehr mit Wein, weil er Obstwein und Cyder 
ausschliesst, zuzustimmen. Endlich wurde beschlossen, nach dem ” 
Referate des Herrn Generaldirector Meier, eine Petition an das 
Abgeordnetenhaus, dahin gehend zu richten, dasselbe möge beschliessen, 
den Minister der öffentlichen Arbeiten zu ersuchen, die Canalisirung 
der oberen Oder noch in dieser Session an das Haus der 
Abgeordneten zu bringen. — Schluss der Sitzung um 4½ Uhr Nachm. 

„Vom rheinisoh-westfällsehen Eisen- und Kohlenmarkt. Aus 
Dortmund, 22. Januar, wird der „V. Z.“ geschrieben: Das Eisengeschäft 
ist seit dem Beginn des neuen Jahres wesentlich regsamer als im vori- 
gen Monat und die Nachfrage in fast allen Branchen ungleich belebter 
als gewöhnlich im Januar. Die Preise sind dabei fest und nach oben 
gie Was die einzelnen Geschäftszweige betrifft, so hat sich in 

eimischen Eisenerzen ein reger Bedarf erhalten, der aber ganz 
sicher noch weiter zunehmen wird, da verschiedene Hütten beabsich- 
tigen, nach und nach ihre still liegenden Hochöfen wieder in Betrieb 
zu setzen. Die Eisensteinpreise sind seiteinem halben Jahre ganz bedeutend 
gestiegen und haben bereits einen lohnenden Stand erreicht, dürften aber 
bei fernerer Zunahme des Bedarfs noch weitere Aufbesserungen erfahren. 
Das Roheisen-Geschäft ist sehr lebhaft, namentlich zeigt sich eine 
erhebliche Zunahme des Bedarfs in Puddelroheisen und Thomas- 
eisen, so däss beide Marken knapp und daher im Preise höher ge- 
halten werden. Im Siegen'schen als anch im rheinisch-westfülischen 
Bezirk verlangt man vielfach 1—2 M. pro Tonne über den Conventions- 
preis. Zur Production der erforderlichen Mengen von Thomaseisen 
mangelt es den rheinisch-westfülischen Hochöfen an dem geeignetsten 
Eisenstein, der Minette aus Lothringen, und sind daher die Bestre- 
bungen für die Moselcanalisation wieder in rascheren Fluss gekommen. 
Giessereiroheisen und Bessemereisen finden gleichmässigen Absatz und 
für Spiegeleisen, dass lange matt gelegen, hat sich die Nachfrage neuer- 
dings in solchem Masse erhöht, dass die Preise um 2 bis 3 M. pro 
Tonne aufgebessert werden konnten. Die Roheisen dürften demnächst 
generell weiter heraufgesetzt werden, da seit der letzten Preiserhöhung 
sämmtliche Rohmaterialien: Erze, Coaks und Kalksteine im Preise ge- 
stiegen sind. In der Walzwerksbranche dauert eine rege Beschäfti- 
gung für Stabeisen und Fagoneisen an und es erhält sich darin auch 
eine stetige Nachfrage. 

* Deuaturirungsmittel für Branntweln. Gemäss $ 9 des Regu- 
lativs, betreffend die Steuerfreiheit des Branntweins zu gewerblichen etc, 
Zwecken, ist die Filiale der Hamburger chemischen Fabrik Aetien- 
Gesellschaft zu Grabow in Mecklenburg zar Zusammensetzung des all- 
gemeinen Branntwein-Denaturirungsmittels ermächtigt worden. 

* Verein deutscher Jute-Industrieller. In der am Montag in Berlin 
abgehaltenen Monatsversammlung wurde beschlossen, eine andere 
Qualitätsbeschaffenheit sowie Bezeichnung der Garne einzuführen und 
zu besserer Nachachtung Muster zu hinterlegen, welche für alle späterem 
Garnverküufe massgebend werden sollen. Die Preise für Garne und 
Gewebe bleiben, entsprechend dem Roh-Jute- und dem Dundee-Markte, 
über dem Nivean der letztmonatlichen Feststellungen. 

„ Sohlesische Aotien-@esellschaft für Portland-Coment-Fabrika- 
tion zu Grosoho Die ordentliche General-Versammlung firdet 
Montag, 13. Februar, Nachmittags 3 Uhr in Oppeln, Form's Hotel, statt. 
Näheres siehe Inserat, i 


Börsen- und Handelsdepes chess. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 2%. Jan. Neueste Handelsnachrichten. Im heutigen 
Prolongationsgeschäft, welches sich ziemlich ausgedehnt gestaltete 
und namentlich anf dem Rentenmarkt einen recht bedeutenden Um- 
fang erreichte, erhielt sich der bisherige Stückemangel. Die einzelne» 
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Deportsätze weisen gegen gestern keine nennenswerthen Veränderungen 
auf. Die Höhe des Deports stammt ebensowohl aus dem effectiven 
Stückebedarf „als auch aus der ausserordentlichen Geldflüssigkeit. 
Ultimo-Geld blieb mit 2½ pCt. in grossen Beträgen offerirt, im einzelnen 
bedangen: Credit 0,15, Disc. 0,60, gemischte Russen 0,30, 80er Russen 0,20, 
Ung. 0,35, Franzosen 0,20, Lomb. 0,25 pCt., Rubelnoten 0,30 M. Deport. — 
Bei der gestern in Thorn stattgehabten Submission auf Cement- 
lieferung sind folgende Offerten eingegangen: Schottländer in Bres- 
lau offerirt 25000 Tonnen zu 4,37 M., weitere 25 000 Tonnen zu 4,60 
Mark; die Schlesische Portland-Cementfabrik zu Groschowitz 30 000 
Tonnen zu 4,62 M., die Fabrik von Giesel in Oppeln 10000 To. und 
die Oppelner Cementfabrik (Actiengesellschaft) 20000 To. ebenfalls zu 
4,62 M. Die Preise sind durchweg ansehnlich höher als bei den letzt statt- 
gehabten Submissionen. — Depeschen ausRotterdam melden, dasdie dor- 
tige Bankfirma Moses Ezechiel & Sohn sich genöthigt gesehen hat, ihre 
Zahlungen ru suspendiren. Die Firma gehört zu den ersten und älte- 
sten des Platzes. Beziehungen zu deutschen Börsen sind nicht vor- 
handen, mindestens nicht in nennenswerthem Masse, — Aus Pest wird 
gemeldet: Der Abschluss wegen Uebernahme der Goldrente 
soll unmittelbar bevorstehen. Gerüchtweise verlautet, es würden 20 
Millionen Gulden fest und 10 Millionen Gulden in Option übernommen 
werden. — Der Prospect behufs Einführung der St. Louis-Ar- 
kansas und Texas 6procent. First Mortgage-Bondsan hiesiger 
Börse soll schon in den nächsten Tagen bei dar Sachverständigen-Com- 
mission eingereicht werden. 


‚Leipzig, 24. Januar. Im heutigen Prüfungstermin der Leipziger 

18conto-Gesellschaft waren angemeldet 11 349 379 M., darunter 
von Sandbank 2208000 Mark, won der Sächsischen Bank 1277 000 
Mark, von der Vereinsbank in Hamburg 575000 Mark. Anerkannt 
wurden 7 143 752 Mark. 


Berlin, 24. Januar. Fondsbörse. Die Börse beschäftigte sich 
heute naturgemäss vorwiegend mit der Ultimoregulirung, und ange- 
sichts des deutlich erkennbaren Decouverts war die Grundstimmung 
siemlich fest. Allerdings hielt sich das Geschäft nach wie vor in sehr 
engen Grenzen und die Lustlosigkeit hat sehr zugenommen, aber die 
Bemühungen der Contremine, die Course durch politische Befürch- 
tungen zu drücken, blieben erfolglos. Creditactien schlossen ½ 
niedriger, ebenso Berliner Handelsgesellschaft, dagegen Deutsche 
Bank % höher, Disconto-Commandit unverändert. eutsche Fonds 
Waren schwächer und etwas niedriger. Von ausländischen Reuten 
gewannen Egypter auf Londoner Meldungen ¼, Italiener, Ungarn 
und Russische . ½ pCt. Am Eisenbahnmarkt waren Deutsche 
Bahnen heute etwas schwächer, österreichische weni verändert, nur Elbe- 
thal auf Ueberschwemmungsgerüchte schwach. Warschha-Wiener fest, 
Laurahüttezu 90% gewannen %, Dortmunder Union ½, BochumerGussstahl 
gpCt, Am Cassamarkt waren besser Redenhütte St.-Pr.0,65, Oberschl. Bed. 
; n 0,25, St.-Pr. 0,50 pCt. Nachgeben mussten 
Eisenbahn-Wa) t.-Pr. 0,75. Von Indusiriepapieren gewannen Breslauer 

naulhn- Wagen 0,70, Erdmanned. Spinnerei 1,25, Görl. Eisenb.-Bed. 
0,75, Oppelner Cement 0,20, Schering 1,50, Schles. Cement 2, Schl 
Leinen 0,50; dagegen verloren Schwere k ft 17, Gorl. Maschinen. 
Conv. 0,50, Gruson 0,90. zkopff 17, Görl. Maschinen- 


Berlin, 24. Januar. Prodnet . 
Berichte war heute die Tendenz für . — 2 5 er 
hebung des Identitätsnachweises fest. Weizen loco BE Termine 7 
1 M. höher. Jan. 165, April-Mai 168½½—68½½—69¼. — Ro gen Ks 
wenig helebt, Termine auflocale Deckungen fest. April-Mai 1 

&i-Juni 126—261/,, Juni-Juli 128—281/,. — Ha fer loco flau, Termine FR 
theurer, aber still, April-Mai 117¼, Mai-Juni 119½, Juni-Juli BL A, 
ehl fester. — Mais und Kartoffelfabrikate geschäftslos. — 
Rüböl durch Realisationen gedrückt, schloss 60 Pf. weniger als gestern. 
— Petroleum still. — Spiritus bei schwachem Handel sowohl in 
effeciiver Waare wie auf Termine fast unverändert. Versteuerter 
Piritus loco ohne Fass 98,8 Mark bez. per diesen Monat und per 
Januar-Februar 98,8 Mark bez., 5 April-Mai 100 — 99,9 Mark bez., 
per Mai-Juni 100,7—100,6 Mark bez. Spiritus mit 50 M. Verbrauchs- 
abgabe loco ohne Fass 50 Mark bezahlt. Spiritus mit 70 Mark 
Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 31,8. Spiritus mit 50 Mark Ver- 
brauchsabgabe per April-Mai 517 —51,6 Mark bezahlt, per Mai-Juni 
52,2 M. bez., per Juni-Juli 53,1—53 M. bez., per Juli-August 53.853, 7 
Zee ben. Epiritns 0 8 1 per April-Mai 33.7 
is 33,3 M. bez., per Mai-Juni 33,8— 2 2 i-Juli 
bie: 9214 Mi ben" per Tah-ätgum BAD Men 

Binmefumeg, 24. Januar, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good 
average, Santos per März 68, per Mai 67, per September 63½. — Flan. 

tg, 24. Januar, 3 Uhr 30 sh. (Sehlussbericht.) Kaffee. 
Good average Santos per März 66°/,, per Mai 65%, per September 62½. 
— Befestigt. de 8 

‚Savwe, 24. Januar, 10 Uhr 20 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee good average Santos per Jarnar 81,50, per April 81,25, 
per August 78,25, per December 76.25. — Unregelmässig. 

Magdkehurg, 21, Januar. Zmokerbörse. Termine per Januar 
14,60 14.50 M. bz. Br., 14.50 M. Gd., per Febr. 14. 8014,65 M. bez. 
u. Gd., 14,70 M. Br., per März 14,90 M. Br., 14,80 Mark Gd., per April 
15,075 M. bz., 14,95 M. G., per April-Mai 15,20 — 15,75 M. bz. u. Br., 15.05 G., 
Mai-Juni 15,40 M. bez., per Juli-Ociober u. December 13,10 M. Br. 
— Tendenz: Flau. 

Faris, 24. Jan. Zuckerbörse. Rohzucker 88° matt, loco 38,50-—-39, 
weisser Zucker weichend, per Januar 41,25, per Febr, 41,50, per Mürz- 
Juni 42,25, per Mai-August 42,60. 

Lomden, 24. Januar. Zuckerbörse. 96proc. Javazucker 16½, 
matt. Rüben-Rohzucker 14%, matt. 

London, 21. Januar. Rübenzucker ſlan prompt bas. 88 14,6, per 
Januar 14,6, per Februar 14,6 + ½ pt., per October-December 12,9. 


Glasgow, 24. Januar. Roheisen. 23. Jan. 24. Jan. 
Schlussbericht) Mixed numbres warrants. | 41 Sh. 3 P. | 41 Sh. 1 v. 
Berlin, 24. Januar. [Sehlussbericht.] 
- Cours vom 23. 24. Yours vom 2g. 2. 
Weizen. Besser. Rübö]. Flau. al: 
April-Mai........ 168 50169 50] April-Mai 47 60 47 — 
Ai- Juni 171 251172 — Mai- Juni 47 70 47 — 
og gen, Fester. 
Januar- Februar. — —| = spiritus. Stil. 
April-Mai vu... 12 124 50 loco (verstenert) 98 80] 98 80 
Mai- Juni . 125 75126 50 do. 50 rr 49 901 50 — 
a fer. do. 70er . . 31 75 31 80 
Aprii-Mai 117 1 3]  April-Mai ....... 99 90 99 90 
‚Mai-Juni........ 119 25110 50] Mai-Juni ...2.... 99 60100 60 
en 24. Januar. — Uhr — Min. 2 ne 
2 rs vom 23. 24. urs vom . . 
N Rüböl. Matter, | 
Juni. Jul 120 501171 —| Januar 48 —ı 475 
“00002. 174 50 175 —] April-Mai ...... . 48 —| 47 50 
Roggen. Behauptet : 
Abril. Nai. . 12 Spiritus. 
Jumt- Jul 124 122 500 ſoce ohne Fass... 98 — 98 — 
8 loco mit 50 Mark 
onsnmstenerbelast. 44 — 
Petroleum, | loco mit 70 Mark 31 20 31 % 
loco (verzollt)... . 13 — 13 — April-Mai 99 — 99 — 
Frankfurt a. N., 24. Januar. Mittags, Creditactien 2159) 
Staatsbahn 173¼. Lombarden —, —. Galizier 1553, n Un 3 
Goldrente 78, 30. Egypter 74, 30. Laura —, —. Tiemlich fest . 
Wien, 24. Januar, [Schluss- Course. Still. 5 
Cours vom 23. 24. ours vom 23. 24 
Oredit-Actien . 200 40 269 70 [Marknoten 62 25 62 25 
Bt.-Eis.-A.-Cert. 213 80 215 20 4% ung. Goldrente. 97 30 97 32 
omb. Eisenb. 84 50 84 5 [Silberrente 80 50 80 60 
alizier....... 192 75 1192.50 Londonrn 126 75126 75 
apaleonsd' or. 10 03 | 10 03 Ungar. Papierrente. 83 40 83 40 


Paris, 24. Januar. 
107, 72. Italiener 94, 30. 
pter 375. Behauptet. 


3% Rente 81, 32, Neueste Anleihe 1872 


taatsbahn 430, —. Lombarden —, —. 


[Schluss-Course.] Fest. 


3 Cours vom 23. 24. Cours vom 23. 24. 
roc. Rente 81 27| 81 35 Türken neue eons... 14 05 14 07 
eue Anl. v. 1886 — —| — — | Türkische Loose... — — | — — 
Proc. Anl. v. 1872. 107 82107 82 | Golärente, österr. 883%, | 881, 

en. proc. Rente 94 32] 94 45] do. ungar. 77 93 


10375 62 


Berlin, 24. Jan. [Amtliche Sehluss-Course.] Ziemlich fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 24. 


Cours vom 23. 24. Preuss. Pr.-Anl.des5 147 147 40 
Mainz-Ludwigshaf.. 103 — 103 20 Pr. 3½% St.-Schidsch 100 20 100 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 80 78 — Preuss. 40% cons. Anl. 107 20107 10 


Gotthardt-Bahn.... 117 301117 30] Prss. 3½% cons. Anl. 101 50101 50 


Warschau-Wien.... 135 501136 — 8ch1.31/,0/Pfäbr.L.A 99 60| 99 60 
Lübeck-Büchen .... 160 — 159 70] Schles. Rentenbriefe 104 40 101 40 
Mittelmeerbahn ... 118 70]118 90 | Posener Pfandbriefe 102 60102 70 


do. do. 3½% 99 20 99 20 
Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 99 80] 99 80 

do. 4½% 1879 104 20104 20 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 103 60103 70 
Mähr.-Schl.-Cent.-B. 47 40 47 30 


Ausländische Fonds. 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau- Warschau 52 70 52 50 
Ostpreuss. Südbahn. 108 — 108 30 

Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 90 70] 90.40. 
do. Wechslerbank. 99 60 99 20 
Deutsche Bank 163 — 162 90 


Dise,-Command. ult. 191 701191 70 Italienische Rente. 94 80] 95 — 
Oest. Credit- Anstalt 139 70139 70 Oest. 4% Goldrente 88 40 88 30 
Schles. Bankverein. 109 50109 50 do. 4¼% ae 62 70 62 70 
Industrie-Gesellschaften. do. 4½% Silberr. 64 80 64 80 
Brsl. Bierbr. Wiesner 44 90, 44 — do. 1860er Loose. 112 10/112 10 
do.Eisenb.Wagenb. 98 90| 99 60 Poln. 5% Pfandbr.. 54 20 54 20 
do. verein.Oelfabr. 70 50| 70 50 do. Liqu.-Pfandbr. 49 10) 49 10 
Hofm.Waggonfabrik 89 70: 89 70| Rum. 50% Staats-Obl. 92 40 92 40 
Oppeln. Portl.-Cemt. 97 70| 97 90] do. 0290 do. do. 10% 70104 70 
Schlesischer Cement 172 — 174 — | Russ. 1880er Anleihe 78 10| 78 — 
Bresl. Pferdebahn. 129 50129 50| do. 1884er do. 92 — 91 90 
Erdmannsdrf.Spinn. 58 70 60 —| do. Orient-Anl. II. 53 — 53 — 
Kramsta Leinen-Ind. 113 201113 70 do. 4/,B.-Cr.-Pfbr. 84 10) 84 — 
Schles. Feuerversich. 1985—i — — do. 1883er Goldr. 106 50106 40 
Bismarckhütte .... 198 — 129 60] Türkische Anleihe. 13 60 13 70 
Donnersmarckhütte, 44 — 43 90 do. Tabaks-Actien 78 60 79 — 
Dortm. Union St.-Pr. 68 40 69 —| do. Loose. ....... 30 30 30 30 
Laurahütte ........ 90 25 Ung. 4% Goldrente 78 10 78 40 
do. 4½% Oblig. 103 do. Papierrente .. 67 10 67 10 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 117 Serb. amort. Rente 78 30| 78 30 


Oberschl. Eisb.-Bed. 62 Banknoten. 


Schl. Zinkh. St.-Act. 136 20136 50 Oest. Bankn. 100 Fl. 160 500160 55 
do. St.-Pr.-A. 137 8 Russ. Bankn. 100 SR. 176 40176 40 
Bochum. Gusssthl.ult 135 — 135 80 Weehsel. 
Tarnowitzer Act... 26 — 25 — Amsterdam 8 T.... — 168 85 
do. St. Fr.. 59 20: 58 50 London 1 Lstrl. 8 T7. — — 2034 
Redenhütte Act... — — — 4 do. 1 8. 7010 
do. Obdlig. 108 80.103 55 Pari 100 Piz 8 . — I 80 55 
Inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 160 40 160 45 
D. Reichs- Anl. 4% 107 90107 80 do. 100 Fl. 2 M. 159 45 159 50 


175 70 


do. do. 3½% 100 80 100 70 Warschau 1008R8 T. 175 65 
Pı ivat-Discont 1¼%. 

Berlin, 24. Januar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Ruhig. 
Cours vom 23. 24. 

Oesterr. Credit. .ult. 139 62 
Dise.-Command..ult. 191 75 
Berl. Handelsges. ult. 151 37 
Franzosen ult. 86 37 
Lombarden ult. 34 37 
ie ult. 77 37 
Lübeck-Büchen ult. 159 12 
Marienb.-Mlawkault. 52 25 52 — 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 70 75 70 75 Russ. II. Orient-A. ult. 53 — 53 — 
Mecklenburger ult. 132 75132 — Russ. Banknoten ult. 175 75176 — 

Lerder, 24. Januar. Consols 102%. 1873 Russen 92/8. Egypter 


75 Schön. 
London, 24. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 100 pCt. — Fest. 


Cours vom 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Drtm.UnionS$t.Pr.ult. 
Laurahütte ult. 
Egypter........ ult. 
Italiener ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 


23. 24. 
103 25103 12 
68 8 68 75 


139 75 
191 62 
152 — 
86 50 
34 50 
77 75 
160 — 


90 25 90 75 
74 25 74 50 
94 62 94 75 
78 12 78 25 
78 — 78 — 
92 — 92 — 


ours vom 23. | 44. Cours vom 23. A. 
Consols December 102¾ f 102% Silberrente 64 — 64 — 
Preussische Consols 105 — 105 — Ungar. Goldr. 4proe. 763, | 77 — 
Ital. 5proc. Rente... 93/ | 939g: [Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombar den F — —1 20 49 
proc. Russen de 1871 92 — 92 — Hamburg 3 Monat. — — 20 49 
proc. Russen de 1873 92¾ 92¾ Frankfurt a. M..... — — 20 49 
Silber nom n eo] —— [Wien ] 12 84 
Türk. Anl., convert. 13% 13% Paris — —1 3547 
Unificirte Egypter.. zu 74½ I Petersburg ........ — —1 20% 
Köln, 24. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 


loco —, per März 17, 80, per Mai 18, 20. Roggen loco —, per März 
12, 80, per Mai 13, 05. Rüböl loeo 25, 70, per Mai 25, —. Hafer 
loco 13, 50. | 

Elamburg, 24. Januar. [Getreidemarkt.] (Sehlussbericht.) 
Weizen loco fest, holsteinischer loco 164—168, Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 122—126, russischer loco ruhig, 90—96. Rüböl 
ruhig, loco 48. Spiritus matt, per Januar 22, per Januar-Februar 
22°/,, per Februar-März 23, April-Mai 23/1. — Wetter: Bedeckt. 

Amasterdam, 24. Januar. [Schlussbericht.] Weizen loco — 
per März 191, per Mai 193. Roggen loco —, per März 105, per Mai 
104, per October 108. 

Paris, 24. Januar. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht.) Weizen 
träge, per Januar 23,30, per Februar 23, 40, per März-Juni 23, 80, 
per Mai-August 24, 25. Mehl matt, pe Jannar 51, 40, per Februar 
51, 40, per März-Juni 52, 30, per ER 52,90. Rüböl träge, per 
Januar 55, 25, per Februar 55, 25, per März-Juni 55, 50, per Mai-Aug. 
55, 50. Spiritus ruhig, per Januar 46, —, per Februar 46,50, per März- 
April 46, 75, per Mai-August 47, 75. — Wetter: Die 

Liverpool, 24. Januar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 
7000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Träge. 


Abendbörsen. 

Wien, 24. Januar, Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 
270, 30, Galizier 193, —, Marknoten 62, 20, &proc. Ungar. Goldrente 
97, 55. Fest. j 

Frankfurt a. M., 24. Januar, Abends 7 Uhr 5 Min. Credit- 
Actien 215, 62, Staatsbahn 172, 62, Galizier 155, 37, Ungar. Goldrente 
78, 40, Egypter 74, 60. — Fest. I 

Hamburg, 24. Januar, 8 Uhr 32 Min. Abends. Oesterr. Credit- 
Actien 2280. Disconto- Commandit 191%, Russ. Noten 175%. — 


Tendenz: Sti 


Submissionen. 

A—:. Submisslons notizen. Auf die von der Königl. Eisenbahn- 
Bau-Abtheilung Gleiwitz ausgesehriebene usführung von 
Oberbauarbeiten für die Nenbaustrecke Gleiwitz-Orzesche gingen 
15 Offerten ein, die billigste von A. Klose, Breslau, mit 18538 M., die 
höchste Forderung betrug 30036 M. — Die Eisenbahn-Ban-Ab- 
theilung Krotoschin hatte die Lieferung und Aufbringung von 
41664 ebm kiefernen Bohlen für Brücken und Durchlässe von 
Theilstrecken der Nebenbahnen Lissa-Jarotschin und Lissa-Ostrowo zur 
Submission gestellt. Unter 7 Submittenten blieb A. Werner, Kro- 
toschin, mit 2291.52 M. Mindestfordernder. — Bei dem Kreis-Aus- 
schusse zu Glogau stand die Ausführung der Erdarbeiten, 
Lieferung des Chaussirungsmaterials und Herstellung der 
Steinbahn zum chausseemässigen Ausbau des 12,4 km langen Weges 
von Wiltschau nach Polkwitz zur Verdingung. Von den 7 ngeboten, 
die eingingen, war das von Baumüller in Raudten mit 110777 M. das 
billigste, die höchste Forderung betrug 253 151 M. — Die gleichfalls 
ausgeschriebene Herstellung von Brücken und Durchlässen incl. 
Material offerirte Maurermeister Hein in Polkwitz mit 12906 M. am 


billigsten, 


Marktbörichte, 3 5 
— berg, U. Jan. [Getreide- un roductenmark 
Der N war in Folge des schlechten Wetters un 
der ungünstigen Passage schwach besucht. Auf dem Getreidemarkt 
wurden für alle Körnergattungen vorwöchentliche Preise gezahlt und 
zwar pro 100 Kilogr. Weizen 16,40—16 38 1 Roggen 11— 10,50 M., 
Hafer 10,40 — 10,20 M., Kartoffeln 440—3,50 Mark, Stroh 2,50—2 M., 
Heu 6—5 M., Butter (Kilogr.) 1,60—1,50 M., Eier (Schock) 3.608,20 M. 
Wien (St. Marx), 23. Januar. [Schlachtviehmarkt.] Der Auf- 
trieb auf dem heutigen Markte belief sich auf 3345 Stück Schlachtvieh, 
und zwar 913 Stück a 765 Stück galizischer und 1613 Stück 
deutscher Provenienz. or Gattung nach bestand der Auftrieb aus 
2419 Stück Mastvieh und 926 Sttek Beinlvieh. Der Auftrieb wies heute 


= 


eine Abnahme um 600 Stück gegenüber der Vorwoche auf, war jedoch 
mit Rücksicht auf das ungünstige Wetter und auf den Umstand, dass 
die Conservenfabriken geringere Einkäufe machten, für den Bedarf aus- 
reichend. Das Geschäft gestaltete sich daher nur insofern etwas freund- 
licher, als für gute Sorten eine ganz mässige Avance erzielt wurde und 
der Verkauf leichter vor sich ging. Man verkaufte: ungarische Mast- 
Ochsen von 48-56 Fl., Prima bis 58,50 Fl., galizische Mastochsen 
von 48-57 Fl., deutsche Mastochsen von 5258 Fl., Prima bis 61,50 
Fl. per M.-Ctr. Schlachtgewicht excl. Verzehrungssteuer. Stiere und 
Kühe galten 44—52 Fl. per M.-Ctr. Schlachtgewicht. 

Trautenau, 23. Januar. [Garnmarkt.] Der heutige Garn- 
markt zeigt normalen Besuch und Begehr. Letzterer ist auf Deckung 
des nöthigen Bedarfs gerichtet und erstreckt sich über Tow- und Line- 
garne, Towgarne, besonders stärkere, welche in den letzten Wochen 
stärkere Nachfrage und anziehende Tendenz hatten, werden bereits um 
einen Gulden höher notirt, während Linegarne ihre früheren Notirungen 
fest behaupten. Der Umsatz ist ein zufriedenstellender und wird ver- 
kauft: Towgarn Nr. 10 mit 59—62, Nr. 12 mit 52—54, Nr. 14 mit 
47—51, Nr. 16 mit 44—47, Nr. 18 mit 41—44, Nr. 20 mit 38—42, Nr. 22 
mit 35—39, Nr. 25 mit 33—36, Nr. 28—30 mit 32—35 Gulden per 
Schock; Linegarne Nr. 30 mit 33—36, Nr. 35 mit 30—33, Nr. 40 mit 
27—30, Nr. 45 mit 26—29, Nr. 50 mit 25—28, Nr. 55—60 mit 4—97, 
Nr. 65—70 mit 23—26, Nr. 75—80 mit 22—25 Gulden per Schock, je 
nach Qualität, zu üblichen Conditionen. 

Antwerpen, 23. Januar. Bei der heute eröffneten Wollauction 
waren angeboten 631 B. Buenos Ayres-Wollen, davon 253 B. verkauft, 
395 B. Montevides- Wollen, wovon 261 B. verkauft, 87 B. Sydney- 
Wollen, von denen 81 B. verkauft, ferner 42 B. gewaschene Wolle an- 

eboten, jedoch nicht verkauft. Käufer zahlreich, Geschäft belebt. 
Preise 10—15 höher gegen die Novemberauetion. 

Bradford, 2. Januar. Wolle fest, sebr ruhig, Garne ruhig, 

schwächer, Stoffe unverändert. x - 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


F. Frauſtadt, 21. Jan. [Realgymnaſium. — . Im 
Februar d. 5 wird endlich der ſchon lange geplante und nothwendige 
Umbau des Realgymnaſiums beginnen. — An den Herrn Miniſter fir 
die Unterrichtsangelegenheiten iſt nochmals eine Petition behufs Umwand⸗ 
lung des Realgymnaſiums in ein er — geſandt worden. — Seit 
dem 18. d. Mis. weilt die vom vorigen Jahre her bekannte und beliebte 
Pötter'ſche Theater⸗Geſellſchaft in unſeren Mauern. Herr Director Pötter, 
dem ſchon von Liſſa und Rawicz aus ein guter Ruf vorangeht, giebt ſich 
bei der Aufführung der neueſten Luſtſpiele und Operetten die größte 
Mühe. Hoffentlich wird derſelbe durch recht zahlreichen Beſuch des Hauſes 
belohnt werden. 


Vom Standesamte. 24. Januar. 


Aufgebote. 
Standesamt I. Witzleben, Robert, Lackirer, ev., Schulg. 14a, Rabe, 
Ottilie, k., ebenda. — Eispert, Georg, Ofenfabrikant, k., Sternſtr. 26, 
Thienel, Martha. ev., Sternſtr. 58. — Deichſel, Auguft, Maurer, k., 
Ohlauerſtr. 49, Kegler, Wilhelmine, Kb. Pietſch, k., ebenda. — Karſch, 
Heinrich, Brauer, ev., Neue Sandſtr. 13, Zuchert, Alma, ev., Werder⸗ 
ſtraße 30. — Henſel, Wilh., Arbeiter, ev., ee 3, Buhr, Augufte, 
ev., ebenda. — Laufer, Otto, Bautechniker, ev., Leſſingſtr. 6, Chodura, 
en ev., Herrenſtr. 2. — Renner, Carl, Haushälter, ev., Elbingftr. 20, 
alter, Ida, k., Kl. Scheitnigerſtr. 20. — Kühnel, Heinrich, Hutmacher, 
ev., Moltkeſtr. 9, Scholz, Agnes, ev., Altbüßerſtr. 22. — Prenzel, Hein⸗ 
rich, Schichtmeiſter⸗Aſſiſt., ev., Age W Emma, ev., Ring 33. 
— Strauß, Guſtav, Kellner, ev., Hirſchſtr. 18, I., Zuckmantel, Anna, k., 
Selen: 18, parterre. — Feilhauer, Paul, beritt. Gendarm, k., Roden, 
lemming, Maria, k., Hirſchſtr. 70. — Bruhn, Friedrich, Schiffsſteuer⸗ 
mann a. d. Kahn 3258 am Fuchshof, ev., Undank, Ther., k., Oderſtr. 13. 
Standesamt II. Gruner, Carl, Steinmetz, ev., Georgenſtraße 23, 
Zimmer, Anna, ev., ebenda. — Leder, Robert, Maurer, k., Caruthſtr. 9, 
Wrzesniok, Joh., k., ebenda. R 
Sterbefälle. 
Standesamt I. Warwas, Eliſabeth, geb. Kirſch, Freiſtellenbeſitzerwwe., 
68 J. — Eiſtert, Joſef, Particulier, 67 J. — Stöber, Fritz, S. d. 
Schneidermſtrs. Paul, 6 W. — Stephan, Ernft, S. d. Eiſenbahn⸗Belr.⸗ 


Secretärs Franz, 11 M. — Tietze, Hedwig, geb. Mai, Arbeiterwitt we, 
r Cafe, Babttrk, 209. — Ahomal, 

er, — Ofte abrikarb., . — omalla 
Paul, ©. d. Arbeiters Paul, 3M. af 


Standesamt II. Hautke, Oscar, S. d. Haushälters Franz, 4 J. — 
Scholz, Julius, S. d. Ober⸗Telegraphiſten gran, 6 M. — Le Claire, 
Alexander, früherer Pfarrer, 77 J. — Lübeck, Gottlieb, Arbeiter, 44 J. 
— Leiſtuer, Franz, Sattler, 50 J. — Berger, Marie, T. d. Arbeiters 


Franz, 3 M 
Der Ledermarkt 


wird künftig, wie der Magiſtrat hierſelbſt durch Beſcheid vom 12. De⸗ 
cember v. J. mir mittheilt, wiederum in der ehemaligen Turnhalle 
auf dem Berlinerplatz Nr. 2 abgehalten werden. 11906) 


Breslau 24. Januar 1888. 
Philipp Falk. 
Freitag, 27. Jan., Concert von Frau Menter. 


E. Bernsdorf schreibt in den „Signalen“ über das Gewandhaus- 
Concert in Leipzig am 12. d. M.: Zweimal nach dem Beethoven'schen 
Concert und dreimal nach der Liszt'schen Fantasie hervorgerufen, ja 
hervorgejubelt — das sind die Thatsüchlichkeiten von Frau Menter's 
Triumph, einem Triumph, wie er 80 glänzend nur selten im Gewand- 
hause vorkommt. — Sie braucht in technischer Beziehung keine pia- 
nistische Rivalität, sei sie männlicher. oder weiblicher Provenienz zu 
scheuen; [1235] 


In Hochzeiten, Diners, Bällen ꝛc. 


offerive meine Säal⸗Localitäten unter den coulanteſten Bedingungen. 
11909) Ebhecke, Heinrichſtraße 21/23 am Matthiasplatz. 
Complete Diners wie einzelne Platten auch außer dem Haufe. 


rent Catterio Tal Ziehung his 7. Febr. Orig 
Preuß, Lotterie. Eis J BR zur m 


ahlung. Gewinne werden fofort ausgezahlt. 


winnlooſe nehme ich in 


brik und künstlicher Haar⸗Arbeiten 
Li. Adametz, Speſinder sch Alkeesbte aße Nr. 21. 
Salon für beſſeres Haarſchn., Friſir. u. Raſir. Billige Preiſe. 


REICHSTE „Aero. Blüchner W. Te 


Katarrh, 


Krankheiten der Athmungsorgane, ‚Kurt, 


Verschleimung der Luftröhre u. s. w. werden in kürzester Zeit voll- 
ständig beseitigt durch den Gebrauch der allseitig als durchaus reell 
bekannten und bewährten Malz-Extract-Präparate Schutzmarke „Huste- 
Nicht“ von L. H. Pietsch & Co. in Breslau. Dieselben wirken ihres 
hohen Malzgehalts wegen gleichzeitig nährend und stärkend, worüber 
zahlreiche Atteste vorliegen. Zu haben in den meisten Apotheken. 


——... — rn 
iſt das vorzügli Mittel zu 

Alabaſter⸗Creme n 
außerordentlich geſchmeidiger, weißer Haut. Der Creme iſt durchaus un⸗ 
ſchädlich und von 0 ene Haltbarkeit, da er weder fette noch ölige 
the der Hände verſchwindet durch den Ge⸗ 


tunen enthält. 
brauch ſofort. Frz. Kulm, Nürnberg. In Breslau Fer 
äpacat 


E. Gross, Neumarkt 42. 

Man mache nur einen kleinen Verſuch mit dem Tannenduft⸗Praß 
von Umbach & Kaul, Taſcheuſtr. 21, und man wird überzcugt 
ein, daß es kein angenehmeres, eee üm giebt, als 9855 
ogen. „Thüringer Waldesduft“. Erhältlich in Flaſchen zu M. 0,75, 
1,50 und 250. Zerftäuber von W Pf. an. 10596] 


— 


Die Verlobung unferer jüngſten 
Tochter Marie mit Herrn In — 


Prosfaner erlauben wir uns hier⸗ Am 33. d. His, ed in Folge 


einesLungenleidens derKönig- 


mit ergebenſt anzuzeigen. [1907] [uche Polizei-Secretä 494 Weisheit Salomo's.“ Schau⸗ 
Gr. Streb itz, Oppeln, im Jan. 1888. eh ſpiel in 5 Acten von Baul eyſe. 
Joachim Augres und Fran. Herr Pfeiler 8 Donnerstag. Abend. Ei ad 

7 Seine Pflichttreue und sein badour.“ 
chrenwerther Charakter sichern ] Nachmittags. Ermäßigte Preiſe.) 


ihm ein bleibendes Andenken. „Wilhelm Tell. 


Julie Fiedler, 


Stadt- Theater. 


Mittwoch. Zum 2. Male: „Die 


Schweidnitzer Thor ⸗ Bezirksverein. 


General⸗Verſammlung eute Mittwoch, den 25., Abends 8 Uhr, im Concerthanſe 

Gartenſtraße 16). — Rechenſchaftsbericht. — Vorſtandswahl. — Vortrag des Herrn Stadtverordneten 

r. Theodor Körner über: „Die Leiſtungen der Stadt Breslan für die öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege.“ — Communale Ueberſicht. [498] Der Vorſtand. 

SCH) 

988 % 


Brest. Handlungsdiener⸗ Zoologiſcher Garten. 


a f Breslau, den 23. Januar 1888. | — 5 u. 1 . Neue Gaſſe 
3 fi ol 3 Der Präsident Lobe- Theater. 2|_ _3Iufitut, Ar. S. N f 5 

7 Neu s e . 5 und die Beamten des Mittwoch und, folgende Tage: „Das Donnerstag, 26. Jan 1888, Heute Mittwoch: Concert. Anf.4Uhr. X 2 
Ei een [1945] Sauer. Kol. Polizei-Präsidii. e eee eee Vortrag des Herrn Rechtsanwalt = E — Nee r 
SEELE. N — Helm-Theater.; Dr. jur. C. Sternberg: Teppich- Bester 5 


Als Vermählte empfehlen ſich: 


Todes⸗ ige. 
Theobald Lange, 5 


“ Den Ben = 

ihrer inniggeliebten utter un 

Emma Lange, Schwiegermutter, der Frau [1229] 
geb. Kloſe. 

Ri 2 Berlin, 2. 


Bond:B 


> von Salingré. 

Jam 4888 Marie Aaemmerer —— 
Die glückliche Geburt eines kräf⸗ in Danzig, zeigen tiefbetrübt an 

tigen Jungen zeigen hocherfreut an Bank⸗Aſſeſſor Schmidt 
ax Bernstein und Frau und Frau. 


Franziska, geb. Altmann. ] Breslau, den 21. Januar 1888. 

Breslau, den 23. Januar 1888. * ——— ——— 

Die glückliche Geburt eines kräftigen] 
Knaben zeigen hocherfreut an 610 N 
Bürgermeiſter Schneider u. Frau 

Bertha, geb. VBettgenhäuſer. 

Haſſelbach, den 22. Jan. 1888. 
ee re 


Ausſchank von vorzüglichem 
Helm Bräu. 
Historische Seetion. 
Donnerstag, den 26, Januar, 
Abends 7 Uhr: 


Statt 5 beſonderen und Schriften. 


Meldung. 5 
Heut Vormittag 11 Uhr ent⸗ 
1 Be nach langen, ſchweren F 
Veiden unfer guker Gatte und 
Vater, [1219] E 


Herr Adolf Keiser, 


im 65. Lebensjahre. . 
Dies zeigen in namenlofem 5 


Schmerz an 25 
die tiefbetrübten Hinter⸗ 

i bliebeuen. . 
Die Beerdigung findet Don⸗ 
nerstag Nachmittag 2 Uhr in 
Langenbielau ſtatt. 5 


Donnerstag, den 26. Januar, 
[1226] Abends 8 Uhr: 


. ee 
1 Statt besonderer Anzeige. 


Die glückliche Geburt 5 
eines Knaben zeigen Freun- 
den und Bekannten hocher- # 
freut an . 
: Gr.-Rabb. Dr. S. Bernfeld und 

Frau Anna, geb. Lewin. 
Belgrad (Serbien), 
17. Januar (n. St.) 1888. 


Ei 


Abends 7¼ Uhr, 
im Musiksaal der Universität: 


* 


Den 21. d. Mts. endete der Tod die langen 
lieben Bruders und Schwagers, 
des Kaiserlich Deutschen Dolmetschers und Lieutenants a. O. 


Richard Gebauer, Spinnrad. E. Schubert. 


was allen Verwandten und Freunden statt besonderer Meldung % B. En April... E. Rudorff. 


ö 10) Streichquartett 
anzeigen 5 
. 2 5 3 D-d F. Mendelssoh 
Die trauernden Hinterbliebenen. — 
N Königsberg, den 23. Januar 1888. 


et 


EURE | 1) Streichquartett 
Leiden unseres -moll) .... W. A. Mozart. 
734 2) Lieder. 

? (Fräulein W. Schauseil.) 
a, Gretchen am 


2 


0 4) (Zum ersten Mah) 
Serbisches Liederspiel. 


lieder. (Für Soloquartett.) 


SEES TRETEN FETT 

Statt besonderer Meldung. 
Heute Nachmittag 2 Uhr verschied nach längeremfLeiden unser 

guter Gatte, Vater, Schwiegersohn und Schwiegervater £ 


Robert Vogelgesang, 
8 prakt. Arzt, Assistenzarzt a. O., 

in seinem 63. Lebensjahre. 

Gohlis und Mannheim, den 22. Januar 1888. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


8 


Frau Clara Bruch, Herr Pohl, He 
Director Kühn. 


stoss, Köhler, Trautmann ur 
Melzer. 


314] Gastbillets à 2 Mark sind in d 


nauer zu haben. 


»eteietketsteheietnteietetet: 
il: iebich's 
Etablissement. 
Heute a a 
Humoriſliſche 
Soiree 


Für die vielen Beweise aufrichtiger Theilnahme, welche uns 
anlässlich des Ablebens unseres Gatten und Vaters, des 


Herrn Carl Plessner, 


in so liebenswürdiger Weise zu Theil geworden sind, sagen 
wir unsern herzlichsten Dank. 11238 


erl. 


eeterterlelerle:lerlesle: lets terte 


2 


Breslau, im Januar 1888. 
Die Hinterbliebenen. 


BE 


TE SE 


et 


Auarielt- 


und 


Concertſänger 


Herren Hanke, Sömada, 
Wolff, F. Lipart, H. Lipart, 
j 5 Mitter und Kluck. 
Neues Programm. SG 
= Anfang 8 Uhr. 
Eutrée 50 Pf. 
BVillets à 40 Pf. find in den 
bekannten Commanditen zu haben. 


Mübel-Ausverkauf. 


Nach beendeter Inventur haben wir einzelne 
Moͤbelſtücke zurückgeſetzt und wollen diefelben zu ſehr 
billigen Preiſen ausverkaufen. [1036] 

Auch verkaufen wir hochelegante, in unſerer Fabrik 
vorzüglich gearbeitete complete Wohnungs⸗Ein⸗ 
richtungen zu ſehr billigen feſten Preiſen. 

Verkaufsſtelle: Ohlauerſtr. 65, I. 
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb: Kloſterſtr. 60. 


B. Schlesinger & Co. 


; 8 Nur noch bis Ende d. M.: 


Mariot und Marileite, 


Sängerin, Miss Mumps, 


Ki 


und 


rn 


a 


Nürnberg 
Hötel zum Strauss. 


Die ergebenſt Unterzeichneten beehren ſich anzuzeigen, daß ſie das 


— Duettiſtinnen. 
Auftreten der Troupe 


Sisters Willis, Velocipe⸗ 


Sängerin. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree 60 Pf. 


Heute Mittwoch, den 25. Januar. 


2 h 
Gr. Poſſe mit Geſang in 6 Bildern 


Herr Professor Dr. Caro: Ueber 
Macchiavelli's spätere Lebensjahre 
[1225] 


Seetion für Staats- un 
Bechtswissenschaften. 


Herr Landgerichtsrath Frauen- 
Alwtiielt: Zur Geschichte des Be- 
lgnadigungsrechts in Deutschland. 


Orchesterverein. 


Donnerstag, den 26. Januar 1888, 


VI. Kammermusik-Abend. 


[1230] 


Eine Reihe Alt-Serbischer Volks- 


80 G. Henschel. 
Gesang: Fräulein Wally Schauseil, 


Streichquartett: Die Herren Himmel 


AlKgl, Hof-Musikalien-, Buch- und 
Al Kunsthandlung von Julius Hal- 


werke lebe: 


— 
— 

7 

Ä 


- 


N 


SE 


der Leipziger * 


Ra 


5 
BU Seren 


Duettiſten, Ciara Engler, 


oßartige Luft⸗Künſtlerin, Mr. fe 
ero, Jongleur, Mu. Mu- 
bini, Vogelſtimmen⸗Imitator, 
Schweſtern Meth, 


Henrydevry, Mimiker, 


diſtinnen, u. Bien Moser, 
1 11224 


„Die Verfaſſung des i 
Deutſchen Reiches.“ 


0 5 
haben zu dieſer Verſammlung Zutritt.) | B 


Alter 
Turn es Derein. 


zu Spottpreiſen. 


Ohne jede Concurrenz. 
a Der Inventur - Ausverkauf von 
Teppichen beginnt den 23. Jannar und umfaßt 
einen großen Poſten Smyrna- Teppiche. 
mit der Hand geknüpft, nicht mechaniſch ge⸗ 
webt, ebenſo einen großen Poſten echte 


11061 


lung Zrellag, den 2 . Jdunar, Tournays und echte Brüssels und 
Abends 8 Uhr, im Caſino, Neue] alle anderen Qualitäten zu ganz bedeutend 
Gaſſe 8 506 9285 f 
4 Gaſſe 8. 2. herabgeſetzten aber ſtreng feſten Preiſen. Die 


Waaren find ſämmtlich von tadelloſer Qualität 
A und in den neueſten Stylzeichnungen. 


Müller & Baron, 
en gros. Teppich⸗Fabrik⸗Lager, en detail. 
1 Oblauerſtraße 8, 1. Etage. 


d. 27. I. 7. R. A VII. u. 
B. VIII. 


J. O. O. F. Morse QU 25. I. 
A. 8½ V. E. 507] J 
Zuſtimmung. Brief liegt behufs a 
Chiffrenabgabe hauptpoſtlagernd unt. 
dem Anfangsbuchſtaben Ihrer Straße 
und Ihrer Hausnummer. [492] 


Mitlücker a. d. 8 
verwunschenen Schloss. 


Himmelblauer See für Gesang 
11236) 2st. 1 M. 
Dalketa Bua 1 M. 5 
S'is a bisserl Liab u. a bisserl E 
Treu 1 M. 
Potpourri3M. Walzer 1 M. 80Pf. 
vorräthig Musikhandlung 


Theodor Lichtenberg 


Braut-Ausstattungs-Magazin 
. k. K. und k. Hof-Leinen-, Wäsche- u. Bettwaaren-Fabrik 


; e Julius Henel worm. C. Fuchs, 


Breslau, am Rathhause 26, 
gegründet 1280, 
prämlirt mit der preuss. Staatsmedaille und verschied. anderen 
Auszeichnungen, 


empfiehlt sein Lager selbstgefertigter 


i Leib-, Tisch-, Bett- u. Küchen-Wäsche 


nach den neuesten in- und ausländischen Modellen. 
5 Wir verwenden zu der Herstellung unserer Fabrikate selbst bci F 
den billigeren Qualitäten nur die edelsten Stoffe und garantiren z 
für exactes Passen und sauberste Nähterei. [955] 
Monogramm-Stickerei nach den Entwürfen unserer Zeichner. 
Felnm- Wäscherei und Bleicherei. 33 
£ nsere Ateliers sind durch den dauernden Export dieser Artikel 
= bekannt mit sämmtlichen Eigenthümlichkeiten der ausländischen 
und überseeischen Anforderungen und genügt es bei Bestellungen 
anzugeben, für welches Land die Ausstattung sein soll, um die 
entsprechenden Anschläge und Ausführungen sachgemüss und 
ortsüblich herzustellen. 
3: Wir machen wiederholt darauf aufmerksam, dass es unmöglich 
ist, eine Ausstattung im Hause so billig, correct und elegant her- 
zustellen, wie unsere mit allen Vortheilen des Grossbetriebes ar- 
{ beitenden Ateliers. 


n. 


Grosses Lager von Büchern 
aus allen Zweigen 
der Literatur, 


Journal- 


rr 


ıd 


er 


u. englische Literatur. 
Abonnements 

können täglich beginnen. 

Prospecte gratis und franco. 


9 


4 


Max Nessel 
Buchhandlung, 
3 D 1 
ournal⸗Leih⸗Inſtitut, 

Breslau, 530] 
Neue Schweidnitzerſtraße 1, 


ing. Schwein.-Stadtgr. 95 


Rlappbettstellen von 5,00 Mark an, 
dto. mit Spiral- 
Matratzen 

Sg” hochfeine 


wie ‚Zeichnung 


Kinder-Bettstellen, 


Seitentheile mit Schnur beflochten, zum 
Herunterlassen, von 14,00 Mk. an. 


Matratzen u. Keilkissen 


in grosser Auswahl [1208] 


gabe des Geſchäfts. 


Tarlatans 


in den ſchönſten Farben, 


Meter 30 Pf. 
B. Gocksch, 


Niecolaiſtraße 80, [1904] 
Vis-d-vis der Eliſabethkirche. 


2 2 


er 


— 


HNreußiſche Lotterie ⸗Originallooſe ], 


7 : 5 8 Preisen. 
— 4. Klaſſe, pro Viertel⸗Original⸗ IE 5 — 1 2 > 
Loos a 50 Mart, 5 u. ‚age :B Ferner: wäereben- 
zZ] WW. Striemer, Breslau, Reuſche⸗]E Waschtische — 
& straße 55, I., „zur Pfauen⸗cke . 8 Bidet» Bere Frag 
Costiumes || * are 
sr Closets, ſin grosser Auswahl 


werden bei elegantem Sitz in ge-] 

ſchmackvoller Ausführung zu bill igſten 

Preiſen angefertigt bei 1931 
Frau Engler, Freiburgerſtr. 30. 


— — 


Specielle Preislisten hierüber auf Wunsch gratis und franco. 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Emil Driesen, 


[1780] pract. Zahn-Arzt, 
Teilchsirnsse 7, I. Etage. 
Sprechst.: Vorm. 9—12 Uhr, 

Nachm. 2-5 „ 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Ip“ Engl. W. franz. Umter- 
riecht Kirchstr. 6, 3. Etage. 141¹¹ 


Ei Seminariſtin wünſcht einem 
Mädchen von 6—9 Jahren Nach⸗ 
bilfeſtunden zu geben. Off. sub A. 17. 
Al Poſtlagernd Reuſcheſtraße. (1920 


ER 


wer 


mens 


rp. 


N 220 a 
2 77 


rankfurt, Amstord»m, Graz, Antwei 


25 


Dim g 
Feder 
jerleichtunt das 
chreiben,verschönertschlechte 
Schrift, spritstnieundistschr dau 


ahl Sortimente m. Mal ſer( 
Berlin „ F, SOENNEOKEN’s 


vhaft. Aus- 
in allen Schreibwhalg.vorrätig. 
VERLAG, BONN Leipzig. 


San 


h 7 7 f .. —— 0 2 Curſus g 28 
7 Hotel Zum St auss dahier rr | nen erbaut, zu Hochzeiten, Feſtlich⸗ Stenographie nach Neu Stolze. 
8 . Bin ge 7 keiten, 100 Perſonen faſſend, gratis.] Beginn: Freitag, den 27. er., Abends 8 Uhr. Dauer: ca. 18 Stdn. 
N käuflich übernommen haben und bemüht fein werden, allen Anforderungen] Victoria - Theater. H. Tockus, Wallſtr. 13 Honorar: 5 Mark, für Schuler und Lehrlinge 3 Mark präu. 
ji des geehrten reiſenden Publikums nach beiten Kräften Rechnung zu tragen.] Limme Cart 2 ˙¹1 ¹w ver ne ne Anmeldungen nimmt entgegen 919] 
5 Es wird unſer Beſtreben fein, die Einrichtungen dieſes altrenommirten, | Aimmenauer war en. Für ein junges Mädchen wird gmont Pollak, Ring 2, II. Et. 
4 in den Jahren 1872--1875 . 2 Hotels den modernſten An Neben u W Neiſeauſchluß u a eee i i ee = 
F i "halten und zu verbeſſern. Ara ' uet⸗ l innerhe e nächſten Tage ht]? rn Zn 
ſprüchen gemäß zu erhalten 3 innerhalb der nächſter geſucht enehmes, elegantes Local.“ 


Die Leitung des Hotels haben wir den bisherigen Beſitzern deſſelben [f des Komikers Zierrath, Wokan, 


750 2 - Stelzenſpringer, Wilmot und 
Herren Fritz Renner U. Michael Benner $ Sen 5 8 —— % 
8 rgkomiker „ 
N anvertraut, welche es fich angelegen fein laſſen werden, den guten Ruf des] Symnaftit, Richards mit feinen 8 
* Hauſes zu wahren und zu fördern. 1499] [ dreſſirten Gänſen. 
* A Anfang 7½ Uhr. 


Karl Mandel. 


Julius Ulmer. 


* 


tiſtinnen, Therese Nachtschatt, 


Entree 60 Pfg. W 


7 „Ang 
-_- — 5 Elektrische Beleuchtung.“ 
Zwei hochelegante Damen-Masken | Anerk ut 
in Yllas find een a re 


8 ser; 
Gruner, wioperfwafe . 


“ine gewandte Schneiderin 

empfiehlt ſich den geehrten Herr- | 

Ka in und außer dem Haufe. I 
ltbüßerſtraße 46 U. [1922] 


Näh. Salvatorplatz 8 rechts, 2 Tr. 


Stamm⸗ 

Frühſtück 30 Pf. 

Billiger, guter Mittagstiſch. 
Stamm⸗Abendbrot. 

15 Fl. Henningerbrän 3 Mk. frei Haus. 


Em iR 2 N ; 5 


Zweite Beilage zu Nr. GL der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 25. Januar 1888. 


97% Netto Geld⸗Anlage! 


Theilung halber ſoll direct vom Erbauer mit mehr wie 50% unter Werth 
eine große herrſchaftl. Villa f. 3 Familien in feinſter Lage von Dresden⸗ 
Altſtadt mit bedeutendem Obſt⸗ ꝛc. Garten ſofort für den Spottpreis von 
39 000 Thlr. feſt verkauft werden. Langjährige billige Miethe. Anzahlung 
10 000 Thlr., welche ſich zu 9% netto verzinſen. Reſtkaufgeld bleibt zu 
4% lange ſtehen. Vermittlung und Tauſch verbeten. Gefl. Offerten sub 
„Villa⸗Kauf 564“ ſind an Rudolf Moſſe in Dresden zu ſenden. 


An die Herren Fabrikbeſitzer 
und ſelbſtſtändigen Leiter induſtrieller 
Anlagen jeder Art. 


Wie all bekannt, ruht das Geſchäft in allen Zweigen, der Verdienſt iſt 
ein kleiner, die Ausgaben des Betriebes ſind aber biefelben geblieben. Es 
muß alſo jeder Fabrikant ſehen Erſparniſſe zu machen und ſelbſt die ge⸗ 
ringſten nicht bei Seite ſchieben. Wie viel jährliche Erſparniſſe könnten 
die Fabritbeſitzer nur allein bei Zahlung der Feuerprämie machen, wenn 
ſie nur bei einer ſolchen Geſellſchaft ihr Etabliſſement verſicherten, welche 
ihnen die denkbar niedrigſten Prämienſätze zugeſteht? — Eine alte 
deutſche, gut acereditirte Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft will hier: 
u die Hand bieten und erſucht deshalb alle Beſitzer und ſelbſtſtändigen 
eiter induſtrieller . jeder Art, vertrauensvoll ihr unter 
II. 2380 durch Haaſeuſtein und Vogler, Berlin, folgende Mit: 
theilungen einzuſenden: N 501] 
a. von welcher Art das betreffende Etabliſſement iſt, mit kleiner 
3 des Betriebes und eines genauen Sitnations⸗ 
T aue „ 1 
b. wie die Bauart und wie hoch die Verſicherungsſumme der 
einzelnen Gebäude und des Inhalts, 
c. welcher Prämienſatz jetzt gezahlt wird, bei welchen Geſell⸗ 
ſchaften verſichert und 
d. wann der Ablauf der Verſicherung iſt. 


| N Von heut ab 
vermahle ſch nach Vergrößerung meiner Mahlwerke auch 


[466] 


hemikalien, Farben u. Drogen 


(Mineralien, Schlacken u. ſ. w. — wie früher) in 3 Feinheit 
und jedem, auch dem größten Quantum, unter Garautie der Rein⸗ 
haltung des Mahlguts. 


Carl Georg Berger, 


Herdain bei Breslau. 


Bei Diphtherie und Scharlach 
erfolgreiche Desinfection, ohne Beſchädigung gemalter und tapezirter 


Zimmer durch die Drogenhandlung von 11332 
Robert Dzialas, Nicolaiſtraße 63 b und Ohle⸗Ecke. 


Sanitätsrath 
Dr. Nega’s BU 


Tannim- 
Pomade, 


einzig ſicheres Mittel, das Ans: 
fallen und Ergrauen der 
a" Haare zu verhindern, ſowie 
das Wachsthum derſelben zu 
befördern, 
à Krauſe 75 Pf. 
(plombirt, ſonſt unecht). 


In. Hausfelder, 
Breslau, | 


Toilette-Seifen: u. Parfümerie⸗ 
Fabrit, [4591] 

Schweidnitzerſtraße 28, 

dem Stadttheater ſchrägüber. 


Mein am 15. d. M. von Herrn Gustav Schroeter übernommenes 


Tabak- und Cigarren- Geschäft 
en gros & en detail, 
Haupt -Niederlage 
von Wil. Ermeler & Co., Berlin, 


befindet sich bis auf Weiteres in den bisherigen Räumlichkeiten 


Junkernstrasse 1819. 


Mein (1209) 75 
Kerzen-Geschäft en gros & en detail _ | 


verbleibt nach wie vor 


Ohlauer Strasse 1617. 
Gustav Sperlich. 


| 


vder rkmanati.Fracht 
ehrwöchentL.Prode.Preisverztrancg 
EhreuvolleAnarkemtunges 
Fried 


SO (Teusende)aR ie 
rich Barnes 
Ranke in Sr 


Sog. Parfüm der Königl. 
Gemächer, Fl. 75 Pfg., hochf. 
Zimmerparf im zum Räuchern. 

J Stoermer's Nachf. Hoffsobildt 
Shlauerſtr. 24. (719 


Deca don Chuard Trevendt in Uuadlan. N 
Daſlendee Geſchent 

dog fAierianea, 

a eee 


Karoline Haumaum 

„, Die Köchin 

h auß eigener Erfahrung 
— — 


Frels 1 Nfl. 50 9f. 
OL Becbefierte und vermehrte Auflaat. 


Vom Sountag, den 15. Iannar a,er. an: 8 


Auſtich ares Lagerbieres. 


Mit dem Verkauf unſeres 


Münchener Verſandt⸗Bieres 


können wir wegen großer baulicher Umänderungen erſt 85 


I rm e e ee in Körlicher Form a6 
\ ochachtungs vo 5 58 e as bekannte Liebig'ſche Suppenertract ſichert nach zwanzigjähriger Er: 
| Hochachtung . prahiiee ade fahrung normale Entwickelung des Säuglings. Origmal Flaschen in den 


— — — — — 


RNUN e“ 


Hopf & Görcke, 


vorm. HM. Kirchner. 
Eigene Ansſchank⸗Lokalitäten: 
„Brauerei in Gräbſchen“, 
„Stadt Danzig“, Schmiedebrücke Nr. 58, 


Apotheken, wobei ausdrücklich zu verlangen: von J. Paul Liebe in 
Dresden. Lager: Ablerapotheke, Ming 59.0 ea [1958] 
. Eiſenbahn⸗Directiousbezirk Breslau. 
g Die Lieferung des Bedarfs an Schreibmaterialien für das unterzeichnete 
e e Betriebsamt pro 1888/89 ſoll im Wege der öffentlichen Ausſchreibung ver⸗ 
KREMER 8 11 75 822 ine: Auffhrif 
k f in 5 S ngebote mit der Aufſchrift: E 
ae EMER-BÜRSENFEDER . 8 „Angebot auf Schreibmaterialien“ — * 
EEE und verſiegelt und portofrei bis Montag, den 20. Februar d. J., Bor: 
mittags 11 Uhr, an uns einzureichen, zu welcher Zeit ihre Eröffnung in 


Anerkannt beste Bureau. und Comptoir eder. 5 Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber ſtattfinden ſoll. 


Da bereits vielfache Nachahmungen dieser allgemein & Bedingungen und Augebots⸗For 5 8 

5 5 5 1 1 8 8⸗Formulaxe können in unſerer Calculatur 

Schatzmarke beliebten Feder in geringerer Qualität in den Handel eingeſeben, oder gegen Zahlung von 60 Pf. von derſelben bezogen werden. 
4 gebracht worden sind, so bitte ich die geehrten Con- Breslau, den 20. Januar 1888. 12041 


a DR Sumenten darauf zu achten, dass jede einzelne Stahl- jaliches Ci 7 
0 05 feder mit meinem vollständigen Namen und die & eee 


Schachteln ausserdem mit nebenstehender Schutzmarke |; ER FLEET TEE TEE ERNTTE: ; 
Gerichtlicher Verkauf. 


versehen sind; nur diese Merkmale bieten für die 5 
er bisherige Qualität Garantie, 34600 818 
lich dopanist, Zu beziehen durch alle Schreibwaaren - Handlungen n der Concursſache Gustav Sol follen die vorhandenen 
Specereien, Spiritnoſen, Cigarren nebſt Ladeneinrichtung, 
welche am 25. und 26. d. Mis. im Geſchäftslocal Bohrauer⸗ 


des In- und Auslandes. 
Berlin So. S. Boeder, König. Hofieferat. f und ö 
— F tſiſtraße 18 zu beſichtigen find, im Ganzen verkauft werden. 
— — 10508] Julius Sachs, Concursverwalter. 


8 — r 8 Die Herren Actionair 
Gewächshäuſer, e 
nach Haupt's Syſtem, beſte bekannte] Schleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft 
Conſtruction, baut mit vorzüglichſter ür 
Heizung, Ventilation und innerer Ein⸗[Portlaud Cement ⸗ Fabrikation 
richtungCarlstephan, Schloſſer⸗ zu Groſchowitz bei Oppeln 
meiſter, Brieg, Bez. Breslau. werden hierdurch zur ordentlichen 
Haupt's Gewächshäuſer hier u. viele | General⸗Verſammlung eingeladen für 
andere ſind v. mir zur vollſt. Zufrieden: | Montag, den 13. Februar 1888, 
heit der Beſitzer ausgeführt worden. Nachmittags 3 Uhr 
Trauben Wein, nach O an: ee Hotel. 
3 agesordnung. 
rau en ein, 1. Vorlegung des Geſchäſtsberichts 
flaſcheureif, abſolnte Aechtheit und Genehmigung der Bilanz 
arautirt, 1881er Weißwein, ſowie der Gewinn: und Verkuft- 
nn 55, 1880er Weißwein & 70, rechnung pro 1887. * 
PREISE 1878er Weißwein & 85, 1884er | 9 Ertheilung der Decharge an Auf⸗ 


f 7 aue Piss | mon N. een ital. kräftigen Rothwein a 95 tsrath 
75 ansische olan mc Se. ver Str., in Fdzchen Be 3. Dicnmahlen en Selle Ratuten- 


SS Rosen 
Bor 


Dirchse teslen-und-Sirchticten Werugsquellen bin ich im Stande 
fpecielt die feinsten and besten Sorten Caffee zu außergewöhnlich 
billigen Preisen zu liefern. Haushaltungen, Gaft- und Lrndswizihe, 
Familien ete. f daher durch den Binhauf große Srfparnifie machen 
und verfichert fein, daß die neut confiruizte amerihanifche Dampfröft 
Ma feli ne, welche ich in Umvendung bringe, den Coffee feine Kraft 
und fein Atome in einer Weife bewahrt, wie ds auf keiner anderen 
möglich fein dürfte, Halte mich daher zu geehrten Aufträgen von. 
Seiten des den feinen Gefchmach der Caffesbohne fchäenden ubliſium 
empfohlen und werde desnfelben ſteto zus größten Ziufriedenftellung zu 


genügen bemüht fein. 


wald Blumensaat, Rreslar, 
Rerfohefte. 12 (Eche Weipgerbergaffe).. 


beginnt ſoeben einen neuen Jahrgang mit 


IC. Marltis letztem Roman 


lion Das Eulenhaus. 


Zu beziehen in Wochen⸗Nummern (Preis M. 1,60 vierteljährlich) 
oder in 14 Heften à 50 Pf. oder 28 Halbheften à 25 Pf. durch 


| Trewendt & Granier’s Buch- u. Kunfthlg. 


1 (Bernh. Hirsch), Breslau, Albrechtsſtr. 35/36. 


— 


„Der Kampf ums Glück“ 


von Ulrioh Frank, ein ſpannender Roman aus dem Berliner Leben, 


Liter an, per Nachnahme. 51 * 5 5 
erſcheint demnächſt im täglichen nalen des „Berliner Tageblatt“, flaſchen ſtehen berechnet Bern, 5 u mäßig ausſcheidender Auſſichts⸗ 


rathmitglieder. 


welcher das Intereſſe der Leſer in beſonderer Weiſe erregen dürfte. BEN ikniederlare BRESLAU, Zwingerplatz 1 | Dienſten. 102 5 

Ferner wird die Veröffentlichung der 1489] 2 ; Fabrikmiele der eee. J. Schmalgrund, Dettelbach a. M. We ter ae = “ur ee 
11 . “ 3 8 — — Aeli 
Memoiren des Grafen Leſſeys n .. 

a und werden. nunmehr die das große Publirum beſonders r eigener Fabrikation. S ein IAjähr. Mädchen zum erſten berechtigt, deren Netien bis ſpäteſtens 
tereſſirenden Ereigniſſe, welche mit Erbauung des Suez⸗Canals in 2 \ 1 Specialitäten: Trioot-Anzüge, Tricot - 5 Februar. Offerten K. H. 6 Poſtamt den 10. Februar er. entweder 

Werd wer Alena eine eingehende Beleuchtung erfahren. 95 RE: Kteidchen, Herrenwesten, Damen- £ Tauentzienplah. [1917] 5 bei der biefinen Geſellſchaftstaſſe 
Her iner 5 ageblat Br Februar und März, auf das a j 2 westen und Röcke. Fi 8 oder bei ben herren 22 

17 ; 411 1 18 2 f N tag, Berlin 
it e att und „Handels-Zeitung oder bei den Herren Gebr. Gutten⸗ 


DLK“ b tag, Breslau, 


fir. Witzblatt „ ' m 
i el g „ feuilletonit. Beiblatt „Der Zeit⸗ N 5 . oder bei Herrn L. Reymann i 
Ssietbfehaft nehmen entgegen: a ce Onztenbau ind pine J Berliner Maschinenbau-Actien-Gesellschaft mie dere d 
- 1 alte 3 egen Er i 
es Deutſchen Reiches zum Preiſe von — vorm. . Schwartzkopff, . Hatte ee * Leiden 


karte deponirt ſind. 

Geſchäftsbericht, Bilanz und Ge⸗ 
winn⸗ und Verluſtrechnung llegen 
vom 30. Januar ab zur Einſicht der 
Herren Actionaire in unſerem bieſi⸗ 
Ban Geſchäftslocal aus und nach Er: 
ſcheinen im Druck, auch an den 

rigen Depoſitionsſtellen für die 

e 


Actten. 
regen den 24. Januar 1888. 
er chtörath der 
Schleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft 


= nr 
Erſtattung der Schreibgeb * a 8 vol 


von 

70 Pf. in Briefmarken abſchri 
ert al. e Ene firme Damenſchneiderin in 
abrze, den 19. Januar 1888. u. außer dem Haufe empfiehlt 10. 
nigliche Berginfpeotion, INusche, Berlinerſtr. 41, 1. 


Gasmotoren, 
einfache Construction, ge- 
ringer Gasverbrauch, 
grosse Kraftleistung, in „ 
jedem Raume aufstellbar 
Patent-Vacuum-Eis- und 

> Kühlmaschinen 
in allen Grössen für Ban L 
2 betrieb 3 1 = $ 
ro Tag; ferner Vacuum-Elsmaschinen für Hand- AI TS 
betrieb, Kühlanlagen für Chocolade-Fabriken. — > 


tag, den 9. ruar er., Vor: 
mittags 10 Uhr, im Anitslocale 
der Materialien⸗Verwaltung anbe⸗ 
raumt worden. 1214] 
„Angebote find portofrei und ver: 
ſiegelt mit der ane „Angebot 
auf Dynamit, Zündſchnüre ꝛc. ver: 
ſehen an die Unterzeichnete vor Er⸗ 
öffnung des Termins einzureichen. 


Einladung 


Arusſchußſtzung des Oberſchleſiſchen Berg- 
und Dültenmännt chen 1 5 


am Donnerstag, den Welte 1888, Vormittags LU, Uhr, 


in Kattowitz, Welt's Hötel (0. Retzlafl). | 


Tagesordnung: D fk sel mit rauchfreier Dam fmaschinen Die Lieferungsbedingungen ſind 
Die Canali 90 5 amp 08 Verbrennung. p bei der Materialien Verwaltung ein⸗ r 
3 Mittgeilungen, > RE Sie aller in vollendeter Ausführung; insbesondere für elektrische | zuſehen, auch werden dieſelben Gegen Weiten Sement 


Lichtanlagen. (0204 
Langsam direct gekuppelt 
2 D Amos, mit Dampfmaschinen. 
Complete eickirische Lichtinstallationen, 


Der Vorſitzend 
des Oberſchleſiſchen Berg⸗ ge Fear Vereins. 
. Im Auftrage: 
Der Berhättslüheer, 
Dr. Vollen 
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Eonenröverfahren, 


Ueber das Vermögen des Bild⸗ 


hauers und Steinmetzmeiſters 
Johann Jansche 
zu n Lift heute 
am 21. Jaunar 1888, 
Mittags 12 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet worden. 


Der Kaufmann Pauliſch hier iſt 


zum Concursverwalter ernannt. 


Termin zur Anmeldung der Coneurs⸗ 


forderungen bis 1215] 
zum 15. Februar 1888, 
Wahl⸗ und Prüfungstermin 
am 1. —5 1888, 
Vormittags 10 Uhr. 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht bis 
zum 10. Februar 1888. 
Reichenbach u. Eule, d. 21. Jan. 1888. 
Schönfeldt, 
Gerichtsſchreiber 
des 9 Amtsgerichts, 
Abtheilung III. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 1216 
Wilhelm Hirschberger, 
zu Peterswaldan iſt heute 
am 21. Januar 1888, 
Nachmittags 1 Uhr, 
das Concursverfahreneröffnetſworden. 
Der Kaufmann von Einem hier 
iſt zum Concursverwalter ernannt. 
Termin zur Anmeldung der Con⸗ 
cursforderungen bis 
zum 20. Februar 1888. 
Wahl⸗ und Prüfungstermin 
am 3. März 1888, 
Vormittags 10 Uhr. 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht bis 
zum 10. Februar 1888. 
Reichenbach u. Eule, d. 21. Jan. 1888. 
Schönfeldt, 
Gerichtsſchreiber 
des * Amtsgerichts, 
Abtheilung III. 


Zwaugsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 

ſollen die im Grundbuche von Krappitz 

8. Zaplotek Band J., Blatt Nr. 1, 

Garten Band I, Blatt Nr. 2, 

Nr. 55 und Band II., Blatt 

Nr. 66, ſowie 

c. Wieſe Band III., Blatt Nr. 105, 
Nr. 121 und Nr. 131 

auf den Namen der verehelichten 

Maurermeiſter Seidel, Julie, ge⸗ 

borene Eſcher, aus ae ein⸗ 

getragenen daſelbſt belegenen Grund⸗ 

ſtücke Sg 


am 14. März 1888, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind und zwar 

1) Zaplotek Nr. 1 mit 8,28 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,3040 Hectar zur Grundſteuer, 

2) Garten Nr. 2 mit 294 Mark 
1 zur Gebäude⸗ 

euer, 

) Garten Nr. 55 mit 13,98 Mark 
Neinertrag und einer Fläche von 

, Hectar zur Grundſteuer, 

4) Garten Nr. 66 mit 6,87 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,3650 Hectar zur Grundſteuer, 

5) Wieſe Nr. 105 mit 1,20 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,1120 Hectar zur Grundſteuer, 

) Wieſe Nr. 121 mit 6,56 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 
ER Hectar zur Grundſteuer 
un 

7) Wieſe Nr. 131 mit 18,96 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,4480 Hectar zur Grundſteuer 

veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke betref⸗ 
jende Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf: 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koften, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
u machen, widrigenfalls dieſelben bei 

eſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei 
Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ee die Einſtellung des 

Zerfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zufäla as 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 1217 

am 14. März 1888, 
Nachmittags 4 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Krappitz, den 17. Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Harzer Kanarienvögel, 
feinſte Roller, ſchöne Weibchen 
* zum Verkauf Reuſcheſtraßte 

der Grün⸗Eiche. 1939] 


Ein wie nen vorgerichtetes Pin: 
nino für 320 M. Kätzelohle 1, I. 


Arnetion. 


Modes. 


Ep N 
Für ein an in einer Stadt Niederſchleſiens wird eine 
e ſelbſtſtändige Arbeiterin für feinen und mittleren Putz 
geſucht. Offerten mit Photographie und Gehaltsanſprüchen bei ſehr Wi 
angenehmem Familienanſchluß und freier Station erbeten an 
Goldstein & Silberstein, [1944 
Stroh: und Filzhut⸗Fabrik, Breslau, Gartenſtraße 15. 


| Ein Commis 
oder Volontair 


findet per bald oder fpäter in meinem 
Eiſenwaarengeſchäft Stellung. 


dolf Lewin, 
Königshütte. 


Für ein größeres Manufacturz, 
Tuch⸗ und Confections⸗Geſchäft 
werden 2 tüchtige Verkäufer, der 
poln. Sprache mächtig, per 1. März 
eventl. 1. April zu engagiren geſucht. 

Offerten an Herren Pfeffermann 
& Schwarz, Breslan, erbeten. 


2 IS Sadowaſtr. 68, 1. Stage, vollſt. 

Ring 31, III., Stena, June, 4 Cab 1 Alg 

5 Zimmer, ſchöne Küche, 8 für 1200 M. fofort zu verm. [05] 
e 


0 Nicolaiſtraße 12 


Etage 
dieſelben Räume und mit Balcon, 

per 1. April in der erſten u. zweiten 
Etage große Wohnungen u verm. 


neu renovirt, ſofort zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Wirth. 


Ring 31, II., 2 im Birth. 
Blücherplatz 8 


5 Zimmer, ſchöne Küche, Mädchen: 
ſtube und Beigelaß, per 1. April zu 
11135] fſiſt die dritte == zu vermiethen. 
Näheres im Laden. [1940] 


vermiethen. 
Junkernſtraße 18119 Vorwerksſtr. 40, 
1. Etg. 1 . — Küche, Badecab. c., 


ind große herrſchaftliche Wohnungen 
Im 90 — Er 15 Hi 
ur Rechtsanwälte od. Verſicherungs⸗ per ſofort, 3. Etage von gl. Größe 
Geſellſchaften geeignet, per J. Ape per 1. April zu . [1937] 


zu vermiethen. [07] 
Optanerfienge 13 Karlstr. 4, 


iſt der zweite u. dritte Stock zu ver- | Piecen, zu Geſchäftszwecken 
miethen, beſtehend aus je 4 Zimmern, ae, 4 


nebft Wee für 900 xp für 2000 Mark 


Schönſte Wohnung der t jethen. 1932 
a Höfchenftr. Gerrſchaftl aus) f ſohzheres Carlsſtraße AB, L. 


Nr. 62 ganze 3. Etage, 5 eleg. Bun 
Schweidnitzerſtraße 51 


gr. helle Zimmer, 2 Cab., ſehr 
iſt ein Laden, an der Junkernſtraße 


5 ee ee 5 
1 äſche⸗ 

1 gelegen, billig zu vermiethen. 11947 

Näheres 2. Etage daſelbſt. 


® trockenplatz, alles großartig 
ſchön, jedes Zimmer Ausgang — 

Schweidnitzerſtraße 5 

it ein Caden 


n. d. Entree, zu verm. (07 
Zu erfragen hochparterre. 
mit Eingang von der Junke 
ſtraßſe zu vermiethen. 1195 


Carlsſtraße 45 


großes Gewölbe, anſtoßende Remiſe 
und große Kellerräume ſofort zu 
vermiethen. 11902) £ beſte Geſchäſts = 
nge,beite Geſchäftsgegen 
10 1 freundl. Laden mit 2 — 
fenſtern, eventl. auch mit gr. Neben⸗ 


einen Cognac, 
2 Faß feinen Rum 


C. Schierer 115 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Der Kgl. Auctions⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 
Für Capitaliſten. 


Wer discontirt Geſchäftswechſel 
einem ſoliden Kaufmann? [1908] 
Adreſſen O. R. 200 Glogau erbeten. 


Vertretung. 
1 Elberfelder Ta Firma 
ſucht einen Vertreter für 


Breslau, welcher für ein perm. 
Lager v. 20000 M. 3000 M. 
Caution ſtellt und gut eingeführt 
iſt. Offerten unter K. . 263 
befördert Rudolf Mosse, 
Berlin C., Königſtr. 55. 


Geſucht w. Agenten 


für hier u. auswärts, die bei Colonial: 
Papier⸗ u. Droguengeſch. eingeführt, 
zum Vertrieb von Conſ.⸗Artikeln. 

Offerten unt. Chiffre L. 327 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. (497 


Zum Verkauf einer kleineren 
Wirthſchaft bei Breslau wird ein 


Agent gefucht. & 


Adreſſen erbeten an Haaſenſtein 
& Vogler, Breslan, sub H. 2351. 


Frische 


grüne Heringe 


das Pfund 6 Pfg., 
empfiehlt [1935] 


E, Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Beine _ 
Tafel⸗Butter 


vom Dom, Biſchdorf, tägl. friſch, 
à Pfd. 12 u. 11 Sgr., im Kuhſtall 
Neue Auntonienſtraße. [1942] 


Kein Huſten mehr! 

Die überraſchende Löſung des 
Zwiebelſaftes in richtiger Zuberei⸗ 
tung bei Huſten⸗, Lungen⸗, Bruſt⸗ 
und Halsleiden findet glänzendſte 
Beſtätigung bei dem Gebrauch der 


O. Tietze's 
Zwiebelbonbons. 


In Packeten & 50 und 2 Pf. nur 
bei den Herren S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtr. 21, Umbach 8 Kahl, 
Taſchenſtr. 21, u. in der Drogerie, 
Neumarkt 18, Hoffmann & Unit, 
Sonnenplatz, Erich 8 Carl 
Schneider, Schweidnitzerſtraße 7 


Ein Deſtillateur ag 
in geſetztem Alter, welcher 1755 Fach 


Muſeumsplatz 


5 — — 5 b Zeleß, 3% hd äumlichkeiten, preiswerth zu verm. 
uf ein neugebautes Hausgrundſtück] Ed. Großf, Neumarkt. 40201] [gründlich verſteht und felbftftändig [ift in der 1. Etage eine elegante | ragen ! 

Au einer lee Provinzial u.] Durch die anmaßende Bemerkung arbeiten kann, findet bei gutem] Wohnung von 7 PB hmmern del Feen au N 2— Er 

Garniſonſtadt wird von einem pünkt⸗] „Alles Andere find Nachahmungen] Salair dauernde Stellung. [1213] Saal) nebſt Badeſtube, Beigelaß,] Exped. der Bresl. Ztg. 12231 


oder geringwerthig“, wird vielfach 
auch von anderer Seite verfucht, 
Zwiebelbonbons in den Handel zu 
bringen. Ich erkläre hiermit, daß 
mein Fabrikat ſchon ſeit Jahren faſt 
1 Er e 1 iſt 
und vor anderen ähnlichen, jetzt auf⸗ 977 
tauchenden Vonbons ſtets den Vor-] Meldungen erbittet Liecnni 
zug erhält; ein Beweis, daß daſſelbe D. Davidsohn, Liegnitz. 
an Güte und Wirkung nichts zu) R LEN 2 
wünſchen übrig läßt. Ich bitte daher] 
das verehrte Publikum, beim Einkauf], 
darauf genau zu achten, daß meine 
Firma auf den Beuteln ſteht und ſich 
nicht durch Reclame, welche der liebe 
Brotneid bedingt, irre führen zul 
laſſen. Oscar Tietze. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


ei“ tüchtige Direetriee für Putz 
wird zum Antritt pr. 1. März er. 
geſucht. Bevorzugt werden ſolche, 
die auch in der Tapiſſerie-Branche 
bewandert ſind. Offerten mit Photo⸗ 
graphie unter W. 50 Krotoſchin 
poſtlagernd. [1201 


j. Mädch., Anf. 20er J., ev., 
Waiſe, a. geb. Beamtenfam. „J Stell. 
in fein. Haufez. Geſellſch. ein. j. Mädch. 
oder ält. Dame, auch in Fam. u. z. 
Unterſt. im Haushalt. Kind. k. Nach⸗ 
hilfe in Schularb., Sprach. u. Mu. 
erth. werd. Land nicht ausgeſchloſſ. 
Anſpr. ſehr beſch. Familienanſchluß 
Beding. Offert. unter „Heimath 79“ 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


lichen Zinſenzahler ein Hypotheken⸗ 
capital hinter 4000 Thlr. zu 5 pCt. 
geſucht. Feuertaxe 8000 Thlr., Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth jährlich 
1500 Mark. Geneigte Offerten unter 
Chiffre M. G. 142 durch die Exped. 
der Bresl. Ztg. 1177 


Bauterrains 


ſuche ich zu kaufen. 435] 
I. Bler mann, Vorwerksſtr. 74a. 


Mein neu erbautes Haus, in welchem 
eine gut eingerichtete Bäckerei, 
nebſt 5 5 Verkaufsladen und 
guter Kundſchaft iſt, bin ich Willens 
zu verkaufen. 11757 
Offerten unter M. E. 57 an die 
Expedition der Breslauer Ztg. 


Eine kleine, aber ſehr gut eingef. 


L A +. 
chüfte⸗Fabri 
billig zu verkaufen. Erforderliches 
Capital 3:—4000 Mk. [1934] 
Gefl. Offerten unter 8. F. 83 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein gut eingeführtes Putz⸗, Po⸗ 
ſamenten⸗ od. Wollwagren⸗ 
Geſchäft, in mittlerer oder größerer 
Provinzial-Stadt belegen, wird zu 
kaufen geſucht. [1196 
Offerten unter G. A. 144 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


Zu. kaufen geſucht wird, womöglich 
in Breslau, ein gangbares Detail: 
geſchäft, welches eine Dame * führen 
im Stande iſt. Offerten D. E. 81 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Josef Bodländer, 
Ein praktifch. Deſtillateur, 
gewandt und zuverläſſig, mit ſchöner 
Handſchrift, per 1. April ee 


wegen Todesfalls unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen per erſten 
April er. zu vermiethen. [1914] 


Gartenſtr. 9 En 


Fir mein ee 175 i Zanengienftraßt 10 
Uns 0 in Gartenhauſe iſt eine Parterre⸗ 
4 e e Wohnung, 3 Zimmer u. Zubehör, 
Mann, der der poln. Sprache RER enn Wirtz mielſeg 
ſowie eine geräumige Remiſe, für 
ein Engros⸗Geſchäft geiene er 


mächtig ſein muß. [1938] . 
Schweidnitzerſtraße 33 1. April zu vermiethen 


Gefl. Offerten unter A. 82 
der 2. und 3. Stock ſofort zu ver⸗ Junkernſtraſte 18/19. 


Exped. der Bresl. Ztg. 
TT 

Ein junger Mann gebe, als Hechte, ob. Pager 1 Geſchäftelocal I. Cage. Gefchäfisincal 1. Giage 

e ge groe ausgedehnte Helle Rt 

und Groſchengaſſe 40 |iede Branche paſſend, ift Ohlauer⸗ 

ein Eiskeller, auch als Lagerkeller 


der ſeine Stellung ſchuldlos aufgeben 
will, gegenwärtig in einem Deſtil⸗ 
ſtraſte 13 per bald zu vermiethen. 
ſofort N ver. Näheres beim Wirth] Preis 1800 Mark. [1531] 
ugust Herrmann, 


lations⸗Geſchäft 2 Jahre thätig, 
ſucht behufs weiterer Ausbildung 
496 —: ... T 
r. u. kl. Bodenräume 1 Tr. find 
Schweidnitzerſtr. 33. z. verm. Carlsplatz im Pokoyhof. 


Ohlauerstrasse 2 
die hochelegante 2. Etage mit besonders grossen Räumen 
bald zu vermiethen. Preis 2400 Mark. 


Näheres bei Moritz Sachs, Ring 32. 


Riegta Becherſeite, Geſchäfts⸗ 
Local m. groß. Schaufenſter zu 
verm. Näheres bei Zellner. [1862 


Ring 18 


im Hofe iſt ein aus zwei großen 
Räumen 1 Parterreiocnt 
per 1. April er. anderweitig zu 
vermiethen. [06 

Näheres bei Gebr. Frieden- 
thal, Ring 18. 


Ein großer Laden 


Stellung. 9 
Gefl. Offerten unter M. N. 50 
poſtlagernd Ratibor erbeten. 


Ein . Mann (Shawls und 
ollwaaren) ſucht am Platze 
oder in der Provinz Stellung. 
Gefl. Offerten sub P. G. 45 Brest. |E 
Zeitung erbeten. [1733] IP 
in tücht. Bureau⸗Vorſteher fuht | 
> anderw. Stellung. Gute Zeug: 
niſſe. Off. unt. A. B. 78 Bresl. Ztg.] 


Ein mit der doppelten Buch⸗ 
führung gründlich vertrauter 


Bücher ⸗Neviſor 


1151] 


Lr r 


Telegraphische Witterungsberichte vom 24, Januar, 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 


„ wird geſucht, um verlodderte Bücher 
Meſtaurant⸗ Ein jüdiſches Mädchen, in ang au g 5 15040 83 P ls 3. | 
. e 82 2.5 
Ver achtun weiches chon in Gefhäft u. Wirthe| ten & Mogter, Wrestan |: Ort 48 88% Wind. Wetter. | Bemerkungen, 
+ |ichaft tätig war u. ſchneidern kann,] —————  ——— | 4333388 8 8 
Für mein in einer Stadt Säle: |juht Stellung als Stütze der Haus⸗ Für bre i. Sohn, 8 Deus a E55 
ſiens von 15000 Einwohnern bele⸗ frau. Offerten unter II. T. 20 Poſt⸗ > Ja pre in einem bedeutenden Berk rem 768 IEE 
enes renommirtes Reſtaurant nebft | Amt 11 poſtlagernd erbeten. 1933 1 be 762 | 8 W B. Vedeckt 
tark beſuchtem Sommergarten fuche | ungen — ale 2e line nn oder Provinz Onristiansund. 743 7 WS. 9 wolkig. 
ich vom 1. October cr. einen per⸗ſe; Ein rontinirter, langfähriger EL Ihe ar uigsſtelle he ühn Kopenhagen. 760 | 4 W 3 Nebel. 
heiratheten, nicht über 40 Jahre alten Ein routinirter, Tongjähriger f lichen Gefchäft geſ, wo derſelbe noch Stoecholm.. 755 4 Ssw 2 Nebel. 
Pächter. Nur Reflectanten, die ein Strohhnt⸗ 2 2 Jahre 5 zug Höparanda. 752 148 6 5 
ſolches Reſtaurant mit gutem Erfolge ans die Ege der Nreslaten ig. Petersburg. 767 | —19 880 1 bedeckt ö 
betreiben, gute Küche zu führen ver⸗ Reif ender N ——: die Exped. der Breslauer Zig. Moskau 765 1 —15 [N 1 h. bedeckt. 
ſtehen und ein Vermögen von etwaff der das In- und Ausland be⸗ Even Lehrling, der die nöthigen 
N ce een, Wen fe 8 55 Si 1 i senen, Schulkenntniſſe beſitzt, 112320 Ei, Queenst un a . —— | 
erte unter Chiffre V. ei NEE hat, “ir ] baldigen Antritt 282] rest 6 8 
Rudolf Moſſe, Breslan, abgeben. |E a a tt E nge ent 5 Sentetter’iche Buchhandlung, Helder .. 768 5 |SW 2 wolkig. 
TTT Offerten unter Chiſre B. 84 Schweidnitzerſtraße 16/18. 2 763 3 |W 3 heiter. 
Grüne Herin e, ere 1e nations Gesc | Hamburg ..... 765 2 |W 3 |bedeckt. 
) I di Fir mein Deſtillations⸗Geſchäft Swinemünde. 762 3 |WSW 4 Nebel. Nachts Regen. 
Pfund 10 Pfennige. EEE ERTSEEEEEREHEN x ſuche zum Antritt per 1. März | Neufahrwasser | 762 | —6 8 1 bedeckt, Stark dunstig. 
E. Neukirch, Nicolaiſtr. 71. [ „& 5 81 A es eine De Memel... 764 | —11 [S0 4 wolkig. 
Schwere Stopfgänſe, Pfd. 55 Pf., Ceder⸗Pranche. L. Kramer, Oels in Schl. Paris 778 2 SSW @ Nebel. 
i. d. Maſtanſt. Verl. Sternſtr. 10 la. Ein Reiſender i kündigter[ inen Lehrling fache ver bed Münster . 770 3 [SW 5 j bedeckt. 
en Ein Reiſender in ungekündigter 6 Lehrling ſuche per bald] Karlsruhe. .... 775 4 SW 5 I bedeckt. 
Für Fabriken oder Bankgeſchäft.] Stellung, welcher 4 Jahre für ein] E oder pr. I. April zu engagiren.] Wiesbaden 774 | 48.1 |bedeckt 
A 77 bedeuten es Thüringer Haus reiſt, Julius Lonumitz, München 775 5 3 [W 6 bedeckt. 
eldſchrän k, Ren Be d 1 gräßeren Deſtillation u. Korn Brennerei, Chemnitz 7691: 3 [W. 5 wolkig. 
wobei 1 gebr. großer Arnheim'ſcher] Offerten ng l WErpeb. — cpeidnitz. [1155] Berlin — 765 4 A 523215 
zweiſlügl. mit Treſor, Zahlbrett und] der Brest. Ztg. 11913] Geſucht ein Knabe zum täglichen 24 er .. 18 3 vn 1 be = 2 
Schüben (welcher 1200 M. gefoftet), m ee Ausgehen Schuhbrücke 40, 1. Et. r.] Breslau i SEE 
. 1 N gases u lerer... ae dA 777 N O0 EZ wolki . 
ohem Re un 2 Br > ini Nizzea 769 1 „bedeckt. 
N Gallerie ſtehen zum Verkauf bei Für mein Tuch⸗, Mode⸗ Vermiethungen und Se | 769 2 sin ar 


9 waaren: u. Confections⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt einen 
flotten, ſelbſtſtändigen 
Verkäufer u. Decorateur 
bei hohem Einkommen. 
CEbenſo findet eine tüchtige 
Verkäuferin, der Prima⸗ 
Referenzen zur Seite ſtehen, 
aber nn nur eine ſolche, 
per 1. April oder früher 


G. Hausfelder, 


11948] Zwingerſtraße 24. 


Große Stückfäſſer, 


gebraucht, von Wein oder Sprit, 
werden zu kaufen geſucht. Den 
Offerten bitte Preiſe beizufügen. 

J. Grunwald, 
[1237] Myslowitz OS, 


Auf dem Dom. Schön- 


Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


— — 


Scala für die Windstärke: 1 leiser Zug, 2= leicht, 3= schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 Sturm, 
10 — leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan. 

Vebersicht der Witterung. 

Ein tiefes Minimum von unter 735 mm liegt bei Finnmarken, im 
Nord- und Ostseegebiete vielfach starke südliche bis westliche Winde 
verursachend, unter deren Einfluss die Temperatur fast allenthalben 
gestiegen ist. Ueber Central-Europa ist das Wetter mild und trübe, 
nur im nordöstlichen Deutschland dauert die, strenge Kälte noch fort. 
In Russland ist es ungewöhnlich kalt, Odessa meldet 16. Kiew und 
Moskau 25, Archangel 22 Grad unter Null. 


ee weif. Vorderzimm. 
zu beziehen Leſſingſtr. 9, hochpt. 


Freiburgerſtr. 30, 


2. Stock, beſtehend in 6 Zimmern, 
Bade tube ꝛc. ꝛc., iſt per April für 
625 [1903] 


hlr. zu vermiethen. 


> u und 117 1 10 — — 
. % t » 2 5 0 
wald bei Noſenberg ſtehen Se Hay Lewkewiez, Breiteſtraße 4 U. 5 Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil; J. Seekles; 
17 dreijährige fette Ochſen 5 1 Wohnung, 5 Zimmer, 1 Mittele., für das Feuilleton: Karl Vollrath; 


Patſchkau. 


3 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 


Beigelaß für 270 Thlr., 1 Wohnumn 
1 oa 9180 Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


tum baldigen Verkauf. dito für 130 Thaler. [1918] 


Bekanntmachung. 


Hierdurch bringen wir die Bekanntmachung des Reichsverſicherungs-Amtes vom 12. Dezember 1887, betreffend 
die Nachweiſung von Regie- Bauarbeiten, nebſt zugehöriger Anleitung zur öffentlichen Kenntniß mit dem Bemerken, 
daß nach Abſchnitt I der miniſteriellen Ausführungs⸗Vorſchriften vom 16. Dezember 1887 zum Bauunfallverſicherungs⸗ 
geſetz vom 11. Juli 1887 die Nachweiſungen von Regie⸗Bauarbeiten der Gemeindebehoͤrde desjenigen Ortes, 
in deren Bezirk die Bauarbeiten ausgeführt werden, vorzulegen find. 

Mit Rückſicht darauf, daß die Verpflichtung zur Einreichung ſolcher Nachweiſungen auch allen Privat- 
Perſonen, welche Bauarbeiten nicht gewerbsmäßig als Unternehmer, ſondern für ihre eigne Rechnung aus⸗ 
führen, inſofern zur Ausführung der Bauarbeiten wie beiſpielsweiſe Ofenſetzen, Tapezieren (Tapetenankleben), Stuben⸗ 
bohnen ꝛc., einzeln genommen mehr als 6 Arbeitstage verwendet worden ſind (cfr. auch Ziffer 2 und 6 der Anleitung), 
auferlegt iſt, empfehlen wir allen Hauswirthen, Miethern ꝛc., die vorliegende Bekanntmachung aufzubewahren, 


damit ſie eintretenden Falls ſofort feſtſtellen können, ob und in welcher Form die Nachweiſungen einzureichen ſind. 


d Der Magiſtrat 
Biefiger Königlichen Haupt- und Mefidenzftadt. 


— . ,] ⏑ , t.. ̃ %¼—ũͥ» . — 


Breslau, den 20. Januar 1888. 


Bekanntmachung 
betreffend 
die Nachweiſungen von Negie-Nauarbeiten. 
Vom 12. Dezember 1887. 


Nach 8 22, Abſatz 1 des Bauunfallverſicherungsgeſetzes vom 


II. Juli 1887 (Reichs⸗Geſetzblatt S. 287) haben Unternehmer, 
welche Regie⸗Bauarbeiten ausführen, zu deren Ausführung, einzeln 


genommen, mehr als ſechs Arbeitstage thatſächlich verwendet 
u ſind, von einem von dem Reichs⸗Verſicherungsamt zu 


worde 
eſtimmenden und öffentlich bekannt zu machenden Zeitpunkte ab 


der don der Landes-Zentralbehörde beſtimmten Behörde nach einen 


von dem Reichs- Verſicherungsamt vorzuſchreibenden Formular 


ä 
Bezirk der höheren Verwaltungsbehörde 
Bezirk der unteren Verwaltungs behörde 
Gemeinde- (Stadt-) (Guts⸗) Bezirk 


längſtens binnen drei Tagen nach Ablauf eines jeden Monats 
eine Nachweiſung der in dieſem Monate bei Ausführung der 
Bauarbeiten verwendeten Arbeitstage und der von den Verſicherten 
dabei verdienten Löhne und Gehälter vorzulegen. 
| Als Zeitpunkt, von welchem ab die Nachweiſungen vorzulegen 
ſind, wird hiermit der 1. Januar 1888 beſtimmt. N 
Für die einzureichenden Nachweiſungen wird das unten ab⸗ 
gedruckte Formular vorgeſchrieben. 
Im Uebrigen wird wegen der Anmeldung auf die beigefügte 
Anleitung hingewieſen. 


Berlin, den 12. Dezember 1887. 


Das Reichs⸗Verſicherungsamt. 
Bödiker. 


Formular für die Noth eeiſeng. 


Nachweiſung 


det im Monat RT 18 5 


ausgeführten Regie-Bauarbeiten, zu deren Ausführung mehr als 


ſechs Arbeitstage thatſaͤchlich verwendet worden ſind. 


— 


a le uf 


($ 22 des Bauunfallverficherungsgejeges.) 


a. Vor- und Zuname, Stand und ER 
Wohnung des Unternehmers ET EEE ER 

b. Ort der Bauarbeit (Bauſtelle 7 

e. Gegenſtand der Bauarbeit )))) 

d. Art des Betriebes )))) 


Z ĩͤ ͤ⁰ . —— — 


e. Iſt die Arbeit ſchon im vorvergangenen Monat begonnen worden? (Ja oder Nein.))j 
1. it für den vorvergangenen Monat ſchon eine Nachweiſung vorgelegt worden? (Ja oder Nein.) ) ) 


g. Iſt die Bauarbeit beendigt? (Ja oder Nein.) 


h. Wenn die Bauarbeit noch nicht beendigt iſt, wird ſie im laufenden Monat fortgeſetzt werden? (Ja oder Nein.))))) 


1 8 . 
0 8. B. Neubau eines Schuppens durch Maurer, Zimmer- und Dachdeckerarbeit. 


* 0 
7 3. B. Handbetrieb, Betrieb mit Motoren ꝛc. 
) Bei Einreichung 3 


Die Frage f iſt nur 


ei mehreren Arbeitszweigen iſt der Hauptarbeitszweig zu unterſtreichen. 


Nachweiſung für den Monat Januar 1888 find die Fragen e und f nicht zu beantworten. 
dann zu beantworten, wenn die Frage e bejaht worden iſt. 


121 — 


m. me... erer: 


Zahl der] Lohn und [Vom Unternehmer nicht 


2 g 4 auszufüllen! 
S Art e ee Wird von der Berſchenm g 

r 2 25 tage welchen jedes lohn anſtalt ausgefüllt. 

= Na me SE der Beſchäftigung | (Urbeits- | Perſon in Wel a . — 

= S 2 ; ſchichten,, Geld und Etwaige 

E 8 eder Perſon. ' N | ur Laut 

2j jeder bei der Bauarbeit 1 l 985 Tage⸗ Natural⸗ 8 = ee Brämien- gu 

2 — 2 : : werte) bezügen erſon Bemerkungen. Izu ziehenderſtarif iſt zu 

= SR 5 22 . B. Maurerarbeit f oh ö 0 . 

= beſchäftigten Perjon.*) | FE 8 ee welche] täglich verdient | Gejanmt- erheben entrichtende 
3 S Dachdecken, Brunnen |: a 5 . lohn ffür jede an⸗ 

2 = jede Perſon erhalten worden iſt. ($ 25 gef ene * 

& S graben ac.) geleiſtet hat. Abſatz 2 des halbe Prämie. 

hat.**) B. U. V. G.). Mark. 
* Mart. Pf.] Mart. Pf. Dart. Pf. Pf. Mart. Pf. 
1. 2 2 ws: 8. art 10. 11. 
I. Im vergaugenen Monat. 
. Schulze 
| naeh u 

2 Muller | 


— — — — — — — 


*) Die Perſonen, welche mit derſelben Art von Banarbeit beſchäftigt waren, find thunlichſt unmittelbar nach einander vorzutragen, z. B. zuerſt alle, 
welche mit Maurerarbeit beſchäftigt waren, dann diejenigen, welche Zimmerarbeiten ausgeführt haben ꝛc. en 


**) Auch halbe und Viertels⸗Arbeitstage find anzugeben. 


rr) Hier iſt nur dann etwas einzutragen, wenn die Arbeit ſchon im vergangenen Monat begonnen, aber für denſelben eine Nachweiſung nicht vor⸗ 
gelegt worden iſt. Bei Einreichung der Nachweiſung für den Monat Jannar 1888 iſt unter II nichts einzutragen. 


(Datum.) 


Anleitung 
in Betreff der Nachweiſung von Regie⸗Wauarbeiten. 


1. Zur Einreichung von Nachweiſungen find gemäß $ 22 
Abſatz 1 in Verbindung mit § 4 Ziffer 4 Abſatz 1 des Bau⸗ 
unfallverſicherungsgeſetzes verpflichtet: 

a. alle Privatperſonen, welche Bauarbeiten nicht gewerbs⸗ 
mäßig als Unternehmer, d. h. für ihre Rechnung ausführen, 
bezüglich dieſer Bauarbeiten; 

b. Kommunalverbände (Provinzen, Kreiſe, Stadt und Land⸗ 
gemeinden, ſelbſtſtändige Gutsbezirke, Diſtriktsgemeinden 
in Bayern, Amtskorporationen in Württemberg, Aemter 
in der Provinz Weſtfalen ꝛc.) und andere öffentliche 
Korporationen (z. B. Deich- oder Meliorationsverbände, 
Kirchengemeinden oder Stiftungen), welche Bauarbeiten als 
Unternehmer in eigener Regie ausführen, bezüglich dieſer 
Bauarbeiten; 

2. Nachweiſungen ſind einzureichen für diejenigen Bau⸗ 
arbeiten, zu deren Ausführung, einzeln genommen, mehr als 
ſechs Arbeitstage thatſächlich verwendet worden ſind. Letzteres 
iſt ſowohl dann der Fall, wenn ein Arbeiter mehr als ſechs 
Arbeitstage thätig geweſen iſt, als auch dann, wenn mehr als 
ſechs Arbeiter einen Arbeitstag thätig waren, als auch dann, 


(Unterſchrift des zur Vorlegung der Nachweiſung Verpflichteten.) 


wenn überhaupt Arbeiter zuſammen mehr als ſechs Arbeitstage 
(Arbeitsſchichten, Tagewerke) aufgewendet haben. 

3. Bezüglich der Verpflichtung zur Einreichung einer Nach⸗ 
weiſung macht es keinen Unterſchied, ob es ſich um einen Neubau 
oder um die Unterhaltung und Wiederherſtellung beſtehender 
Baulichkeiten handelt. 

4. Nicht verpflichtet zur Einreichung von Nachweiſungen 
ind: 
| a. das Reich und die Bundesſtaaten bezüglich derjenigen 

Bauarbeiten, welche von ihnen als Unternehmer ausgeführt 
werden; Dr: j 
b. alle Eiſenbahnverwaltungen, einſchließlich der Verwaltungen 
von Pferdebahnen, Arbeitsbahnen oder ähnlichen Unter⸗ 
nehmungen, bezüglich derjenigen Bauten, welche von ihnen 
für eigene Rechnung (in eigener Regie, ohne Uebertragung 
an einen anderen Unternehmer, durch direkt angenommene 
und gelohnte Arbeiter und Betriebs-Beamte) ausgeführt 
werden; 
. Berjonen, welche gewerbsmäßig Bauarbeiten (Hoch- oder 
Tiefbauarbeiten) ausführen, bezüglich dieſer Arbeiten; 


© 


d. Unternehmer, welche Bauarbeiten ausführen, die als 
Nebenbetriebe oder Theile eines anderen Betriebes ander⸗ 
weit verſicherungspflichtig find. 

Die laufenden Reparaturen an den zum Betriebe der 
Land⸗ und Forſtwirthſchaft dienenden Gebäuden und die 
zum Wirthſchaftsbetriebe gehörenden Bodenkultur⸗ und 
ſonſtigen Bauarbeiten, insbeſondere die dieſem Zweck 
dienende Herſtellung oder Unterhaltung von Wegen, 
Dämmen, Kanälen und Waſſerläufen, gelten als Theile 
des land- und forſtwirthſchaftlichen Betriebes, wenn fie 
von Unternehmern land- und forſtwirthſchaftlicher Betriebe 
ohne Uebertragung an andere Unternehmer auf ihren 
Grundſtücken ausgeführt werden. Wenn aber ſolche Bau⸗ 
arbeiten nicht von dem Unternehmer desjenigen land- oder 
forſtwirthſchaftlichen Betriebes, zu deſſen Gunſten ſie vor⸗ 
genommen werden, für eigene Rechnung ausgeführt werden, 
ſo gelten ſie nicht als Theile dieſes Betriebes. 

Die laufenden Reparaturen an den Gebäuden, welche 
zu den im $ 1 des Unfallverſicherungs⸗Geſetzes vom 
6. Juli 1884 gedachten Betrieben dienen, und die zum 
laufenden Betriebe gehörenden Bauarbeiten gelten als 
Theile des Fabrik- ꝛc. Betriebes, wenn fie von dem 
Unternehmer des Fabrik- 2c. Betriebes ohne Uebertragung 
an andere Unternehmer auf ſeinem Grundſtücke ausgeführt 
werden. 

5. Die Verpflichtung zur Einreichung von Nachweiſungen 
fällt weg: 

a. für Kommunal⸗Verbände oder andere öffentliche Korpo⸗ 
rationen, wenn dieſelben bezüglich aller oder einzelner 
Arten der von ihnen als Unternehmer ausgeführten Bau⸗ 
arbeiten derjenigen Berufs⸗Genoſſenſchaft, welche in dem 
betreffenden Bezirke für die Gewerbetreibenden der be⸗ 
treffenden Art errichtet iſt (Tiefbau ⸗Berufsgenoſſenſchaft 
oder die betreffende Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft), 

bdaurch eine von ihrem Vorſtande abgegebene entſprechende 

Erklärung als Mitglied beigetreten find, bezüglich derjenigen 
Arten von Bauarbeiten, betreffs deren die Erklärung 
abgegeben worden iſt; 

b. für Kommunalverbände oder andere öffentliche Korporati⸗ 
onen, ſofern die Landes⸗Centralbehörde auf deren Antrag 
erklärt hat, daß ſie zur Uebernahme der durch die Ver⸗ 
ſicherung entſtehenden Laſten für leiſtungsfähig zu erachten 
ſind; 

e. für Kommunalverbände, öffentliche Korporationen und an⸗ 
dere Bauherren, welche regelmäßig ohne Uebertragung 
an andere Unternehmer Bauarbeiten ausführen, wenn auf 
ihren Antrag von der Verwaltung der mit der Berufs-Ge- 
noſſenſchaft verbundenen Verſicherungsanſtalt der Betrag 
der der Berechnung der Prämien zu Grunde zu legenden 
Arbeitslöhne und Gehälter in Pauſch und Bogen feſtgeſetzt 
worden iſt ($ 29 des Bauunfallverſicherungsgeſetzes). 

6. Nachweiſungen ſind vorzulegen für Bauarbeiten jeder 
Art, alſo für Maurer-, Zimmer, Dachdecker, Steinhauer⸗, 
Brunnenarbeiten, Tüncher⸗, Verputzer⸗, (Weißbinder⸗), Gypſer⸗, 


Stuckateur⸗, Maler⸗ (Anſtreicher⸗), Glaſer⸗, Klempner⸗ und 


Lackirerarbeiten bei Bauten, für die Anbringung, Abnahme, Ver⸗ 
legung und Reparatur von Blitzableitern, für Schreiner⸗(Tiſchler⸗), 
Einſetzer⸗, Schloſſer⸗ und Anſchlägerarbeiten bei Bauten, für Eiſen⸗ 
bahn⸗, Kanal-, Wege-, Strom-, Deich, Meliorations⸗, Entwäſſer⸗ 
ungs⸗, Bewäſſerungs⸗, Drainirungs⸗ und andere Erd⸗Bauarbeiten, 
für Ofenſetzen, Tapezieren (Tapetenankleben), Stubenbohnen, An- 
bringung, Abnahme und Reparatur von Wetterrouleaus, (Mar⸗ 
quiſen, Jalouſien) ꝛc. 

7. Wenn ein Baugewerbetreibender eine Bauarbeit aus⸗ 
führt, welche zu ſeinem gewerbsmäßigen Betriebe nicht gehört, 


auch nicht zu demſelben in dem Verhältniſſe eines Nebenbetriebes 
(8 9 Abſatz 3 des Unfallverſicherungsgeſetzes bezw. § 9 Abſatz 2 
des Bauunfallverſicherungsgeſetzes) ſteht, ſo iſt bezüglich dieſer 
Bauarbeit eine Nachweiſung ebenſo einzureichen, als wenn ein 
Nichtgewerbetreibender eine Bauarbeit ausführt. Es iſt alſo z. B. 
eine Nachweiſung vorzulegen, wenn ein Bauſchloſſer im Regie⸗ 
betriebe für ſich ein Wohnhaus errichtet. 

8. Eine Nachweiſung iſt nicht einzureichen bezüglich ſolcher 
Bauarbeiten, welche eine Privatperſon für ihre Rechnung (als 
Unternehmer) allein und ohne Gehülfen und ſonſtige Arbeiter 
ausgeführt hat. Dagegen iſt eine Nachweiſung einzureichen, wenn 
bei der Ausführung einer Bauarbeit ein Familienangehöriger des 
Unternehmers als Gehilfe oder ſonſtiger Arbeiter beſchäftigt war, 
mit Ausnahme der Ehefrau, welche niemals als eine von ihrem 
Ehemanne beſchäftigte Arbeiterin gilt. Im Uebrigen iſt die Pflicht 
zur Einreichung der Nachweiſungen weder von der Zahl der bei 
der Ausführung der Bauarbeit beſchäftigten Arbeiter, noch von 
der Art der Ausführung (Handbetrieb, Motorenbetrieb ꝛc.) ab⸗ 
hängig. 

9. Zur Einreichung der Nachweiſung verpflichtet iſt der 
Unternehmer der Bauarbeit oder ſein geſetzlicher Vertreter. 

Als Unternehmer im Sinne des Bauunfallverſicherungs⸗ 
geſetzes gilt bei Bauarbeiten, welche nicht in einem gewerbs⸗ 
mäßigen Baubetriebe ausgeführt werden, Derjenige, für deſſen 
Rechnung dieſelben ausgeführt werden. 

Für die Verpflichtung zur Einreichung der Nachweiſungen 
iſt es an ſich ohne Bedeutung, ob der Unternehmer eine phyſiſche 
oder eine juriſtiſche Perſon, ein Kommunalverband oder eine 
Privatperſon iſt. 

10. Die Einreichung der Nachweiſungen hat vom 1. Januar 
1888 ab zu erfolgen, d. h. es ſind erſtmalig für die im Monat 
Januar 1888 ausgeführten Bauarbeiten Nachweiſungen einzu⸗ 
reichen. Die Einreichung muß längſtens binnen drei Tagen nach 
Ablauf des Monats, alſo für die im Monat Januar ausgeführten 
Bauarbeiten längſtens bis zum 3. Februar einſchließlich, geſchehen. 

11. Wenn der dritte Tag eines Monats ein Sonntag oder 
allgemeiner Feiertag iſt, ſo endigt die Friſt zur Vorlegung der 
Nachweiſung für die im vorhergehenden Monat ausgeführten Bau⸗ 
arbeiten mit Ablauf des nächſtfolgenden Werktages. 

12. Wenn eine einzelne Bauarbeit, zu deren Ausführung 
mehr als ſechs Arbeitstage thatſächlich verwendet werden, ſich 
über zwei Monate erſtreckt und auf den erſten Monat nur ſechs 
oder weniger als ſechs Arbeitstage entfallen, ſo iſt für den erſten 
Monat feine Nachweiſung vorzulegen. Dagegen find in die Nach⸗ 
weiſung für den zweiten Monat die ſämmtlichen auf die Aus⸗ 
führung der Bauarbeit bis dahin verwendeten Arbeitstage, ſowie 
die ſämmtlichen von den Verſicherten dabei verdienten Löhne und 
Gehälter aufzunehmen. 

Zum Beiſpiel: ein Privatmann läßt durch einen Dachdecker⸗ 
geſellen, welcher gerade außer Arbeit ſteht, das Dach ſeines Hauſes 
umdecken. Die Arbeit, welche acht Arbeitstage in Anſpruch nimmt, 
wird am 30. Januar 1888 begonnen und — da der 5. Februar 
1888 ein Sonntag iſt — am 7. Februar beendigt. In dieſem 
Falle iſt für den Monat Januar keine Nachweiſung vorzulegen; 
dagegen iſt eine ſolche für den Monat Februar einzureichen und 
find in derſelben die ſechs Arbeitstage, welche im Monat Februar 
auf die Ausführung des Dachumdeckens verwendet worden ſind, 
und die zwei Arbeitstage des Monats Januar nebſt allen von 
den Verſicherten hierbei verdienten Löhnen und Gehältern aufzu⸗ 
führen. 

Wenn dagegen eine Bauarbeit ſich über zwei Monate er⸗ 
ſtreckt, in jedem Monat aber mehr als ſechs Arbeitstage zu ihrer 
Ausführung verwendet worden ſind, ſo iſt für jeden dieſer Monate 
eine beſondere Nachweiſung rechtzeitig einzureichen. Geſetzt z. B., 
die oben aufgeführte Arbeit des Dachumdeckens hätte vierzehn 


Arbeitstage erfordert und vom 24. Januar bis 8. Februar 1888 | Als Gehalt oder Lohn gelten auch Tantiemen und Natural⸗ 
gewährt, ſo müßte für die im Monat Januar auf die Ausführung bezüge, letztere nach Ortsdurchſchnittspreiſen berechnet. 
verwendeten ſieben Arbeitstage ſpäteſtens am 3. Februar eine Die Arbeitstage, Löhne und Gehälter der bei den Bau⸗ 
Nachweiſung eingereicht werden, desgleichen für die im Monat arbeiten beſchäftigten Betriebsbeamten, deren Jahresarbeitsver⸗ 
Februar verwendeten ſieben Arbeitstage ſpäteſteus am 3. März. dienſt an Lohn oder Gehalt 2000 Mark überſteigt, ſind in die 
In der Nachweiſung für den Monat Januar wäre auf Seite 1 Nachweiſungen nicht aufzunehmen. 
des Formulars die Frage g mit „Nein“ zu beantworten; dagegen 15. In den Nachweiſungen find der Gegenjtand der Bau⸗ 
wären in der Nachweiſung für den Monat Februar auf Seite 1 arbeit und die Art des Betriebes genau zu bezeichnen, insbe⸗ 
des Formulars die Fragen e, k und g mit „Ja“ zu beantworten. ſondere ob derſelbe lediglich ein Handbetrieb iſt oder unter 
Gleiches gilt, wenn eine Bauarbeit ſich über zwei Monate | Benutzung elementarer Kräfte (Wind, Waſſer, Dampf, Gas, heiße 
erſtreckt und im erſten Monat mehr als ſechs, im zweiten Monat Luft 2c.) erfolgt. 
nur ſechs oder weniger als ſechs Arbeitstage zu ihrer Aus⸗ Wenn bei der Ausführung einer Bauarbeit mehrere Arten 
führung verwendet werden. In dieſem Falle iſt nicht nur für (Kategorien) von Bauarbeiten vertreten waren — z. B. bei der 
den erſten Monat, ſondern auch für den zweiten, obgleich in | Ausführung eines Schuppens fanden Maurer, Zimmer: und 
dieſem, für ſich allein genommen, nicht mehr als ſechs Arbeits- -Dachdeckerarbeiten ſtatt —, jo ſind die ſämmtlichen Arten anzu⸗ 
tage verwendet worden ſind, eine Nachweiſung vorzulegen. In geben, und, wenn möglich, für jede Art die verwendeten Arbeits⸗ 
der Nachweiſung für den zweiten Monat iſt hierbei durch Be- tage und die verdienten Löhne getrennt aufzuführen. Ift letzteres 
jahung der auf Seite 1 des Formulars unter lit. e geſtellten nicht angäugig, jo iſt die Hauptkategorie beſonders hervor⸗ 
Frage erſichtlich zu machen, daß die Bauarbeit, auf deren Aus⸗ zuheben. 
führung im zweiten Monat Arbeitstage verwendet wurden, eine 16. Die Nachweiſung iſt der von der Zentralbehörde be- 
ſchon im vorvergangenen Monat begonnene, im Ganzen mehr ſtimmten zuſtändigen Behörde vorzulegen, in deren Bezirk die 
als ſechs Arbeitstage erfordernde Bauarbeit war. Wenn z. B. Bauarbeit ausgeführt wurde. . 
die mehrerwähnte Arbeit des Dachumdeckens am 20. Januar Für jedes einzelne Bauobjekt iſt eine beſondere Nachweiſun 
1888 begonnen und am 4. Februar geendigt hätte, ſo wäre der | einzureichen. 


Unternehmer verpflichtet, für die im Monat Januar auf die Aus- 17. Iſt der Unternehmer einer Banarbeit zweifelhaft, ob 


führung verwendeten zehn Arbeitstage (und den hierauf treffen- er eine Nachweiſung vorzulegen habe, jo wird derſelbe gut thun, 
den Lohn) ſpäteſtens am 3. Februar eine Nachweiſung einzu⸗ | die Einreichungsfriſt nicht unbenutzt verſtreichen zu laſſen, wenn 
reichen und für die im Monat Februar hierauf verwendeten vier er ſicher ſein will, den aus der Nichteinreichung einer vorzu⸗ 


Arbeitstage ſpäteſtens am 3. Mürz eine weitere Nachweiſung legenden Nachweiſung ſich ergebenden Nachtheilen zu entgehen. 


vorzulegen. Hierbei bleibt ihm unbenommen, in der Spalte „Bemerkungen“ 
13. Für die einzureichenden Nachweiſungen iſt das oben die Gründe anzugeben, aus denen er ſeine Verpflichtung zur 
abgedruckte Formular zu benutzen. Einreichung einer Nachweiſung bezweifelt. 
Eine Nachweiſung iſt nur vorzulegen für diejenigen Monate, 18. Schließlich werden die betheiligten Unternehmer noch 


A beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß, weun ſie die vorge: 

14. In der Nachweiſung find die in dem betreffenden ſchriebene Nachweiſung nicht rechtzeitig oder nicht vollſtändig ein⸗ 
Monat bei Ausführung der Bauarbeit verwendeten Arbeitstage reichen, die von der Landes⸗Zentralbehörde beſtimmte Behörde 
(einſchließlich der halben und Viertels⸗Arbeitstage) anzugeben, die Nachweiſungen nach ihrer Kenntuiß der Verhältniſſe ſelbſt auf⸗ 
desgleichen die von dem Verſicherten hierbei verdienten Löhne | zuſtellen oder zu ergänzen hat. Sie kann zu dieſem Zweck die 
und Gehälter. Verpflichteten zu einer Auskunft innerhalb einer zu beſtimmen⸗ 

Wenn die Arbeiter nicht nach Tagelöhnen, ſondern nach den Friſt durch Geldstrafen bis zu einhundert Mark anhalten. 
einer Akkordſumme bezahlt wurden, ſo iſt der verdiente Lohn nach Ferner können Unternehmer, welche den ihnen obliegenden 
Maßgabe der in jedem Monat auf die Ausführung verwendeten Verpflichtungen in Betreff der Einreichung der Nachweiſungen 
Arbeitszeit zu berechnen und in die Nachweiſung des betreffenden nicht rechtzeitig nachkommen, mit einer Ordnungsſtrafe bis zu 
Monats einzuſtellen. - dreihundert Mark belegt werden, und endlich können gegen Unter- 

In die Nachweiſungen ſind die von den Verſicherten ver⸗ | nehmer Ordnungsſtrafen bis zu fünfhundert Mark verhängt 
dienten Löhne und Gehälter voll einzuſetzen, auch wenn ſie den werden, wenn die von ihnen eingereichten Nachweiſungen un⸗ 
Betrag von vier Mark für den Arbeitstag überſteigen. | richtige thatſächliche Angaben enthalten. 


in welchen Bauarbeiten ſtattgefunden haben. 


Oruck von Graf, Barth und Cemp. (W. Friedrich) in Ereskau 
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